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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bli cke in die Ewig keit – 1
Du fragst mich, ob im Jen seits auch noch ei ne Wie der ge burt mög lich sei?
Es scheint mir dies ganz ein fach zu sein. Den ke dir ein zwei- oder drei jäh ri ‐
ges Kind. Siehst du nicht, wie die Sün de in ihm lebt? Der Ei gen sinn und der
Wi der spruchs geist macht sich gel tend, Un ge hor sam zeigt sich oft hart nä ‐
ckig. Und auch bei so ge nann ten from men Kin dern stellt es sich selbst bei
der bes ten Er zie hung her aus, dass es eben völ lig wahr ist, was Je sus sagt:
Joh. 3 „Was vom Fleisch ge bo ren ist, ist Fleisch“. Die Wie der ge burt und
Er neu e rung, die Hin ein ge stal tung in das Bild Chris ti muss bei ei nem je den
Men schen er fol gen, der in den Him mel ein ge hen soll, Nun ster ben aber täg ‐
lich ei ne Men ge Kin der von al len Al ters stu fen. Wo nun sol len sie wie der ge ‐
bo ren und er neu ert wer den, wenn nicht im Jen seits? Je sus ist auch der Kin ‐
der hei land! Könn test du dir al le Men schen, die als Kin der ster ben vom
Him mel aus ge schlos sen den ken? Und doch sagt der Herr, dass oh ne die
Wie der ge burt Nie mand das Reich Got tes se hen kann.

Da liegt ein jun ger Mann schwer krank dar nie der. Er hat kein las ter haf tes,
aber doch ein Le ben oh ne Gott ge führt. Sei nem Be ru fe lag er treu ob; die
Gna de aber blieb ihm fremd. Nun tritt ein fröh li ches Got tes kind an sein La ‐
ger. Er hat es nicht un gern. Und den mit ge teil ten Got tes wor ten, so wie den
erns ten Ge be ten ge lingt es end lich, in ihm ein mäch ti ges Seh nen nach dem
Hei lan de zu er we cken, der ge kom men ist, dass ver lo re ne zu su chen und se ‐
lig zu ma chen. Er nimmt die freie Gna de an und stirbt! Kommt er nicht völ ‐
lig als ein un mün di ges Kind in die Ewig keit? Vor we ni gen Ta gen erst, hat
Chris ti Werk Ein druck auf ihn ge macht. Noch ist er un wis send über sich
selbst und über Gott. In den Er zie hungs an stal ten der Ewig keit muss er nun
all mäh lich das wer den, was die Gna de des Herrn aus ei nem Men schen zu
ma chen ver mag.
Das er fass te Heil in Chris to kann nur nach und nach den gan zen Men schen
um ge stal ten und ins Bild Got tes ver klä ren. Auch die treu es ten un ter den
Be kehr ten sa gen uns, dass wenn sie fünf oder mehr Jah re ihres Gna den stan ‐
des über bli cken, sie klar er ken nen, wie sehr sie Gott da für dan ken dür fen,
seit der An nah me des Heils noch ei ne Gna den zeit zu ha ben. Es ste he jetzt
ganz an ders um sie, die Wie der ge burt sei erst spä ter er folgt, man ches sei
nun lich te, hel le, im Her zen le ben dig ge wor den, be zeu gen sie. Und wer un ‐
ter Chris ti Nach fol gern, soll te nicht ähn lich spre chen? Der Glau be an den
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Herrn Je sum Chris tum si chert uns die, durch Ihn er wor be ne Se lig keit. Die
aber durch den Glau ben an Ihm han gen müs sen nun Men schen Got tes wer ‐
den, sie sei en hier oder drü ben. Der Heilan nah me muss die Hin ein bil dung
ins Bild Chris ti nach fol gen

Du darfst al so Nie mand für ver lo ren hal ten, dem ir gend wie noch das Herz
auf ge gan gen ist für den Herrn. Und du darfst dich durch die Ver gan gen heit
ei nes Kran ken nicht ent mu ti gen las sen, ihm auch jetzt noch das Heil in
Chris to na he zu le gen. Jen seits des Gra bes kann sich das Sa men korn ent fal ‐
ten, dass du im Na men des Herrn in sein Herz ge legt hast. Un zwei fel haft
gibt es in der Ewig keit ei ne Ent fal tung und Ent wick lung, ein Wach sen und
Zu neh men.
Ob ein Über gang aus dem Rei che des Lichts in das Reich der Fins ter nis und
um ge kehrt, ob ein Über gang aus dem Rei che der Fins ter nis in das Reich des
Lich tes denk bar sei, dar über das nächs te Mal.

Bli cke in die Ewig keit – 2
Sa tan oder Chris tus

Ob ein Über gang aus dem Rei che des Lich tes in das Reich der Fins ter nis,
und um ge kehrt, ob ein Über gang vom Rei che der Fins ter nis in das Reich
des Lich tes in der Ewig keit noch denk bar sei? fragst du. - Aus wel chem
Grun de in der Licht welt einst ei ne Schei dung und Tren nung un ter den En ‐
geln sich voll zog, so dass die ei nen Freun de und die an de ren Geg ner und
Fein de Got tes wur den, das ist uns noch nicht ganz klar. Aber viel zu den ‐
ken, gibt uns die se trau ri ge Tat sa che. Wenn wir die Wirk sam keit Sa tans
beo b ach ten, wenn wir sei ne Ge schich te bis zur Ge gen wart ins Au ge fas sen
und wenn wir das er wä gen, was uns Gott über des sen Zu kunft of fen bart, so
er ken nen wir, dass es sich haupt säch lich um ei nen Kampf zwi schen Je sus,
dem ewi gen Sohn Got tes und dem Wi der sa cher, der sich als Geg ner Chris ti
brüs tet, han delt. Die Men schen kin der hat Gott sei nem Soh ne be stimmt und
die se will der Teu fel für sich ge win nen. Wenn wir der einst über dem Stau be
ste hen und die sen schreck li chen Kampf in al len sei nen Stu fen gän gen über ‐
bli cken wer den, dann wer den wir auch die ers ten Ur sa chen und Be weg ‐
grün de klar durch schau en. Sa tan ist ein grim mi ger Feind Je su Chris ti. Ihn,
sein We sen und sei ne Sa che be kämpft er mit ent setz li cher Bos heit und mit
ei ser ner Aus dau er. Das, mein Freund muss uns ins Be wusst sein tre ten: Der
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Kampf zwi schen Sa tan und Chris tus be wegt sich um uns und um den Men ‐
schen kin dern ge ge be ne Er de. Hier wird der Streit zum Aus tra ge kom men
und hier wird un zwei fel haft Je sus, der Herr Him mels und der Er de, die Sa ‐
che auf ewig ent schie den und vor den Au gen al ler Men schen und al ler En ‐
gel als Sie ger da ste hen. Gott sagt es uns, dass dann al ler dings im mer zwei
Rei che, ein Reich des Lich tes und ein Reich der Fins ter nis vor han den sein
wer den, aber die Er de bleibt Chris ti Ei gen tum und ist den Ein flüs sen der
Fins ter nis ent zo gen. Ja die Er de wird dann der Mit tel punkt der Him mels ‐
herr lich keit und der Wohn ort der Gott heit sein. Von hier aus wird in den
künf ti gen Ewig kei ten die Licht welt re giert wer den.

Dei ne Fra ge muss von die sem Stand punk te aus ih re Be leuch tung fin den. Je ‐
der Er den wal ler muss ein mal, sei es hier oder drü ben, vor die Ent schei dung
ge stellt wer den: Chris tus oder Sa tan? Licht oder Fins ter nis? Hei lig keit oder
Sün de? Gott se lig keit oder Gott lo sig keit? Un ter viel Not und Kampf, un ter
be stän di gen An fech tun gen Sa tans voll zieht sich die Wahl. Ja, der Mensch
muss ja recht ei gent lich zu erst aus dem Rei che der Fins ter nis in das Reich
des lie ben Soh nes ver setzt und ver pflanzt wer den. Wo nun ein sol cher
Bruch mit dem Sa ta nis mus ein mal statt ge fun den hat, wo der Mensch treu
über wun den und in Chris to Je su sich be währt hat und wo auf die ses hin der
Ein gang in die Licht welt er folgt ist, da ist ge wiss nicht mehr dar an zu den ‐
ken, dass ein sol cher je wie der an de ren Sin nes wer den soll te. Nur See len,
die sich frei wil lig für den Herrn ent schei den und die durch des Lam mes
Blut den Bö se wicht über wun den und sich in der Hei li gung be währt ha ben,
ge lan gen da hin, wo sie den Herrn von An ge sicht zu An ge sicht se hen dür ‐
fen. Die se Ge rei nig ten und Be währ ten aber ha ben nun den Geist Got tes,
Sein Bild und sei ne Ge sin nung; Sei ne Art und Sein We sen ist ih nen aus ge ‐
prägt. Ein Rück fall ist un denk bar. Mein Lie ber, scheue den Kampf nicht,
der uns vor ge legt ist, heiss ist er wohl, ernst und lang; aber wir über win den
weit um des wil len, der uns ge lie bet hat und wenn der Sieg er run gen ist,
emp fan gen wir aus des Hei lan des Hän den die Kro ne. Da wird ewi ge Freu de
über ihrem Haup te sein, Lust und Won ne wird bei ih nen sein und al les Leid
und Trau ern ver schwin den. Jes. 35,10. Auf den voll en de ten Sieg folgt nie
mehr Streit. In uns ist dann nichts mehr, was wi der Gott sich ent wi ckeln
und ge gen sei nen Wil len sich auf leh nen könn te und um uns her kann kei ne
feind li che Macht sich mehr zei gen. Als ge krön te Sie ger um krän zen wir des
Er lö sers Thron. Nie mand wird sie mir aus mei ner Hand reis sen, Joh. 10; das
ist dann un ser Lob in Ewig keit. Soll te uns die ser herr li che Aus blick in die
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Ewig keit nicht er qui cken, uns Mut ein flös sen, zu neu er Treue er mu ti gen?
Der Wan del im Licht ver bürgt uns den Ein gang in die Licht welt.

Von dem Rei che der Fins ter nis aber le sen wir Din ge, die uns ganz klar zei ‐
gen, dass die se Elen den ihr Los für im mer ent schei den ha ben. Die mit dem
Sa tan es hal ten, wer den beim End ge richt mit ihm in den Pfuhl ge wor fen,
der von Schwe fel und Feu er brennt, wel ches ist der zwei te Tod. „Und der
Rauch ih rer Pein stei get auf von Ewig keit zu Ewig keit; und kei ne Ru he ha ‐
ben Tag und Nacht, die das Tier und sein Bild an be ten und wer das Mal zei ‐
chen sei nes Na mens an nimmt.“ Offb. 14,11. Bei der all ge mei nen Auf er ste ‐
hung wer den al le Men schen wie der Lei ber er hal ten. Davon le sen wir in
Dan. 12,2 „Et li che zu viel fäl ti ger Schmach, ja zu ewi gen Ab scheu.“ Und
Jes. 66,24: „Und sie wer den hin aus ge hen und die Leich na me der Men schen,
die wi der mich ge sün digt ha ben be se hen! Denn ihr Wurm wird nicht ster ‐
ben, noch ihr Feu er er lö schen und sie wer den al lem Fleisch ein Ab scheu
sein.“ Wenn das End ge richt wird ge hal ten sein, wenn die Got tes fein de wer ‐
den hin ein ge stürzt sein in das ewi ge Feu er, das für den Teu fel und sei ne En ‐
gel be rei tet war, wenn die Fein de Chris ti in Gräu el lei bern da ste hen, dann ist
die Ent schei dung für oder ge gen Chris tus die völ li ge und ewi ge Schei dung
der An hän ger des Lam mes und der An hän ger des Teu fels von ein an der er ‐
folgt. De nen, die mit der so ge nann ten Wie der brin gungs leh re zu kämp fen
ha ben, möch te ich noch fol gen des zu be den ken ge ben. Als Gott die Welt er ‐
lö sen woll te, fand er kei nen an de ren Weg, als den der Mensch wer dung sei ‐
nes ewi gen Soh nes. Fleisch und Blut muss te er an neh men und Sei nen Brü ‐
dern in Al lem gleich wer den, aus ge nom men die Sün de. Jetzt sitzt Je sus im
ver klär ten Lei be auf dem Thro ne. Die aber sein Op fer an neh men, die führt
er der Ver klä rung ent ge gen. Hat te nun der wahr haf te Gott zur Er lö sung der
Men schen ei nen Leib der Nied rig keit an neh men müs sen, so könn te er die
Ver damm ten in ihren Gräu el lei bern nicht an ders ret ten, als in dem er auch in
die ses Elend ein gin ge, um in ei nem Gräu el lei be für sie zu ster ben. Das ist
aber völ lig aus ge schlos sen. Es bleibt kein an de res Op fer für die Sün de,
dem, der das Op fer des Lei bes und Blu tes Je su Chris ti ver schmäht hat. Ein
fer ne res Op fer wä re aber auch völ lig nutz los, denn die in Fins ter nis sind än ‐
dern ih re Ge sin nung nicht mehr. Nach der all ge mei nen Auf er ste hung ist Je ‐
der das, was er sich nach frei er Wahl sich er ko ren hat.
Aber, sprichst du, soll ten denn die Mil li o nen, die als Kin der in's Jen seits
ein ge tre ten und aber mals die Mil li o nen, die wohl Na mens chris ten wa ren,
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aber nie die Ge le gen heit hat ten den Er lö ser und die Er lö sung ken nen zu ler ‐
nen und soll ten die Mil li o nen, die als Hei den ster ben, als Men schen, de nen
Chris tus und sein heil nicht ver kün det wur de, soll ten die al le ret tungs los
ver lo ren sein? Und was ma chen wir mit den Er fah run gen man cher erns ter
Knech te Got tes, die uns sa gen, dass Ge bun de nen Sa tans auch im Jen seits
noch durch die Kraft des ver gos se nen Blu tes Je su Chris ti Er lö sung und
Frei heit ge fun den ha ben! Soll ten wir die Er leb nis se die ser Art als Lug und
Trug er klä ren? Hat nicht der Herr deut lich durch bli cken las sen, dass auch
dort noch Sün den ver ge ben wer den? Dar auf er wi de re ich: Je sus ist der Hei ‐
land al ler Men schen, Er hat sein Blut für al le ver gos sen, al len Nach kom men
Adams gilt sein teu res Op fer auf Gol ga tha. Es wer den des halb al le ein mal,
sei es hier oder drü ben, Ge le gen heit er hal ten, den Er lö ser und die Er lö sung
ge nau ken nen ler nen. Al le, die an Ihn glau ben, wer den das ewi ge Le ben ha ‐
ben und al le die nicht an Ihn glau ben, wer den ver lo ren sein. Aber oh ne die
Ver kün di gung kann ja Nie mand glau ben. Da nun die wun der ba re Lie be
Got tes al le Sei ne Ge schöp fe um spannt und da er Sei nen Sohn Al len ge ‐
schenkt hat, so wird er auch da für sor gen, dass al le Sei nen Sohn ken nen ler ‐
nen und das Heil in Ihm an neh men oder ab leh nen kön nen. Es ist nicht ein ‐
zu se hen, war um nur so ver schwin dend We ni ge mit dem kost ba ren Hei le in
Chris to be kannt wer den soll ten. Die Chris ten tra gen ja ei ne gros se Schuld
dar an, dass nicht al le Men schen hier die Gna de an ge bo ten wird. Dass Je sus
wäh rend des Frie dens kö nig reichs auf Er den al le Hei den un ter den Schall
des Evan ge li ums bringt, zeigt uns, dass Er bis ans En de auch der Hei den
Gott ist und das Er ge spro chen: „Las set die Kind lein zu mir kom men und
weh ret es ih nen nicht, denn ih rer ist das Him mel reich, zeigt uns, dass die
Er lö sung auch den Un mün di gen gilt. Und wie sehr jam mer te Ihn des Volks,
das kei ne rech ten Hir ten hat te! Soll te das jetzt an ders sein? Er wird auch im
Jen seits für die Bedau erns wür di gen sor gen! Be rühm te Män ner ha ben da für,
eben so be rühm te da ge gen ge schrie ben. Mei ne Auf fas sung kennst du nun.
Es gibt im Jen seits drei gros se Ab tei lun gen für die Men schen:

Das Reich des Lichts für die Kin der des Lichts.
Das Reich der Fins ter nis für die Kin der Der Fins ter nis.

Das To ten reich für Al le, die hier kei ne Ge le gen heit hat ten für
oder wi der Chris tum sich zu ent schei den.

Nach dem End ge richt gibt es kein To ten reich mehr. Offb. 20,14.
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Bli cke in die Ewig keit – 3
Re a li tät der Geis ter welt

Gibt es über haupt ei ne Geis ter welt? fragst Du. Ei, mein Lie ber, kennst du
denn dich sel ber nicht? Hast du nicht schon oft das Na hen der Licht welt an
dei nen ei ge nen Her zen ver spürt? Gna de und Heil um rauscht dich auf al len
Schrit ten und Trit ten! Ging nicht der Hei land in frü her Ju gend schon lei ‐
bend dir nach? Merkst du nicht, dass wir gött li chen Ge schlechts sind und
kei ne Ru he ha ben, bis wir ru hen in Je sus? Und hast du nicht schon oft das
Na hen der fins te ren Welt kräf tig an dei nem ei ge nen Her zen ver spürt? Er in ‐
ne re Dich der Nö ten und Kämp fe de ren du dich un mög lich er weh ren konn ‐
test. An Ster be bet ten hast du doch wohl auch schon ge stan den. Sie he je nen
Nach fol ger des Lam mes, wie ru hig und ge dul dig lei det er, Frie de ver klärt
noch im To de sein An ge sicht. Er hofft nicht nur, er glaubt, er lebt, er legt
Ver gan gen heit und Zu kunft ge trost in die Hän de sei nes Herrn. Seg nend
schei det er aus die sem Le ben und schon um ge ben ihn Bo ten der Licht welt.
Fühlst und ahnst du nicht et was davon, was sein Herz in die sen wun der ba ‐
ren Au gen bli cken schwellt?
Tritt an das La ger ei nes Heuch lers, ei nes Men schen der vor gab an kei ne
Geis ter welt zu glau ben. Oh was für Din ge hat man da schon er le ben müs ‐
sen! „Ich will nicht“, „Ich will nicht“ schreit da ei ner mit ge ball ten Fäus ten.
„Treibt mir die sen Schwar zen weg! Muss ich den so elend um kom men?“
Wie Man cher hat da al le Trös tun gen mit dem eif ri gen: „Ich kann nicht
mehr, ich bin ver lo ren!“ zu rück ge wie sen. Ja die Un sterb lich keit ist kein
Traum kein Wahn, sie ist Wahr heit und Wirk lich keit.

Auch be rühm te Frei geis ter ha ben in die sem Le ben schon der nack ten Ewig ‐
keit grau si ge Schreck nis se mäch tig emp fin den müs sen. Bei al lem Leug nen
über mannt sie die Furcht. Es ist oft lä cher lich wie aber gläu big die se Un ‐
gläu bi gen be neh men. Fins ter nis um la gert ih re See le und sie er ken nen ih re
Ge bun den heit nicht. Beach te die Men schen und ihr Trei ben; hin ter dem
Frei heits traum nimmst du die Macht wahr, die sie lei tet. Wir Men schen ha ‐
ben ei nen star ken Wi der sa cher und die ser geht um her und su chet, wel che er
ver schlin gen könn te. Der Herr weiss da wir woh nen, wo der Sa tan sein Un ‐
we sen treibt. Und Pau lus sagt uns: „Wir ha ben nicht ei nen Kampf wi der
Fleisch und Blut, son dern wi der die Mäch te, wi der die Ge wal ten, wi der die
Welt re gen ten der Fins ter nis die ser Zeit, wi der die bö sen Geis ter un ter dem
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Him mel,“ Eph. 6,12. Selbst an un se ren hoch ge lob ten Herrn hat sich der
Erz feind ge wagt. wie herr lich aber hat er die Ver su chung über stan den, wie
voll stän dig war sein Sieg! Matth. 4,1-11.

Ganz an ders ging es dem Kö nig Da vid. In 1. Chr. 21,1 le sen wir: „Der Sa ‐
tan stand auf wi der Is ra el und reiz te den Da vid, dass er Is ra el zäh len liess.“
Und Da vid liess sich rei zen; er wi der stand den An läu fen des Teu fel nicht
und liess sich zur Sün de fort reis sen.
Wie oft hat sich Ähn li ches bei Tau sen den zu ge tra gen! Der Sa tan durch zieht
die Lan de; er selbst hat dies be kannt als Gott in frug: „Wo kommst du her?
Hi ob 1,7. Dem wi der ste het fest im Glau ben“, wer den wir drin gend er mahnt.
Uns um gibt ein fins te res Heer. Das lässt sich nun ein mal nicht än dern. Und
mit dem Leug nen schafft man den Bö sen und das Bö se nicht aus der Welt.
Der Mensch in sei nem we sen und sei nem Tun und Las sen ist selbst ein Be ‐
weis da für, dass ei ne Geis ter welt vor han den ist. Gott sei dank nicht nur
fins te re Mäch te, auch we sen aus der Licht welt durch zie hen die Lan de, um ‐
ge ben die Men schen. Im Trau me sah einst Ja kob die En gel Got tes von der
Er de auf- und nie der stei gen. 1. Mo. 28. Und das es nicht ein blos ser Traum
ge we sen, da für zeugt der Bund, den Gott in je ner denk wür di gen Nacht mit
ihm ge macht hat. Ja, als er aus der Frem de heim kehr te, da be geg ne ten ihm
am hel len Ta ge der En gel Hee re. 1. Mo 32,1. Die hei li ge Schrift sagt uns
viel von die sen Bo ten des Him mels von die sen un sicht ba ren Be glei tern der
Men schen. „Ih re En gel im Him mel se hen al le zeit das An ge sicht mei nes
himm li schen Va ters“, sagt Je sus von den Klei nen. Matth. 18,10. Dar um
warnt er, sol len wir kei nen der klei nen ver ach ten. In He br. 1,14 wird uns
von ih nen ge sagt:

„Sie sind al le dienst ba re Geis ter aus ge sen det um de ren wil len, wel che die
Se lig keit er er ben wer den“. Von die sem Dienst zeu gen vie le Ge schich ten der
Bi bel und gar man che wah re Be ge ben hei ten im Le ben von Knech ten und
Mäg den des Herrn. Sol let dir auch nicht et li che be kannt sein? Luk. 16,22
sagt uns Je sus vom ar men La za rus: Er wur de von En geln ge tra gen in Abra ‐
hams Schoss. Das muss ein An blick sein, wen die See le vom Lei be sich los ‐
löst und nun die se Licht ge stal ten das Kind des Lich tes in Emp fang neh men,
um es sei ner Be stim mung ent ge gen zu füh ren! Hei mat luft um weht den Pil ‐
ger, der sol cher Ge sell schaft ge wür digt ist. Wer soll te sich für den Über ‐
gang nicht ei ne sol che Be glei tung wün schen?
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Gibt es ei ne Geis ter welt? Durch die se Fra ge hö re ich lei se den Zwei fel
durch klin gen: Ist Je sus wahr haf ti ger Gott? Ist der ge kreu zig te Je sus wirk ‐
lich auf er stan den von den To ten? Ei ne gros se Pla ge sind dem Her zen die se
im mer und im mer wie der die auf tau chen den Zwei fel. Selbst Leu te, die
schon kost ba ren Gna den teil haf tig ge wor den sind, wer den in der ar ti gen Lei ‐
den ver strickt. Wie mäch ti ge Schreck nis se stür men sie nicht sel ten auch auf
be ten de See len ein. Kön nen sol che Zwei fel so gründ lich wi der legt wer den,
dass sie auf im mer ih re Macht ver lie ren? Ge wiss mein Teu rer. Für red li che
Zweif ler schon, nicht aber für sol che die ein fach zwei feln wol len, weil in
Chris tus und sein Heil un be quem ist, will sa gen: weil sie von ihren Sün den
nicht las sen und weil sie der Er neu e rung aus wei chen, ja weil sie ger ne das
zu künf ti ge Ge richt ver nei nen wol len. Wahr heit will ich die bie ten und wei ‐
ter nichts. Und hier ste hen wir vor ei ner se li gen Wahr heit. Gott er leuch te
dich, da mit du sie er ken nen kannst, wäh rend du die se Zei len liest.

Zu erst lass mich dir be zeu gen, dass ich den tiefs ten Ein druck von der Gott ‐
heit Je su Chris ti beim auf merk sa men Le sen und Er wä gen der Le bens ge ‐
schich te emp fan gen ha be. Wel che ei ne Ru he, wel che ei ne Wür de, wel che
ei ne Kraft und Ho heit ent fal tet sich da! Die gott hung ri ge See le wird un will ‐
kür lich von be se li gen der Lie be be schaut. Ja, er ist es muss ich wie der holt
aus ru fen. Er lei det, er stirbt für mich! Das wur de mir klar. Hast du beim
Durch le sen des neu en Tes ta men tes, es nicht beo b ach tet wel chen Re spekt
die Geis ter der fins te ren Tie fe vor Je sus ha ben? Sie be kann ten, dass er ist
der Hei li ge Got tes und sei nem Macht wor te un ter war fen sie sich stets so fort.
Schim mert nicht bei all sei nen ta ten deut lich sei ne Herr lich keit durch?
Wenn du sein Le ben hie nie den be trach test und dann dich un ter dem Kreu ze
nie der lässt, was siehst und hörst du nicht al les da! Der Herr am Kreuz und
die Vor gän ge um und un ter sei nem Kreu ze! Oh wel che Wir kun gen übt dies
al les auf uns aus, auf ein Ge müt, dass red lich nach Wahr heit frägt! Und das
Sie gel sei ner Gott heit, sei ne herr li che Auf er ste hung! Wie durch strömt sie
die See le mit gött li chem Le ben. Hast du die Schrif ten des Apo stels Pau lus
ge le sen? Fühlst du es nicht, dass du es hier mit ei nem sehr auf rich ti gen und
äus serst ver stän di gen Man ne zu tun hast? Ein mäch ti ger Ei fe rer für das Ge ‐
setz war er; ein nüch ter ner Den ker, ein ge bil de ter Pha ri sä er. Den Jün gern in
Je ru sa lem ver ur sach te er viel Not, er hielt sie für Ver irr te und war ein kräf ti ‐
ger Geg ner. Aber wun der bar hat ihn der auf er stan de ne Je sus auf ei nem ver ‐
kehr ten We ge auf ge hal ten, hat sich ihm als der Le ben di ge geof fen bart und
ihm ge zeigt was Wahr heit ist. Und wel che Um wand lung hat die ser Mann
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von die ser Stun de an er fah ren! Sein Le ben zeigt uns, was die Gna de des
Herrn ver mag. Und die ser Mann der tat be zeugt uns, dass der am Kreuz ge ‐
stor be ne und auf er stan de ne Je sus sich im Krei se von mehr als 500 Brü dern
als der Sie ger über Tod und Grab of fen bar te. Sie ha ben ihn ge se hen, ha ben
mit Ihm ge spro chen und sich wil lig davon über füh ren las sen, dass er der sel ‐
be ist, der in Knecht ge stalt un ter den Sün dern ge wan delt hat te. Nicht ei nen
Geist, ei nen Men schen ha ben sie ge schaut und be tas tet. Ja, den Men schen,
der Gott der Herr ist, das Haupt der Men schen, den Er lö ser al ler, den ver ‐
klär ten Men schen und Got tes sohn ha ben sie ge se hen! An ge sichts die ser
Tat sa chen stür zen al le Zwei fel in sich selbst zu sam men,

Durch Jahr hun der te durch, bis auf die se Stun de hat sich Je sus als der Le ‐
ben di ge, als der da tot war und ist wie der le ben dig ge wor den als der wahr ‐
haf te Gott und als das ewi ge Le ben er wie sen. „Je sus Chris tus, ist ges tern
und heu te und der sel be auch in Ewig keit“ He br. 13.8.
Ja, mein Teu rer, es gibt in der Tat ei ne Geis ter welt, ein Le ben auch dem To ‐
de, ei ne Un sterb lich keit. Eh re sei dem, der uns ge liebt hat, ehe der Welt
Grund ge legt war! Eh re sei un se rem teu ren und hoch ge lob ten Er lö ser! Eh re
sei Ihm, der da ist die Auf er ste hung und das Le ben! Auch wir wer den Ihn
einst se hen wie Er ist. Auch uns wird Er auf er we cken, auch wir wer den
bald ver klärt das An ge sicht des Ver klär ten schau en. Ge lobt sei Er!

Für mich sind Zwei fel an der Un sterb lich keit und an dem Vor han den sein ei ‐
ner Welt der Fins ter nis und ei ner Welt des Lich tes völ lig un mög lich, da der
Herr mir seit Jah ren die Au gen ge öff net hat, we sen bei der Wel ten zu se hen.

Bli cke in die Ewig keit – 4
Täg lich ge hen et wa 75'000 Men schen hin über in die Ewig keit. Ih re Wer ke
fol gen ih nen nach. Offb. 14,13. Hier schon kennt Gott ei nen Je den. Der
Herr weiss wohl, was im Men schen ist. „Es ist kein Ge schöpf vor ihm un ‐
sicht bar, son dern al les ist bloss und ganz auf ge deckt vor Des sen Au gen, mit
dem wir es zu tun ha ben“. He br. 4,13. Her zen und Nie ren durch schaut Er.
„es ist kein Wort auf mei ner Zun ge, das du oh Herr, nicht al les wis sest“. Im
Ent ste hen schon kennt Er un se re Ge dan ken. Al le un se re We ge sind im ge ‐
nau be kannt, Nicht nur un ser Tun, auch die ver bor gens ten Be weg grün de
des sel ben sind of fen bar vor Ihm. Und dort wird un ser gan zes Le ben wie ein
Ge we be vor uns lie gen, in dem wir auch gar nichts ver mis sen und auch gar
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nichts un ge sche hen ma chen kön nen. Was wir ge dacht und ge re det, was wir
an ge strebt und ge tan ha ben, das al les fin det sich nun vor! Un se re Ge dan ken
und Ge sin nun gen uns selbst ent deckt und ent hüllt. Wie trau rig muss es da
um ei nen Men schen ste hen der oh ne Gott in der Welt leb te! Gott ist die Ru ‐
he. Wel che Un ru he muss ei ne See le er schüt tern, die oh ne Ihn am jen sei ti ‐
gen Ge sta de lan det! Of fen bar sein vor dem, der die Hei lig keit sel ber ist und
es wis sen und füh len, dass dem al so ist, of fen bar sein vor sich selbst und
nichts als Fle cken se hen, die man un mög lich aus zu til gen ver mag, of fen bar
sein in der Ge sell schaft an de rer, die doch nichts ver heim li chen und ver de ‐
cken kön nen, das ist Pein! Al le müs sen of fen bar wer den. Was der Mensch
ist und was im Men schen ist, dort liegt es of fen und durch sich tig da. Die
Hül le der See le ist ab ge legt, der Leib, der so man ches ver deckt. In sei ner
wah ren Ge stalt und in sei nem wirk li chen We sen sie het sich nun der
Mensch. und er fühlt es nun, dass Gott ihn so sieht. Wel che Pein! Das ge ‐
wohn te Le ben ist ab ge ris sen, aber die Ge wohn heit der Sün de ist ge blie ben.
Hier in hat sich nichts ge än dert. Das Grab be deckt nur den Leib, nicht aber,
was bei Lei bes le ben ge tan wur de und nicht die See le, die durch den Leib
ihren Wil len aus führ te. Bren nend wo gen im Her zen die Be gier den. Sie
konn ten nicht auf Er den zu rück ge las sen und mit dem Lei be ab ge streift wer ‐
den. Soll te der Mensch dort an ders re den, den ken und füh len kön nen, als er
es hier ge wohnt war?

Soll te er auf ein mal an de re Be grif fe und An schau un gen ha ben als im Er ‐
den le ben? Er geht hin über wie er war und wird dort als das er kannt was er
ist. Sein We sen und sei ne Art ist of fen bar. „Und die Wer ke fol gen ih nen
nach“. Wel che ein Heer von Sün den! Die gan ze Ver gan gen heit ist lich te Ge ‐
gen wart. Un ab weis bar tre ten die al ten Din ge in den Vor der grund. Das Ge ‐
dächt nis ist auf ein mal wun der bar treu. Wie muss dem zu Mu te sein, der
nichts als Sün de, Elend und Schan de sieht! Und die so ge nann ten gu ten
Wer ke, wer den sie nicht wie Schnee am Feu er zer schmel zen? Was bleibt da
üb rig als Ar mut und Schre cken! Oh dass al le es be däch ten, was es heisst:
Of fen bar wer den, ent hüllt sein!
Da tritt ei ner durch das Tor des To des hin durch in die Ewig keit ein. Er war
ein Be gab ter und da zu ein christ li cher Mann. Den In halt der Bi bel kann te er
ge nau, von den ewi gen Wahr hei ten konn te er re den, wie ei ner, der ih nen na ‐
he ge tre ten ist. Zum Bru che mit der Sün de kam er aber nie recht. Sei nes
Her zens Blös sen wa ren ihm nicht un be kannt. Ob wohl er vor sei nen Mit ge ‐
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nos sen, als ech ter Christ gel ten woll te, litt er doch so sehr, im Be wusst sein
ar ger Ge bun den heit. Es muss an ders wer den, hat er zu sich selbst wohl hun ‐
dert mal ge sagt. Wenn es so wei ter geht, so bin ich ver lo ren, die se Ge wiss ‐
heit hat ihm oft so ban ge ge macht. Bei all sei ner Er kennt nis blieb er aber
der Al te. Ei ne ge hei me Macht riss ihn zu im mer neu en Sün den fort. Un ver ‐
hofft mit ten im Le ben über rasch te ihn das letz te Stünd lein. Wel che Er wa ‐
chen in der Ewig keit! „Ih re Wer ke fol gen ih nen nach!“ Nur der Tat be stand
kann of fen bar wer den. Ver scherz te Gna den bren nen im Ge wis sen. Ist der
nicht ein Ge bun de ner des Teu fels, der den Aus gang ei nes sol chen Le bens
kennt, dem die Er lö sung in Chris to durch sich tig ist, der das Ge richt na hen
sieht und der da bei doch in sei nen Sün den bleibt? Wel che Pein muss das of ‐
fen bar wer den ei nes sol chen Men schen brin gen! Und ih rer sind lei der ei ne
nicht ge rin ge Zahl. Die Lie be zur Sün de ver stärkt stän dig de ren Macht.
Sün den lie be ist Gift für die See le. Er kennst du das?

Aus vie len Bi bel ver sen und Kern lie dern wer den Schlaf kis sen ge macht. Da
sucht ei ner sei ner Ge wis sens bis se mit dem Wort zu stil len: „Das Blut Chris ‐
ti macht rein von al ler Sün de“ und fügt bei: „Chris ti Blut und Ge rech tig keit,
das ist mein Schmuck und Eh ren kleid, da mit will ich vor Gott be stehn,
wenn ich zum Him mel werd ein ge hen.“ Beim Schei den aus die sem Le ben
will der Leicht fer ti ge Je su Blut zur Be de ckung sei nes Elends an ru fen, aber
jetzt will er in der Sün de ver har ren. Es wird viel Spiel ge trie ben mit den
hei li gen Din gen! Auch die se Heu che lei wird of fen bar wer den. Der Leicht ‐
sinn macht stumpf, gleich gül tig und hart. Die Gna de kann durch dies Boll ‐
werk nicht ein drin gen in die See le. Wie nackt und jäm mer lich aber muss
der sel be er schei nen beim Ein tritt in die Ewig keit! Die fal schen Ver trös tun ‐
gen ha ben ein En de. Oh das doch al le christ ge sinn ten bei des an se hen möch ‐
ten, die Gü te und den Ernst Got tes. Sie wür den dann auf hö ren mit der Sün ‐
de zu spie len.
Durch ei nes der Got tes wor te lasst uns in die Tie fen un se rer See le bli cken.
Jetzt wer de un ser In ne res uns of fen bar. Dann ler nen wir die Ab scheu lich ‐
keit der Sün de er ken nen; wir ler nen uns schä men vor dem hei li gen Gott.
Buss fer tig wird der Mensch erst dann, wann er durch Got tes Wort und Got ‐
tes Geist sei ne wah re Ge stalt und den Gräu el sei ner Sün de ge se hen hat.

Kennst du den Schmerz ei nes bloss ge stell ten Men schen? Herb und bit ter ist
er. „Mei ne Ge stalt ist zer fal len vor Trau er“, sagt Da vid. Wenn die Sün den
wie Ber ge die ge ängs te te See le ein schlies sen, dann steigt die Not hoch. Und
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wenn der Mensch das wah re und ge treue Bild sei ner sün di gen See le sieht,
dann bricht er vor Ent set zen. Wel che ei ne zer mal men de Wir kung hat doch
die Nä he Got tes, wenn er des Her zen Un rei nig kei ten bloß stellt und der Sün ‐
den men ge mit Sei nem durch drin gen dem Lich te durch leuch tet! Wer das er ‐
fah ren hat, ver gisst es nim mer. Got tes Wort ist ein le ben di ger Spie gel. Wem
die Au gen ge öff net sind, der sieht durch das sel be hin ein in sein ei ge nes
Herz und We sen. Da lernt man sich sel ber ken nen. Dies ist un ge mein
schmerz lich, aber sehr heils am. Wenn die Furcht und der Schre cken Got tes
ein mal auf ei ner See le ru hen, wenn Sei ne Ge gen wart sie durch dringt, dann
liegt vor den ei ge nen Au gen ent hüllt da. Nichts kann mehr ver heim licht
wer den. Das ist Er kennt nis sei ner selbst, Er kennt nis der Sün de. Hie zu muss
es kom men, sonst ist kei ne wah re Be keh rung zu er war ten.

Im Lich te Got tes sind es nicht zu nächst die Fol gen der Sün de, was uns
schreck lich er scheint. Wir beu gen uns viel mehr un ter die se und ge ste hen es
of fen, dass wir die Höl le tau send fach ver dient ha ben. Im Lich te Got tes ist
es die Sün de selbst, was uns drückt, sie ist uns nun das Schreck lichs te, was
wir ken nen. Ekel und Ab scheu er greift die See le, die durch ein Wort des
Herrn das We sen der Sün de, die Feind schaft wi der Gott, er kannt hat. Wer
nur die Fol gen der Sün de fürch tet, der be kehrt sich nicht wahr haft; wer aber
die Sün de sel ber ver ur teilt, der nimmt mit gan zer Macht ei nes vom Geis te
Got tes ge stärk ten Wil len sei ne Zu flucht zu dem Blu te des Lam mes. Und
hier al lein ist Til gung der gros sen Schuld und wah re Frei heit von der Herr ‐
schaft der Sün de zu fin den. Nur un ter Je su Kreuz ge winnt der Ge de mü tig te
ei ne neue Ge sin nung; er wird sein An de rer. Das Blut Je su Chris ti rei nigt
von al ler Sün de. Aber wol len wir rein sein? Wol len wir von die sem Au gen ‐
blick an Gott le ben in Je sus Chris tus un se rem Herrn? Es drückt mich oft so
sehr, bei Er weck ten die Ab sicht zu fin den, es nun so mit der Sün de zu hal ‐
ten, dass sie einst ja doch se lig wer den möch ten. Je sus ist ih nen ver deckt.
Sie er ken nen nicht das Ver der ben, das die Sün de so lan ge bringt, so lan ge
wir noch ir gend wel che Lie be zu ihr ha ben. Weil Je sus sein Le ben für uns
ge las sen hat, dar um soll ten wir Ihm die Eh re er zei gen, das zu las sen, was er
zu til gen über nom men hat. Nicht nur um einst se lig zu wer den, sollst du
jetzt die Sün de las sen; du sollst die Sün de als ein Un recht, als ei ne Be lei di ‐
gung Got tes, als ei ne Stö rung dei nes Wohl seins, als ei ne Ent wür di gung dei ‐
ner Per son be trach ten. Wenn du in der Ewig keit von der Sün de frei sein
willst, so lass dich heu te noch von ihr rei ni gen; denn nicht nur kennst du
dei nen Au gen blick des Über gangs nicht, son dern du stehst auch so lan ge als
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ein Feind Got tes da, so lan ge du noch Sün den lie be be hältst. Das gröss te
Ver bre chen be steht in dem Be har ren in der ein mal er kann ten Sün de. Willst
du jetzt rein sein? Mein Freund, glau be mir, wer hier nicht frei sein will, der
will es dort auch nicht. Ei ne nicht ge rei nig te See le kann nicht se lig sein.
Hier nicht und dort nicht. Und wenn die Furcht vor der Pein von der Sün ‐
den lie be be frei en wür de, so müss ten Sa tans Hee re längst davon frei sein;
aber noch heisst es von die sen Ver füh rern: „Die Teu fel glau ben auch und
zit tern“. Die Sün de hat ihren Sitz im Wil len. Die Sün de ist Ent zwei ung mit
Gott. Sie ist ein Fre vel wi der Gott, in dem sie Ihn aus dem Her zen ver drängt
und wi der sei ne Hei lig keit ge rich tet ist. Wenn du das drit te Ka pi tel der ers ‐
ten Epis tel des Jo han nes liest, wird dir über die sen Punkt Man ches klar wer ‐
den.

Der Zu sam men hang des jet zi gen und des zu künf ti gen Le bens soll te uns
mehr be schäf ti gen. Man cher zum Him mel reich Be ru fe ne könn te sei nen
straf ba ren Leicht sinn über win den, wenn er es mehr be däch te, wie hin fäl lig
sein Le ben ist und wie so ganz die bal di ge Ern te der jet zi gen Aus saat ent ‐
spre chen wird. Vie ler Chris ten tum gip felt in der Vor be rei tung auf den Tod.
Wenn sie frisch und ge sund sind, le ben sie lus tig nach Weltart, wenn aber
plötz lich ei ne schwe re Krank heit ein tritt so sind sie un ge mein weich und
be reit sich auf das Ver dienst Chris ti sich zu stüt zen.
Es scheint sich ein gros ser Ernst ih rer gan zen Per son zu be mäch ti gen. Aber
wenn die Ge fahr vor über ist, at met ih re See le er leich tert auf. Die Rüh run ‐
gen sind wie Ne bel ver schwun den. Als die from men Ge füh le und Re den sar ‐
ten die Ober hand bei ih nen hat ten, da dach ten sie sich hin läng lich vor be rei ‐
tet für den Tod; nun aber die se furcht er re gen den Ge wit ter wol ken sich wie ‐
der ver zo gen ha ben, über las sen sie sich wie der den ge wohn ten Träu me rei ‐
en. Das Herz ist nicht ge än dert. Es han delt sich bei ih nen ja nur um ein se li ‐
ges En de, nicht um ei ne Neu ge stal tung ih rer Per son, nicht um ein Le ben in
und mit dem Herrn. - Ist es dir nicht son nen klar mein Teu rer, dass Sol che in
ihren Sün den ster ben und als Selbst be trü ger dort jäm mer lich zu Schan den
wer den? - Wir ken nen vie le, die einst, am Ran de des Gra bes wan delnd, uns
drin gend ba ten für sie und auch mit ih nen zu be ten. Sie schie nen so ge beugt
und reu mü tig, dass wir an fin gen Hoff nung für sie zu ha ben. Aber ihr Le ‐
bens fa den ist nicht ab ge ris sen wor den, die Ge sund heit kehr te wie der. Und
zu un se rem gros sen Schmerz ste hen sie wie der als die Al ten, als die Un be ‐
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kehr ten da! Sie woll ten sich nur in der letz ten Stun de auf den Tod vor be rei ‐
ten; wei ter ging ihr Ver lan gen of fen bar nicht.

Aus trau ri gen Er fah run gen wis sen wir, das lei der nicht We ni ge un ter der
Vor be rei tung auf ein se li ges En de ver ste hen. Sie spie len mit der Gna de und
wol len, wie sich selbst, als auch ihren Gott be trü gen!
- We der Selbst er kennt nis, noch Got tes er kennt nis ha ben sie, weil sie sich
nicht be mü hen, die hei li ge Schrift be tend und nach den kend zu le sen. Wie
we nig Ver stand die Men schen ha ben, sieht man ge ra de dar in, wie sie gött li ‐
che und ewi ge Din ge be han deln.

Als dem ge fal le nen Mensch ge schlech te zu ge hö rig, ru het Got tes Zorn auch
dann auf dir, wenn du dich kei ner be son de ren Sün den an zu kla gen hast. „Die
gan ze Welt liegt im Ar gen.“

Um ei ner Rei ni gung al ler Sün de, um ei ne Wie der ge burt des gan zen Men ‐
schen, nicht nur um ei ne Ver bes se rung, han delt es sich. Hast den Mann der
Schmer zen dort in Geth se ma ne und auf Gol ga tha schon er kannt als dei nen
al lei ni gen Er lö ser? Hat der den Zorn Got tes wi der die Sün de dort auch für
dich ge tra gen? Hat Sein ver gos se nes kost ba res Blut auch dich ver söhnt?
Hast du dich un ter dem Kreu ze selbst samt al len dei nen Sün den dem Lam ‐
mes Got tes für im mer über ge ben? Hast du den Herrn der Herr lich keit als
die Auf er ste hung und das Le ben er kannt und er fasst? Ist Chris tus so dein
Le ben, dass du al le Ta ge dei ner ir di schen Wall fahrt Ihm die nen willst in
Hei lig keit und Ge rech tig keit? Wenn dem so ist, dann ist ster ben dein Ge ‐
winn. In sol cher Stel lung und Ge sin nung ist der Mensch stets auf den Tod
vor be rei tet. Er lebt dem Herrn, dar um kann er auch dem Herrn ster ben.
Nicht in mo men ta nen se li gen Ge füh len und Ge müts tim mun gen be ruht die
Vor be rei tung, son dern dar in, dass wir glau ben an den, der die Gott lo sen ge ‐
recht macht und das wir dann in Ihm als Ge recht ge wor de ne, als Hei li ge und
Ge lieb te vor Gott wan deln. Auf das Kom men des Herrn für die Sei nen sol ‐
len wir uns stets rüs ten. Wer in sol cher Zu be rei tung steht, für den hat Chris ‐
tus dem To de die Macht ge nom men. Der Herr ist sein Le ben, sei ne Se lig ‐
keit, sei ne Hoff nung! Dar um hat er es nicht mehr mit dem To de, son dern
mit dem Fürs ten des Le bens zu tun. Ihm ist das Wort süss: „Ich bin die Auf ‐
er ste hung und das Le ben, wer an mich glaubt, ob er schon stirbt, wird doch
le ben und ein je der der lebt an mich glaubt wird in Ewig keit nicht ster ben.“
Joh. 11,25-26.
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Soll ten Gott ver bun de ne, soll ten Nach fol ger und in ni ge Freun de Je su Chris ti
das Of fen bar wer den im Jen seits auch zu fürch ten ha ben? Un mög lich! Ih nen
sagt der Herr: „Ich le be und ihr sollt auch le ben“. Joh, 14,19. Ja, es wird
dort of fen bar wer den, dass Gott in ih nen ist und das sie in Gott sind.

Aus dem bit te ren Lei den und Ster ben und aus der herr li chen Auf er ste hung
un se res Herrn und Hei lan des dür fen wir die Kräf te ge win nen, Ihm gleich ‐
för mig zu wer den. Mit ihm zu ster ben und mit ihm zu le ben, das ist Jün ger ‐
pflicht. Der Sün de als tot soll sich er klä ren, wer an Je sum glaubt. Die in den
Ban den der Sün de blei ben, tre ten das Blut Je su Chris ti mit Füs sen. Es gibt
kein Op fer mehr für un se re Sün de, wenn wir das Op fer auf Gol ga tha ver ‐
schmä hen. Un se re Zu kunft ist nur dann ge si chert, wenn wir mit Chris to ge ‐
stor ben sind. So bald es bei uns Wahr heit ist: „Ich bin mit Chris tus ge kreu ‐
zigt!“, so sind wir auch in Sei ne Le bens ge mein schaft ein ge tre ten. Wir le ‐
ben, weil Chris tus in uns lebt, wir fürch ten den Tod nicht mehr, weil wir
ewi ge Glie der des Haup tes sind. Für wahr es ist ein se li ger Stand, so wahr ‐
haft frei zu sein von der Sün de und des halb so wahr haft frei zu sein von der
To des furcht. Ei ne fro he Le bens aus sicht auf Ewig keit ver süsst die Lei den
die ser Er de.
Wie aber steht es um den, der von Sün de und Sa tan ge bun den ist? Der Sün ‐
de Sold ist der Tod! Und das Ge richt folgt nach. - Ge trennt von Je sus, dem
wah ren Le ben, in die Ewig keit ein tre ten, ja das ist ein grau en vol ler Tod!
Wer dort sei nes Le bens Sün den zu tra gen und den Zorn Got tes zu schme ‐
cken hat, der ist im To de.

Was Je sus der Ge kreu zig te und Auf er stan de ne de nen ist. die an Ihn glau ‐
ben, das wird of fen bar, wenn wir ei ner seits die furcht ba ren Fol gen der Sün ‐
den be trach ten für die je ni gen, wel che in der Sün de ver har ren, und wenn wir
an de rer seits die Frei heit, Se lig keit und Herr lich keit er wä gen, die be rei tet ist
Al len, wel che in Chris to Je su sind, weil Chris tus in ih nen lebt, dar um ist
auch der Tod für sie ge tö tet. Mit Pau lus dür fen sie rüh men: „Wenn aber
Chris tus of fen bar wer den wird, der un ser Le ben ist, dann wer den auch wir
mit Ihm of fen bar wer den in Herr lich keit.“ Kol. 3,4.

Bli cke in die Ewig keit – 5
Al le Men schen müs sen ir gend ein mal die Pro be durch ma chen, in der sie für
oder ge gen Gott ent schei den kön nen. Fol gen de Tat sa chen ha ben mich, mein
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teu rer Freund, die sen bib li schen Grund satz er ken nen las sen. In 1. Mo. 2,16-
17: „Und Gott der Herr ge bot dem Men schen und sprach: Du magst wohl
es sen von al len Bäu men im Gar ten; aber von dem Bau me der Er kennt nis
des Gu ten und des Bö sen sollst du nicht es sen; denn wel chen Ta ges du
davon is sest, wirst du des To des ster ben!“ Hier han del te es sich für den ers ‐
ten Adam um ei ne Pro be. Gott of fen bar te sei nen hei li gen Wil len und es
soll te sich her aus stel len, ob der Mensch den sel ben tun woll te oder nicht. -
Bald nach her gab der Feind Got tes sei nen Wil len kund und der Mensch
muss te sich ent schei den, wes sen Stim me er glau ben und ge hor chen woll te.

Wie die Wahl aus fiel ist dir be kannt. - Je sus er schien im Flei sche. Er, der
wahr haf te Gott, wur de Mensch. Auch er muss te nun, als der an de re Adam,
als der Stamm va ter ei ner neu en Mensch heit, die Pro be be ste hen. Die ser
wich ti ge Vor gang wird uns in Matth. 4,11 er zählt.
Herr lich hat Je sus die Pro be be stan den und durch sein gan zes Le ben und
Lei den hin durch heisst es von Ihm: Er hat Ge hor sam ge lernt. Ja bis zum
Kreu zes tod hat der Herr Ge hor sam ge übt. Der Ver su cher trat al so zu dem
zwei ten, wie zu dem ers ten Adam. Und als Je sus über wun den hat te, stand
der Teu fel nur „für ei ne Zeit lang“ von Ihm ab. Das aber wirk lich al le Men ‐
schen die se Pro be be ste hen müs sen, das be zeugt uns der auf er stan de ne Herr
im 20. Ka pi tel Sei ner äus serst wich ti gen Of fen ba rung. Hier wird uns ge ‐
sagt, dass nach dem Frie dens kö nigs reich auf Er den der Teu fel noch für ei ne
kur ze Zeit los ge las sen wird und das er dann mit gros sem Zor ne aus geht zu
ver füh ren, die auf Er den woh nen. Al so selbst die Na ti o nen, die wäh rend
die ser herr li chen Zeit ge bo ren wer den, müs sen die Pro be durch ma chen!
Und die Zahl de rer, die wi der den Herrn sind, ist wie Sand am Meer!

Ein un ge heu res Heer Gott lo ser um ringt das Heer la ger der Hei li gen und der
ge lieb ten Stadt. Offb. 20,8-9 und Hes. 38 und 39. Dies gibt zu den ken! -
Der ers te Streit ist im Him mel ent stan den, sonst wüss ten wir nicht vom
Teu fel und sei nen En geln, der Riss be stün de nicht. Im Pa ra die se war das
ers te Men schen paar von fins te rer Fein des macht um garnt. Adam und Eva
fie len, und der Aus gang war die Tren nung von Gott und der Ver lust an ge ‐
stamm ter Herr lich keit. Nach dem 1000 jäh ri gen Frie dens reich Je su auf Er ‐
den ent brennt der Kampf auf's neue und Mil li o nen tre ten als Fein de Got tes
auf. - Die äus se ren Ga ben und Gna den und Herr lich kei ten ket ten uns al so
nicht an Gott. Ihm ver bin det nur die Lie be, der Ge hor sam, die hei li ge Ge ‐
sin nung, die We sens ähn lich keit durch freie Wil lens be stim mung. - Weisst du
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nun, war um al le Glie der Chris ti ei nen har ten Kampf mit dem Teu fel und al ‐
len fins te ren Mäch ten zu be ste hen ha ben?

Es han delt sich um ei ne Pro be. Wer dann hier aus be währt her vor geht, der
ist ewig in Gott und mit Gott. Ei ne Tren nung ist nie mals mehr zu be fürch ‐
ten. Sie ha ben den Bö se wicht über wun den.
Müs sen al le Men schen die se Pro be be ste hen, so muss auch al len die Gna de
an ge bo ten und das Heil in Chris to ver kün det wer den. Je sus ist ein Hei land
al ler Men schen, Sei ne Er lö sung gilt Al len. Es ist aber of fen bar, das von den
Mil li o nen, die all jähr lich in die Ewig keit hin über ge hen, nur ein ganz ge rin ‐
ger Teil Ge le gen heit hat, hier die Pro be zu be ste hen. We ni gen nur wird
Chris tus und sein teu res Ver dienst le bens kräf tig an's Herz ge legt. Oh ne
Wie der ge burt und Hei li gung kommt aber nicht ein Ein zi ger zum An schau en
Got tes. Es ist mir des halb so klar, dass hier bei Al le so ge stellt sind, dass sie
die Gna de an neh men oder ab leh nen, dass sie der Ge sin nung Got tes teil haf ‐
tig wer den, oder aber im Ei gen wil len und im Sa tans wil len ver har ren kön ‐
nen. Das Be ste hen der Pro be ist im Jen seits nicht leich ter als im Dies seits.
Die Haupt schwie rig kei ten lie gen im ei ge nen Wil len und Her zen und die se
be ste hen dort auch. Un ter au ßer or dent lich güns ti gen Um stän den hat Sa tan
ge gen Gott und hat er auch das ers te Men schen paar ge gen den Herrn sich
ent schie den. In eben falls pa ra die si schen Ver hält nis sen wer den Mil li o nen,
Fein de Chris ti wäh rend des Sab bats rei ches. Zeigt uns dies nicht klar, dass
Gott zwar al len geist be gab ten We sen für Sei ne Ge mein schaft er schaf fen
und be stimmt hat, dass sie aber mit Ihm aus ein an der ge hen kön nen, wenn
sie sich Sei nem Wil len nicht un ter ord nen wol len? -

Der Bruch mit Gott aber war noch im mer der Ru in des Glück's. Dies wird
im mer so blei ben. Wo die Ver bin dung mit der Le bens quel le ab ge schnit ten
wird, da ver bleicht die Schön heit, die Herr lich keit, die Pracht zu se hens. Al ‐
les wird nach und nach mark- und saft los; die Re a li tät schwin det, Schat ten
nur blei ben noch. Wen de die sen Grund satz auf die Zu kunft der ge fal le nen
En gel und auf die Zu kunft der Fein de Chris ti auf den Men schen an und du
sie hest welch ein Jam mer le ben sie sich sel ber schaf fen. Gott ist die Lie be,
Gott ist das Licht, Gott ist das Le ben. Wenn Sei ne Ge schöp fe, die für Licht
und Le ben be stimmt sind, von Ihm sich tren nen, so ist al le wah re Glücks ‐
elig keit da hin.
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Die Pro be müs sen al le be ste hen. Wie der ge bo ren müs sen Al le wer den, die
der Fa mi lie Got tes an ge hö ren wol len. Der Er lö ser und die Er lö sung wird
Al len ans Herz ge legt. Aber nie mand wird ge zwun gen wer den, durch den
Glau ben an Je sum Chris tum in die Ge mein schaft Got tes zu kom men. Un ge ‐
hor sam, Un glau be und Sün den lie be schei den haupt säch lich von Gott. Der
Mensch kann die Se lig keit und Herr lich keit nicht ha ben, ge trennt von Gott.
Und er kann kei ne Ge mein schaft mit Gott ha ben, oh ne Ge hor sam, Glau ben
und Hei lig keit. Die se drei Stü cke sind die Grund be din gung der Ge mein ‐
schaft mit Gott und so mit der Se lig keit. Es gibt Men schen, die dar an den ‐
ken se lig zu wer den; aber sie den ken nicht dar an ge hor sam, gläu big und
hei lig zu wer den. Se lig keit oh ne Gott ähn lich keit ist un denk bar und un mög ‐
lich. See len, die dem Hei land der Men schen kalt ge gen über ste hen, kön nen
nicht Frie den ha ben. Sie müs sen nun ein mal mit Ihm in Ver bin dung tre ten,
sonst sind sie un se lig und sie blei ben es so lan ge, so lan ge sie nicht ih re
Stel lung zu ihm än dern.

Was soll aus de nen wer den, die im mer ein seuf zen des Chris ten tum füh ren?
Bei al lem Ei fer ge lan gen Man che nicht zum Frie den. Für sol che See len ist
aber das Kom men, das Ge lan gen da zu im Jen seits eher schwe rer als leich ‐
ter. Was muss denn ge glaubt sein, um Frie den zu ha ben? Am Da sein Got tes
und an der Un sterb lich keit zwei feln die se Un glü ck li chen un ter den Gläu bi ‐
gen nicht. Für die Wahr heit des Wor tes Got tes könn ten sie ihr Le ben ein set ‐
zen. Wo fehlt es dann? Sie las sen es an der kind li chen dank ba ren, an der
freu di gen An eig nung des Er lö sungs wer kes, des teu ren ver gos se nen Blu tes
Chris ti, an dem Er grei fen des gan zen Hei lan des feh len. Sie sind dem Be feh ‐
le Got tes un ge hor sam: Sei nen Sohn an zu neh men und durch den Glau ben an
Ihn sich in den Be sitz des Hei les und des ewi gen Le bens zu set zen. Soll te
ih nen in der Ewig keit die se Tat des Wil lens leich ter ge hen als hier? Über bli ‐
cken sie nicht ei ne ver säum te Gna den zeit? Wird ih nen nicht ge ra de die ses
als ein sehr schwe res Hin der nis er schei nen? - Ich möch te Al len, die heu te
noch so ste hen, es sehr an's Herz le gen, jetzt um die Er leuch tung des hei li ‐
gen Geis tes zu bit ten und so fort mit Sün de und Gna de vol len Ernst zu ma ‐
chen. Wäh rend ar ge Sün der das Blut des Lam mes an neh men und es of fen
be ken nen, was sie einst ge we sen und was sie nun durch Got tes Gna de ge ‐
wor den sind, blei ben vie le From me in ih rer Trau rig keit sit zen und ge hen
oh ne Frie den, weil oh ne Glau ben durch die se Welt. Was wird ihr En de sein,
wenn sie nicht um keh ren und wer den wie die Kin der? -
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Im Jen seits wogt der Kampf zwi schen Licht und Fins ter nis nicht min der, als
auf Er den. Auch dies er schwert das Be ste hen der Pro be. Wer in die Ewig ‐
keit ein tritt, der soll te aus die sem Le ben Je sum mit brin gen. Die über wun ‐
den ha ben durch des Lam mes Blut, ha ben dort kei ner lei Kampf mehr zu be ‐
ste hen. Im 12. Ka pi tel der Of fen ba rung wird uns von ei nem Streit im Him ‐
mel er zählt zwi schen En geln des Lichts und zwi schen En geln der Fins ter ‐
nis. Ver an lasst wird er durch ei ne gros se Tat Got tes, näm lich durch die Ent ‐
rü ckung des Kin des vom Son nen wei be ge bo ren. Und der Kampf en det da ‐
mit, dass der Teu fel für den Zu tritt zum Him mel für im mer ver liert. Dar über
ent steht ein gros ser Ju bel un ter den Se li gen, weil Sa tan be stän dig die Brü ‐
der ver klagt hat. In Ju das 9 le sen wir, dass Sa tan zank te um den Leich nam
Mo ses. Auch in Dan. 10,13 wird uns von ei nem har ten Kamp fe be rich tet,
der sich in der Geis ter welt ab wi ckel te.

Kampf hier, Kampf drü ben, bis end lich al le Rei che Got tes Sei nes Chris tus
sind. Mein Lie ber lass uns dem Lam me an han gen und nach fol gen und an
Sei ner Sei te mit kämp fen, bis der Sieg auf im mer ein voll en de ter ist. Den
Über win dern ste hen Kro nen in Aus sicht.

Bli cke in die Ewig keit – 6
Sün de schei det ewig von Gott

Mein teu rer Freund! Die Ober fläch lich keit, mit der lei der Vie le die Sün de
und de ren Fol gen be han deln, hat dir schon viel zu den ken ge ge ben. Mir
auch. Der Ur he ber und Va ter der Sün de wird eben zu we nig ins wah re Licht
ge stellt, dar um wird das We sen der Sün de nicht er kannt. Wie wer den die
Leicht fer ti gen er schre cken, wenn sie der Gift saat Schre ckens ern te einst vor
sich se hen wer den! Den Ver lust des Pa ra die ses, die mü he vol le Ar bei te im
Schwei ße des An ge sichts, die Dor nen und Dis teln des Ackers, ein un über ‐
seh ba res Heer von Übeln und Krank hei ten, da zu Ver fins te rung und Un ru he
der See le und oben drein nach ei nem küm mer li chen Da sein - den Tod hat
uns die Sün de ge bracht! Was aber wird einst jen seits des Gra bes aus ihrem
Schos se her vor ge hen?! Wenn der ers te Bruch mit Gott sol che Fol gen hat te,
was erst muss der Ver wer fung des an ge bo te nen Heils fol gen? Schrift wor te
ge nug öff nen uns Bli cke in das was her nach kom men wird. Wir wol len mit
der Zeit, die ses und je nes in Be tracht zie hen. Oh möch ten die Men schen
Ver stand an neh men und sich war nen las sen, weil sie noch dies seits des Gra ‐
bes sind!
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Ver bin dung mit der Sün de ist Ver bin dung mit dem Sa tan. Wer Sün den lie be
in sich dul det, der ist nicht frei vom We sen des Teu fels. Und wer hier un ter
sei ner Herr schaft ist, der ist es auch dort, wer hier in Sün de ge bun den ist,
der ist es auch dort in die ser Ge bun den heit, wer hier un rei nes Her zens ist,
der ist es auch jen seits des Gra bes. Hier in än dert der Tod nichts. Man che
Chris ten se hen ihn zwar als ei nen Be frei er von al lem Übel, als ei nen Er lö ser
von der noch vor han de nen Sün de an; aber sie ir ren sehr. Nur die äus se re
Hül le der Leib, wird da ab ge legt, die See le bleibt sich völ lig gleich. Sie
nimmt des Men schen We sen, sie nimmt sei ne Tor hei ten und Un ar ten mit
hin über. Kei ner ist schlech ter und kei ner ist bes ser in der Ewig keit, als er es
war in dem Au gen blick, in dem Leib und See le sich trenn te.

Dort er scheint Je der als das, was er in Wahr heit ist. Es han delt sich des halb,
um se lig zu sein, nicht nur um Til gung der vor han de nen Sün den schuld, son ‐
dern noch viel mehr um ein neu es Wol len und Kön nen und Sein, um ei ne
Er neu e rung und Um ge stal tung der gan zen Per son. Es hat kei nen Wert ei nes
Men schen Schul den zu til gen, so lan ge er selbst nicht ein An de rer wird. Die
neue Na tur wird viel zu oft über se hen, dar um denkt man sich das Se lig wer ‐
den so leicht. Wenn Je sus sagt: „Se lig sind, die rei nen Her zens sind; denn
sie wer den Gott schau en“, Matth. 5,8, so folgt dar aus: Un se lig sind die, die
un rei nen Her zens sind; denn sie wer den Gott nicht schau en. Der Un rei ne
hängt mit Sa tan, der Rei ne und Ge hei lig te hängt mit dem Herrn zu sam men.
Un ser zu künf ti ges Los rich tet sich nach un se rer Stel lung zu Gott. Sind wir
in Ihm, so wer den wir einst bei Ihm sein, sind wir aus ser Ihm, so ist er uns
ein ver zer ren des Feu er, ein un nah ba res We sen. Der Un rei ne kann Got tes
Ge gen wart nicht er tra gen.
Je nach dem der Mensch in ner lich Gott nä her oder fer ner steht, je nach dem
wird er dort auch äus ser lich ihm nä her oder fer ner ste hen. Die Sün de trennt
und schei det uns von Gott; sie bringt in die Ge sell schaft der Teu fel. Die
aber Chris ti Geist und We sen ha ben, die wer den Ihn se hen, wie er ist und
mit den Sei nen im Va ter hau se sich freu en. Ein von Gott er füll ter Mensch
nimmt aus Je su Fül le Gna de um Gna de; ein Ihm Fer ne ste hen der aber sinkt
von Sün den tie fe zu Sün den tie fe. Wer nun beim Über gang in die Ewig keit in
Gott ist, der geht in Sei ne Freu de ein; wer aber ein fins te res Herz und We ‐
sen mit bringt, der lei det fer ne von Gott Pein.

Wer dem Herrn ver bun den ist, der eilt der Licht welt zu; wer aber durch
Sün de dem Teu fel ver bun den ist, der geht in die Un ter welt, die Fins ter nis
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hüllt ihn ein und bei den Fins ter lin gen ist sein Los. Durch die Lie be zu
Gott, ma chen wir Gott und durch die Lei be zur Sün de ma chen wir dem Teu ‐
fel Raum in uns. Wo Je sus ist, da ist Licht, da ist Wär me, da ist Freu de; wo
der Teu fel ist, da ist Fins ter nis, Käl te und Her ze leid. Bei Je sus wer den al le
Trie be der ge rei nig ten See le ge sät tigt; der Got tent frem de ten Trie be ver ur sa ‐
chen dort ein bren nen des und na gen des Hun gern und Dürs ten oh ne Stil lung.
Die Sün de ist der Leu te Ver der ben; sie stürzt in die Qual.

Ein mal muss es sich her aus stel len, was im Men schen ist. Hier bil det der
Leib ei ne De cke. Wenn die se ab ge tan sein wird, dann steht der Sün der in
sei ner wah ren Ge stalt da. Nie mand kann in der Ewig keit das, was er sei nem
We sen nach ist, ver leug nen, wie muss es de nen er ge hen, die vor ga ben den
Herrn zu lie ben, wäh rend sie doch in Sün de le ben; die Brand ma le in ihrem
Ge wis sen wer den dort vor al ler Au gen of fen bar sein! Das muss schmer zen
und pla gen! Soll te der Ge bun de ne nun auf ein mal frei sein kön nen? Die
Sün den ge hen mit hin über. Die fal schen Ver trös tun gen durch drin gen wie
Spie ße die nack te See le. An Ver stel lung ist nicht mehr zu den ken; die Heu ‐
chel mas se ist zer ris sen! Der Sün der ist ent hüllt, al le from men Män tel chen
wür den sich völ lig als nutz los er wei sen. Am jen sei ti gen Ge sta de wird es
noch Vie len mit Ent set zen klar wer den, dass kei ner sich selbst än dern und
das Kei ner sei ne Ver ge hun gen un ge sche hen ma chen oder selbst til gen kann.
Die al te Na tur ist noch da, die Ge wohn heit der Sün de ist nicht er lo schen,
die al te Art schafft al te Din ge und Mis se ta ten und Wer ke des frü he ren Le ‐
bens sind nach ge folgt in die Ewig keit. Das ist ein trau ri ges Da sein! Wer
will die Fle cken aus der See le wa schen? Al les Mü hen ist um sonst! Wer will
die Last ab dem Ge wis sen wäl zen? Sie wirkt zer mal mend und ih re Fol ter
bleibt. Die Ern te ist bit ter, aber un ab wend lich. Herr leh re uns be den ken,
dass wir ster ben müs sen, auf dass wir klug wer den!
Der Un glau be hat nicht im Ver stan de, son dern im Wil len sei nen Sitz. Was
Gott geof fen bart hat, das ist so ein fach und klar, dass je des Men schen kind
es ver ste hen kann. Das Ver mö gen hat der Schöp fer Sei nem Ge bil de ver lie ‐
hen, Ihn ver ste hen zu kön nen. Die Ab nei gung und Feind schaft wi der Gott
ist die Wur zel des Un glau bens. Der fre che Mensch will Gott nicht glau ben,
weil er kei ne Ver bin dung ein ge hen will mit Ihm. Die Spit ze des Un glau bens
ist wi der die Hei lig keit und wi der die Wahr haf tig keit Got tes ge rich tet. Das
We sen des Al ler höchs ten ist dem Sün der zu wi der. Der Un gläu bi ge liebt die
Fins ter nis und hasst das Licht, weil sei ne Wer ke bö se und weil sein Sinn
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und We sen ver kehrt ist. Aber die Frucht sei nes Le bens folgt ihm nach in die
Ewig keit und sein ver fins ter tes und um nach te tes Ich ist dort fort wäh rend ei ‐
ne Quel le der Un ru he und der Qual.

Den Un gläu bi gen sagt Je sus in Joh. 8,44: „Ihr seid von dem Va ter dem Teu ‐
fel und die Ge lüs te eu res Va ters wollt ihr tun; der war ein Men schen mör der
von An fang und be ste het nicht in der Wahr heit, denn die Wahr heit ist nicht
in ihm. Wenn er die Lü ge re det, so re det er aus sei nem Ei ge nen, denn er ist
ein Lüg ner und der Va ter der sel ben.“ Das ist ein schnei di ges erns tes Wort
aus dem Mun de des sen, der die Wahr heit und die Lie be ist. Die Lüg ner sind
dem Va ter ver bun den, sie tra gen sein We sen in sich. Dar um ste hen sie im
Er den le ben un ter Sa tans Ein fluss und Macht und dort (in der Ewig keit)
kom men sie voll ends un ter des sen Ty ran nen herr schaft. Dies macht ih re Zu ‐
kunft gren zen los jam mer voll. Es muss ent setz lich sein, mit dem Mör der
von An fang und sei nen fins te ren Ge wal ten dort in of fe ner, un ver hüll ter Ge ‐
sell schaft zu ste hen! Oh wer doch von sei ner Ge sin nung und Art sich los ‐
ma chen woll te, weil er dies noch kann!
Mit der Er lö sung in Chris to wird jetzt von Tau sen den lei der sehr leicht um ‐
ge gan gen. Sie durch schau en die Sün de und den Ur he ber der sel ben nicht,
dar um kön nen sie auch das Op fer nicht wür di gen, das auf Gol ga tha so gna ‐
den voll dar ge bracht wor den ist. Zur Er ret tung und Be se li gung ist für je den
Men schen drei er lei er for der lich-

Er kennt nis der Sün de, des schreck li chen Va ters der sel ben und
der na men lo strau ri gen und ewi gen Fol gen der Sün de. Er kennt nis
des Elends fer ne von Gott.

Er kennt nis des Op fers des Lei bes und Blu tes Je sus Chris ti. Er ‐
kennt nis der wun der ba ren Er lö sung in der Ver bin dung und Ge ‐
mein schaft des Herrn.
Er kennt nis der völ li gen Neu ge stal tung durch den Geist, der de ‐
nen mit ge teilt wird, die durch den Glau ben (sich mit) dem Er lö ‐
ser sind ver bin den.

Wer noch in der Sün de lebt, der hat das Op fer des Lei bes und Blu tes Je su
Chris ti nicht er grif fen, er steht mit dem hei li gen Herrn nicht in wahr haf tem
Le bens zu sam men hange. An dem Geis te, den er uns ge ge ben hat, er ken nen
wir, dass wir tat säch lich in Ihm sind. Wo das neue Le ben sich nicht zeigt, da
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be steht die Herr schaft der Sün de und des Teu fels noch fort. Mit from men
Re gun gen und Ge füh len und Re den sar ten ist's eben nicht ge tan. Von To de
zum Le ben, von der Fins ter nis zum Licht, von der Ge walt Sa tans zu Gott
muss der Mensch durch bre chen. Dann nur ist in Je su Op fer tod die Schuld
ge tilgt, dann nur ist die Ge mein schaft mit Gott her ge stellt, dann nur hat der
Mensch aus dem drei ei ni gen Gott die Kraft se lig und hei lig zu le ben, dann
nur hat er ge grün de te Aus sicht auf ein won ne vol les Jen seits.

Und ih re Wer ke fol gen ih nen nach! Offb.

Bli cke in die Ewig keit – 7
Bedin gun gen zum Se lig wer den

Teu rer Freund! Du hast mir ja zwei Fra gen vor ge legt auf die ich ger ne ein ‐
tre te. Was ist zum Se lig wer den un um gäng lich not wen dig? Worin be steht
haupt säch lich und we sent lich die Se lig keit? Für dies mal wol len wir die ers ‐
te Fra ge in's Au ge fas sen. Ue ber den zwei ten Punkt will ich einst wei len nur
Be mer ken, dass die Ver ei ni gung ei nes Men schen mit Je sus, dem Haup te der
neu en Mensch heit, die Haupt sa che ist. In dem Mas se als es un se rem Herrn
ge lingt, hie nie den sein Bild in uns aus zu ge stal ten und Sei ne Got tes fül le uns
mit zu tei len, in dem Mas se wer den wir dort fä hig sein, Sei ne Got tes nä he zu
er tra gen und Sei ner Herr lich keit teil haf tig zu sein. Ihn se hen, wie er ist,
kann nicht, wer hier nicht Ihn an ge zo gen hat und in Ihm ge blie ben ist.
Wenn Je sus uns hier nicht an Sei ne Ge mein schaft hat ge wöh nen kön nen, so
kön nen wir dort Sein An ge sicht nicht schau en. Der Herr will jetzt Sein We ‐
sen, Sei ne Got tes fül le, Sei ne gan ze Per son uns schen ken; Er will in den
Gläu bi gen ver herr licht sein. Wo Ihm dies ge lingt, da ist des Him mels Na tur
und We sen aus ge brei tet, da hat der Him mel in die See le sich ein ge senkt.
Der Ein gang in die Licht welt ist des halb si cher und ge wiss.

Wer an die Un sterb lich keit der Men schen glaubt, der will se lig wer den.
Aber wel che Vor stel lung hat er hie von? Was denkt er sich den un ter der Se ‐
lig keit? Möch ten sich doch Al le hier über klar wer den! Tau sen de se hen es
ein, dass hie nie den das Le ben sehr un voll kom men ist und das es un ter der
Son ne ei ne rei ne und voll en de te Se lig keit nicht gibt. Es sind der Stö run gen
gar vie le. Und so lan ge ei ner sei nem hin fäl li gen Leib mit sich her um trägt
und täg lich ei nem Heer von Ge fah ren aus ge setzt ist, kann er nicht völ lig be ‐
frie digt sein. Jen seits des Gra bes, so den ken Un zäh li ge, soll die un um wölk ‐
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te Glücks elig keit an bre chen. Ei ne in al len Tei len vor teil haf te Ver än de rung,
ein an ge neh mes Da sein wün schen sie dort. Das En de al ler Er den not und
un ge trüb tes Wohl sein ist die Se lig keit an die sie jetzt den ken. Wür de ih nen
dort ein fürst li ches Schloss mit un er schöpf li chen Reich tü mern und al len nur
er denk ba ren Be quem lich kei ten an ge bo ten, so könn te ih nen Gott un end lich
fer ne blei ben, sie be gehr ten Sei ne Ge mein schaft nicht. Nur Stö rung des Ge ‐
nus ses könn te ih nen Sei ne Ge gen wart brin gen. Ihr Herz und ih re Ge sin nung
stimmt nicht mit Ihm über ein, dar um möch ten sie un be läs tigt nach ih rer Art
das sein und das tun, was sie für gut hal ten. Bei erns ter Prü fung müs sen
Man che fin den, dass dies ihres Her zens Sinn ist. Selbst Sün den ver ge bung
be geh ren Sol che am En de ihres Le bens nur aus dem Grun de, weil sie nicht
in die Höl le fah ren möch ten. Aus Furcht von Pein wol len sie mit Gott nicht
auf ge spann tem Fu ße ste hen. Lei der wol len Tau sen de se lig wer den oh ne ihr
Glück Je su ver dan ken zu müs sen, oh ne Sei ner Ge sin nung und Sei nes We ‐
sens teil haf tig zu sein, oh ne Sei ne Ver herr li chung als ihr höchs tes Glück
sein zu las sen! Nicht Je sum be geh ren sie, nur ein Him mel reich nach ihres
ver kehr ten Her zens Ge lüs ten su chen und ver lan gen die se Tö rich ten. Das
himm li sche Er be, in so weit es in äus se rer Herr lich keit und Pracht be steht,
wä re ih nen an ge nehm, aber die rei nen, wahr haf ti gen Him mels freu den, die
gött li che Ge sin nung und die sicht ba re Ge mein schaft mit dem Herrn und
Sei nen Hei li gen ver lan gen sie nicht.

Mit ir di schem Sinn und un er leuch te tem Her zen se lig zu wer den ist nun aber
völ lig un mög lich. Him mels herr lich keit oh ne die Ge sin nung Chris ti wür de
das Va ter haus schnell in ei nen Ort der Lust bar keit, des Nei des und des
Strei tes, des Un frie dens und des Jam mers ver wan deln. Der Mensch ver ‐
dirbt, wen er sich ge trennt von Gott gros ser Reich tü mer sich er freut. Wir
müs sen not wen dig zur Er kennt nis kom men, dass der Sün der erst Bu ße tun,
von den Sün den los, ab ge wa schen und ge rei nigt wer den und zu ei ner gött li ‐
chen Ge sin nung und Na tur ge lan gen muss, ehe er aus Got tes Hand ei ne ihn
glü ck lich ma chen de Herr lich keit emp fan gen kann. Reich tum und Wohl er ge ‐
hen macht den Men schen nicht bes ser und gött li cher, auch nicht zu frie de ner
und se li ger; nur in Ver bin dung mit Je sus er langt er die Be fä hi gung, un ver ‐
gäng li che Se lig kei ten und Herr lich kei ten so ge nies sen zu kön nen, dass er
da bei nicht Scha den nimmt an sei ner See le, son dern viel mehr zum Prei se
sei nes Schöp fers und Er lö sers sich ent fal tet. Der Se lig keits traum oh ne
wahr haf ti ge Er neu e rung ist ein be trüg li cher Wahn.
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Un wi der sprech lich ge wiss ist es, dass Gott selbst als die ers te Bedin gung
zum Se lig wer den die Bus se hin stellt. Vor des Lam mes Thron wer den wir
kei nem ein zi gen Men schen be geg nen, der nicht Bus se ge tan hät te. Die buß ‐
fer ti ge Ge sin nung macht an ge nehm vor Gott. Die Bus se ist ein In ne wer den
der Fleisch lich keit und Ver kehrt heit, sie in ei ne Er wei chung und ei ne Zer ‐
knir schung des har ten Her zens, sie ist ein Bruch mit der Sün de, sie ist ein
Klar wer den über die ei ge ne Per son und das Ver hält nis zu Gott. Ein Licht ‐
strahl aus dem Hei lig tum ist ins In ne re ge drun gen, der hat die Sün de über ‐
aus sün dig ge macht, der hat das To des eis auf ge löst. Ein war mer Le bens ‐
hauch des Herrn hat die See le durch weht, da ist ein Hin nei gen zu Ihm ent ‐
stan den und Sei ne Lie be, we cken de Lie be hat Reue und Schmerz und
Heim weh be wirkt.

Wenn der Mensch sein Sün den elend wirk lich er kennt, so ist es ihm nicht
mehr wohl dar in; er nimmt jetzt die Bot schaft des Heils dank bar an. Und im
Him mel ist Freu de über ei nen Sün der, der Bus se tut. Im Va ter hau se weiss
man al so, was auf Er den vor geht. Die Himm li schen se hen die Trä nen der
Reu mü ti gen, sie er hal ten Kun de von dem Kamp fe, der im Her zen wogt, die
Sin nes än de rung, die gan ze Per son ei nes Men schen, der in sich geht, hat für
sie et was an zie hen des, ja sie ha ben das höchs te In ter es se dar an. Der himm ‐
li sche Va ter freut sich, wenn sein Ver lo re ner an den ein ge bo re nen Sohn
glaubt. Je sus freut sich, wenn ei ne See le Ihn als das ein zi ge Heil er greift
und al le Himm li schen freu en sich, wenn sie ei nem Bru der und Mit bür ger
mehr er hal ten ha ben. Und die se Freu de der Licht welt tönt hin ein in des
Buss fer ti gen Herz, so dass er ei ne se li ge Freu de emp fin det. Die Bus se ist
zum Se lig wer den un um gäng lich not wen dig.
Und die al so buß fer tig fra gen; was muss ich tun, da mit ich se lig wer de? de ‐
nen ant wor tet die hei li ge Schrift: Glau be an den Herrn Je sum Chris tum!
Der Glau be ist ein Er fas sen des Herrn und Sei ner Gna de. Er hat der
Mensch heit Mis se tat und Schuld ge tra gen, Sein ver gos se nes teu e res Blut
macht rein von al ler Sün de. Mit ihm nun muss der Buß fer ti ge ver trau ens ‐
voll sich ver bin den; dann wird er se lig. Aber oh ne die se Tat des Wil lens,
oh ne der Über ga be der gan zen Per son sammt ih rer Ver gan gen heit an den
ge kreu zig ten Herrn, gibt es kei ne Se lig keit. Der Gott, der uns die Au gen ge ‐
öff net hat, un ser Ver der ben zu er ken nen, der öff net uns auch das auch die
Au gen das herr li che Heil zu se hen, das in Je sus Al len, die an Ihn glau ben
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be rei tet ist. Oh ne Glau ben ist es aber un mög lich se lig zu wer den, denn der
ver bin det uns mit Je sus und er al lein ist un se re Se lig keit.

Durch die se Ver bin dung mit dem Ge kreu zig ten und Auf er stan de nen wird
der Mensch ei ne neue Schöp fung, er emp fängt Le ben aus dem Quell des
Le bens. Oh ne die Ge burt aus Gott gibt es kei ne Se lig keit. Das Reich Got tes
kann nur se hen, wer von oben her ab ge bo ren ist. Die Wie der ge burt ist des ‐
halb un um gäng lich not wen dig für Al le, die se lig wer den wol len. Der
Mensch muss in sol che Ge mein schaft mit Gott kom men, dass er nichts
mehr be gehrt und nichts mehr tut, was dem We sen Got tes zu wi der ist. Vor
Ihm und mit Ihm zu le ben muss sei ne Art wer den.
Ei nen gros sen Nach druck legt die hei li ge Schrift fer ner auf das Blei ben in
dem Herrn. Das Ste hen blei ben in der Gna de, in dem er lang ten Hei le, das
Aus har ren bis an's En de, das Über win den durch des Lam mes Blut, ge hört
zum se lig wer den. Stand haf tig keit und Treue ist er for der lich. Der Ge fah ren
sind un zäh li ge, der Fein de sind viel, dar um gilt es zu wa chen und zu be ten,
zu kämp fen und zu über win den. Der Herr ist bei den Sei nen al le Ta ge; in
Sei ner Kraft kön nen sie bis an's En de den Sieg be hal ten. Er be wahrt und
stärkt al le, die von Her zen an Ihm han gen.

Bus se, Glau be, Wie der ge burt und Stand haf tig keit ist un um gäng lich, um
hier im Glau ben und dort im Schau en se lig zu sein. Wer das ver bor ge ne Le ‐
ben mit Chris to in Gott hasst und wer es nicht ernst lich zu ge win nen sucht,
wer nur ei ne äus se re Glücks elig keit aber kei ne Ge mein schaft mit dem
Herrn be gehrt, der hat auf die Se lig keit jen seits des Gra bes kei ne Aus sicht.
Got tes Wort be zeugt es, dass aus ser Chris to kein Heil ist. - Das mein Lie ‐
ber, be wegt oft mein Herz beim Blick auf die Mas sen, die se lig wer den wol ‐
len, wäh rend sie doch in ihrem na tür li chen Sin ne ver har ren, des Herrn Je su
Ge bo te ver ach ten und Sei nen Gläu bi gen aus dem We ge ge hen. Möch ten
sich doch ih rer Vie le die Au gen öff nen las sen! Se lig keit durch Voll en dung!
Gott ähn lich wer den, heisst se lig wer den. Die Un er läss lich keit der Bus se,
des Glau bens, der Wie der ge burt und des Aus har rens, der Be wäh rung, liegt
in der Na tur der Sa che. - Du wirst kaum et was da ge gen ein zu wen den ha ‐
ben? -

Bli cke in die Ewig keit – 8
Se lig keit a: Un se re Hei mat
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Wir sind Pil gri me, Gäs te und Fremd lin ge hie nie den. Un se re Hei mat ist am
Thro ne. Und wenn man auf der Rei se ist, be schäf tigt man sich ger ne mit
dem Va ter hau se. Was schliesst doch die ses süs se Wort al les in sich! Je mehr
uns sein In halt klar ist, des to deut li cher se hen wir hin ein in das Le ben in der
se li gen Ewig keit. „Su chet was dro ben ist“, ruft uns Pau lus, der Apo stel Je su
Chris ti zu. Und er selbst, der Herr des Him mels, ver si chert Sei ne Jün ger:
Der Va ter hat euch lieb und im Va ter haus sind vie le Woh nun gen. Er mahnt
uns Schät ze im Him mel zu sam meln und sagt: Wo eu er Schatz ist, da selbst
wird auch eu er Herz sein. Und in der Tat, seit er selbst un ser gröss ter und
teu ers ter Schatz, ja seit er un ser al lei ni ger Schatz ge wor den ist, ver spürt un ‐
ser Herz ei nen mäch ti gen Zug noch oben. Ist's nicht so, mein Lie ber? Es er ‐
höht un ser Glück uns von dem zu un ter hal ten, was der Herr be rei tet hat, de ‐
nen, die Ihn lie ben. Ist er doch un ser Haupt, sind wir doch Sei ne Glie der;
dar um soll ten wir denn mit bei solch' herr li cher und in ni ger Ver bin dung am
al ler liebs ten an das den ken, was uns in Ihm ge schenkt ist. Es wird mir im ‐
mer wie der wohl, wenn ich das Ver hält nis be trach te, in dem Je sus auf Er ‐
den, in dem Je sus auf Er den zu Sei nen Jün gern stand. Al le ih re Schwach ‐
hei ten, hin der ten Ihn nicht, sie herz lich und in nig zu lie ben. Noch nach Sei ‐
ner Auf er ste hung nann te er sie Brü der. Ei ne be son ders tie fen und blei ben ‐
den Ein druck mach te mir das Wort: „Ich fah re auf zu mei nem Va ter und zu
eu rem Va ter, zu mei nem Gott und zu eu rem Gott.“ Joh. 20,17. Hier füh len
wir Sein Herz, hier wird es den Jün gern son nen klar: Er ist un ser wir sind
Sein. Je su Re den nach Sei ner herr li chen Auf er ste hung las sen es uns ah nen,
zu welch' in ni ger und völ li ger Ge mein schaft mit Ihm wir be ru fen sind.

Worin be steht haupt säch lich und we sent lich die Se lig keit im Va ter hau se?
Wenn wir die se Fra ge er wä gen wol len, fällt das eben aus ge spro che ne sehr
ins Ge wicht. Ja es lag mir so oben auf, als ich mich mit der Jün ger Se lig keit
zu ver tie fen be gann. Der Herr und die Sei nen stan den sich so na he, dass ein
Blick in Sei ne Herr lich keit ei nem Blick in die Zu kunft der Got tes Kin der
gleich kommt. Und es ist uns hier über nicht we nig geof fen bart. Von Sei nem
Va ter hat er sich's aus er be ten, dass wir einst Sei ne Herr lich keit se hen sol len.
Ja wo Er ist, da soll Sein Die ner auch sein und was Ihm der Va ter ge ge ben
hat, das gibt er auch den Sei nen. Sie sind Got tes Er ben und Mit er ben Chris ‐
ti.
Das ist der Se lig keit Haupt stück, dass un ser Gang durch's dunk le Tal,
durch's Tal der To des schat ten, ein Weg zum An schau en Got tes ist. Wir wer ‐
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den Je sum se hen, wie er ist! –

Mü de von heis sen Kämp fen, mü de von des Le bens viel be weg ter Rei se,
kommt da ein Knecht Got tes an am Ufer der Ewig keit. Heim, heim! Oh Je ‐
sus hol mich zu Dir! Das sind sei ne Seuf zer. Ei ne freund li che Licht ge stalt
winkt ihm. So um weht in Hei mat luft, schon beim Gang durch's dunk le Tal.
Auf wärts führt ihn sein himm li scher Be glei ter. Welch ein Frie de ist in sein
Herz aus ge gos sen! Hin ter ihm liegt ein Le ben der Lei den, vor ihm die Welt
der Herr lich keit. Ein un be kann tes Land? - Oh nein! Wo der Va ter ist, da ist
das Kind nicht un be kannt. „Mein Hei land, mein Herr, mein Gott, mein teu ‐
rer Er lö ser, mein wah rer Bru der!“ tönt's im Her zen. Soll te ich da das Ge fühl
ha ben, als wä re ich fremd? Hat er mir nicht ei nen freund li chen Bo ten ge ‐
sandt, mich am Ufer der Ewig keit ab zu ho len?„ Dass es der Hei mat zu geht,
dass er nichts zu fürch ten und viel zu hof fen hat, das wird beim Em por stei ‐
gen im mer ge wis ser. Wie leicht schwebt er da hin! Al les Be en gen de hat auf ‐
ge hört. Von fer ne er glänzt ein Licht; er selbst wird zu se hends hel ler, lich ter,
ver klär ter. Sie na hem dem Va ter hau se. Oh welch ei ne Pracht hüllt die See le
ein! Der ewi ge Mor gen hat sie auf ge nom men. Der Pil ger trägt sein Pil ger ‐
kleid nicht mehr. Er ist selbst ei ne Licht ge stalt. Nun sind sie in ei nem wun ‐
der schö nen Saa le. Al les ist fest lich ge schmückt. Et li che Se li ge be grü ßen
den An kom men den. Sie fal len ihm um den Hals, sie küs sen ihn, sie re den
Wor te in nigs ter Lie be. Es sind sol che, die er einst zu Je sus ge führt hat te. Sie
ken nen sich, die Freu de ist über wäl ti gend. Jetzt sieht er sich plötz lich von
fröh li chen Kin dern, des Va ter hau ses um ge ben. Sie schlies sen ei nen Kreis
um ihn. Oh welch' ei ne herz li che Freu de, welch' ein na tür li ches, un ge küns ‐
tel tes We sen! Sie stim men ein Hal le lu jah an. Da ist es, als ob ein Vor hang
sich hö be. Der Kreis öff net sich. - Je sus naht - Je sus naht, un will kür lich fällt
Ihm sein ge treu er Knecht zu Füs sen, da ver nimmt er den be kann ten Os ter ‐
gruss: Frie de sei mit dir¨. Der Herr fällt ihm um den Hals, küsst ihn, nennt
ihn - Bru der. Er fühlt es, er ist da heim. Lie be, nichts als Lie be at met sei ne
See le ein.
Je sus ich un ser Frie de, Er ist un se re Se lig keit. Da ist ei ne See le, die ihn er ‐
kannt hat, als den wahr haf ten Gott und als das ewi ge Le ben. Sie glaubt an
den, der die Gott lo sen ge recht macht. Das Op fer auf Gol ga tha, das ver gos ‐
se ne Blut Je su Chris ti, die Lie be und der Geist des Herrn er füllt sie. Sie lebt
im Herrn, mit dem Herrn und für den Herrn. - Nun tritt sie in die Ewig keit
ein. Wie La za rus von En geln ge tra gen in Abra hams Schoss, so wird auch
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sie von ei nem ge sand ten Got tes ab ge holt und ins Va ter haus ge lei tet. Sol let
sie sich hier auch nur ei nen Au gen blick fremd füh len? Oh wie schnell wer ‐
den sich die Er lös ten hier ein le ben. Es wird ih nen sein, als ob sie nicht
schon längst hier ge we sen wä ren. Was man ger ne ver gisst, dass ver gisst
man leicht und schnell. Der Er de Nö te und Schmer zen und al le Lei den der
Pil ger schaft wer den den Him mels bür gern schnell ent schwin den. Sie ge nies ‐
sen wah re, vol le, stär ken de, Geist und Ge müt la ben de Freu de, - und es ist
ih nen, als ob es im mer so ge we sen wä re. Da, wo man die Sün de ver ges sen
darf, da, wo man von ihrem Sta chel frei ist, da, wo man der Sün de Fol gen
nicht kos ten und tra gen muss, da kann man auch al les Kreuz und Leid ver ‐
ges sen. Es ist, als ob al les al te mit dem Lei be be gra ben wä re. Je sus ist so
sehr der Ge gen stand der Sehn sucht, dass er ganz un ser Herz aus füllt, wenn
wir ein mal bei Ihm sind und Sein An ge sicht se hen. Da wird sich's herr lich
er wah ren: „Ich ken ne die Mei nen und ich wer de von den Mei nen er kannt.“
Wenn wir ir gend wo durch An de re ei nen Freund ge won nen ha ben, wen wir
nun mit dem sel ben in brief li chen Ver kehr ge tre ten sind, wenn und viel Gu ‐
tes von ihm ge sagt und man ches Köst li che von ihm zu Ge sich te ge kom men
ist, so ist un se re Freu de sehr gross, wenn wir ihm die Hän de drü cken und
nun ein mal münd lich mit ihm ver keh ren dür fen.

Man che Jün ger des Herr le sen schon seit Jah ren sein Wort und sie ver keh ‐
ren täg lich öf ters be tend mit Ihm; wie un aus sprech lich gross muss nun ihr
Glück sein, wenn sie Ihn se hen dür fen wie Er ist! Oh der münd li che Ver ‐
kehr ist für sol che, die sich in nig lie ben, doch das Köst lichs te! Jetzt schon
ist Sei ne Ge gen wart un ser Le ben, wenn wir mit Ihm re den, füh len wir es,
dass er mit uns in Ver bin dung tritt und das Kraft von Ihm aus geht; wir wer ‐
den er quickt, ge trös tet, wun der bar ge stärkt. Was aber wird erst un ser Herz
emp fin den, wenn wir un se re Hand in die Sei ne le gen und An ge sicht zu An ‐
ge sicht mit Ihm re den? - Es war für die Jün ger ei ne gros se Se lig keit, als der
Ge kreu zig te und Ge stor be ne wie der le bend in ih rer Mit te war. Da freu ten
sie sich, Ihn wie der zu se hen und wie der Sei ne hol de Stim me hö ren zu dür ‐
fen.
Und wenn sie das le sen, was sie, ge trie ben vom Hei li gen Geist, uns hin ter ‐
las sen ha ben, so zieht sich durch al les hin durch der Ju bel: „Er wird wie der
kom men, wir wer den ver ei nigt wer den mit Ihm, wir wer den Ihn wie der se ‐
hen.“ Al ler Jün ger Sehn sucht geht auf den Herrn. Die Ver ei ni gung mit Ihm
ist Se lig keit. Der treue Kämp fer Pau lus ruft aus: „Ich ha be Lust ab zu schei ‐
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den, um bei Chris to zu sein.“ Aber los von sich sel ber, los von der Sün de,
los von der Welt, los vom Teu fel müs sen Die je ni gen sein, die den Herrn se ‐
hen wol len, wie Er ist. Zwi schen Ihm, der ho hem Ma je stät und dem Her ‐
zen, das sich Ihm ver bun den glaubt, darf nichts tren nen des und schei den ‐
des, nichts was Sei ner Lie be und Hei lig keit zu wi der ist, lie gen. Wenn Je sus
im mer wie der an Sein Herz uns zieht und wenn wir die sem Zu ge mit Freu ‐
den fol gen, wenn ein be stän di ges und in ni ges Ge bets le ben uns zur an de ren
Na tur ge wor den ist, so wird aus ser Zwei fel die Ge gen wart Chris ti ei ne sol ‐
che Macht auf uns aus üben, dass wir da durch mehr und mehr zu be rei tet
wer den Sein An ge sicht zu schau en. Im Er den le ben strömt am meis ten Se ‐
lig keit uns zu, wenn der Herr uns na he tritt, wenn Er uns er füllt, wenn wir
be tend vor Ihm lie gen, wenn wir wäh rend un se rer Ar beit kind lich mit Ihm
re den und al les tun im Na men Je su; dar um ist es uns klar, dass jen seits des
Gra bes der per sön li che Um gang mit Ihm die süs ses te Se lig keit ist.

Freu de ist im Him mel, wenn auf Er den ein Sün der Bus se tut. Of fen bar sind
sie dort gut un ter rich tet von dem von dem, was hie nie den im Wein ber ge des
Herrn vor sich geht. Wel che Freu de wird die Se li gen durch drin gen, wenn
die Kun de durch ih re Rei hen geht, die ser Bru der, je ne Schwes ter kommt
heu te heim! Wie nach Ta gen der Tren nung Kin der auf die Rück kehr ihres
Va ters sich freu en, so freu en sich die himm li schen auf den Heim gang der
Got tes kin der. - Soll te nicht ihr Er lö ser, Hei land und Se lig ma cher vor Al lem
sich freu en? - Ge wiss ist es Ihm Won ne, Sein Schäf lein in die si che ren Hür ‐
den auf zu neh men.

Bli cke in die Ewig keit – 9
Se lig keit b: Frei heit von den Fol gen des Fal les

Die Son ne, die so schön und präch tig am Him mel pran get, wie ist sie uns
ein spre chen des Bild des Ver hält nis ses Chris ti zu den Sei nen in der Got tes ‐
stadt. Von Mil li o nen wird sie in dem sel ben Au gen blick ge se hen und Mil li o ‐
nen er leuch tet, er wärmt, stärkt und be lebt sie in ein und dem sel ben Au gen ‐
blick. Und doch ist sie nur ei ne Schöp fung des Herrn, den wir an be ten.
Wenn du die Son ne siehst, so den ke: So wer de ich einst mei nen Gott von
An ge sicht zu An ge sicht schau en, und so sieht er mich schon jetzt, wo im ‐
mer ich bin. Du siehst Ihn nicht, aber du ver spürst doch Sei ne Nä he, Er er ‐
leuch tet, er quickt, er wärmt, stärkt und be lebt dich. Wie wird uns sein, wenn
wir Sein Au ge auf uns ru hen se hen und wenn wir in De mut Ihn schau en!
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Wenn ich die Son ne be trach te, so ist es mir, wie jetzt der Herr über all un ‐
sicht bar ge gen wär tig ist, so kön ne Er in der himm li schen Welt sehr wohl
über all sicht bar ge gen wär tig sicht bar sein.

Ei ne un rei ne, fins te re See le könn te dies frei lich nicht er tra gen. Die sicht ba ‐
re Ge gen wart des hei li gen Got tes müss te ei ne furcht ba re Wir kung auf sie
ha ben. Sün den knech ten könn te es im Him mel nicht wohl sein. Aber für die
Hei li gen hat die Ge gen wart Got tes nichts Be ängs ti gen des. Vor dem Thro ne
des Lam mes ist je de Fa ser ih rer ge rei nig ten See le von Freu de durch drun ‐
gen. Das tiefs te Seh nen der neu en Na tur ist hier ge stillt. Durch das Blut und
durch den Geist Je su Chris ti, so wie durch den Wan del vor Gott im Er den le ‐
ben, ist die See le ge hei ligt wor den, der in ih nen woh nen de Chris tus war ih ‐
re Hei li gung; dar um kann sie nun fröh lich sein in sei nem An blick. Das
Heim weh hat sie von der Er de Fes seln los ge macht, nun ist die ses Heim weh
in un end li che Won ne ver wan delt. Mit vol lem Recht stel len wir das Schau en
Got tes vor an, wenn wir uns fra gen: Worin be steht im Him mel haupt säch lich
und we sent lich die Se lig keit? Ich den ke, mein Freund du wirst hier in ganz
mit mir über ein stim men. Sol che Er wä gung ist uns ge wiss ein An sporn zum
Wachs tum in der Hei li gung. Es ist uns ja das Wort längst zu Her zen ge gan ‐
gen: „Oh ne Hei li gung kann nie mand den Herrn se hen“. He br. 12,14. Und:
„Ihr sollt hei lig sein, denn ich bin hei lig.“ Und wie der um: Se lig sind, die
rei nen Her zens sind; denn sie wer den Gott schau en.„ Matth. 5,8. Wir kön ‐
nen es nach und nach ver ste hen, dass nur durch Je su Blut ge rei nig te See len
den Herrn schau en zu schau en ver mö gen.
Ein zwei tes Stück der Se lig keit, ist das Frei sein von al len Übeln, von all'
den schmerz li chen Fol gen des Sün den falls. Auch hier auf freu en sich Je su
Nach fol ger sehr. Wel che Sum me von Lei den und Un voll kom men hei ten haf ‐
ten uns doch hie nie den an! Das ir di sche Le ben birgt des Drü cken den und
Be en gen den viel in sich. Ein Aus blick in die Ewig keit in die ser Rich tung ist
ent zü ckend. Der Herr of fen bart uns hier über viel. Offb. 7,16 und 17 le sen
wir: „Es wird sie nicht mehr hun gern, es wird sie nicht mehr dürs ten; es
wird auch nicht mehr auf sie fal len die Son ne, noch ir gend ei ne Hit ze. Denn
das Lamm, das in der Mit te des Thro nes ist, wird sie wei den und lei ten zu
le ben di gen Was ser quel len; und Gott wird al le Trä nen ab wi schen von ihren
Au gen.“ Im Him mel gibt es kei ne Angst, kei ne Furcht, kei nen Schre cken
mehr; Mü dig keit, Schre cken, Ge bre chen, Krank hei ten sind ab ge tan. Dort
kennt man kei ne Miss ver hält nis se der Wit te rung und der Na tur. Dort hört
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al le Ar mut, al les Hun gern und Dürs ten, al les ent blößt und ob dach los sein
auf. Von al ler Au gen sind die Trä nen auf im mer und ewig ab ge wischt.

Der Er de Jam mer ist in der Höl le un end lich ver viel fach; aber im Him mel
hört man we der Leid noch Ge schrei, noch ir gend ei ne Weh kla ge. Es ist so
wun der herr lich, dass Gott selbst den Sei nen die Trä nen für im mer ab wischt!
Die rech te Hand des Höchs ten kann al les än dern.
Wie muss es ei nem Men schen zu Mu te sein, der aus den Trüb salen und aus
den Hemm nis sen die ses Le ben in die voll kom me ne Frei heit ein tritt! Hier
ver ach tet und ge schmäht, dort hoch ge ehrt, hier ge hasst und ver folgt, dort
in nig ge liebt in sü ßer Ru he. Wenn wir die be en gen den Schran ken die ses To ‐
des lei bes durch bro chen ha ben, dann wer den wir se lig emp fin den, was freie
Be we gung ist. Wie oft liegt hier un ser Geist un ter den man nig fa chen Nö ten
danie der. Die Ar beit ver zerrt oft noch mehr, als nur die Kraft und was wir
ger ne aus füh ren möch ten, bleibt zu un se rem gros sen Schmer ze un ge tan.
Und ge ra de bei den bes ten Be stre bun gen füh len wir un se re Un voll kom men ‐
heit an meis ten. Mit tel und Kräf te ver sa gen nicht sel ten ge ra de dann, wenn
wir den Ein druck ha ben, wir sei ne jetzt mit die ser Sa che bald am Zie le.

Dies al le wird dort ganz an ders sein. Das al te ist ver gan gen, es ist al les neu
ge wor den. Die Er lös ten des Herrn sind dort von al len Übeln er löst. Wel che
ein Wohl sein muss da der Mensch emp fin den! Wel che Kraft fül le muss ihn
durch strö men; nun erst, weiss er, was das ist, ge sund sein. Für Je sus Brü der
ist dort der Sün de Fluch völ lig ab ge tan. Ge lobt sei Er!

Im Him mel gibt es klei ne An fech tun gen, kei ne Rei zun gen und Lo ckun gen
zur Sün de mehr. Die dort Woh nen den sind ge hei ligt durch und durch. Je su
Blut hat sie vom Arg wohn und Neid frei ge macht. Sie sind so er füllt von der
Lie be und von der sicht ba ren Ge gen wart Got tes, dass sie freu dig wol len
und tun wie Er. Und der Sa tan kann sie nicht mehr rei zen, kann sie nicht
mehr be ne beln. kann ih nen nicht mehr wi der ste hen. Sie sind hie nie den von
sei nem We sen und von sei ner Macht frei ge wor den; dort hat er kei nen Ein ‐
fluss mehr auf sie. Je su Hei li ge und Ge lieb te ha ben die Pro be be stan den,
dar um sind sie dort von al len An fech tun gen und Ver su chun gen frei. Der
Herr durch wohnt sie so voll stän dig, dass sie nur sein Bild wie der strah len.
Die hier von der Sün de frei und Got tes Knech te ge wor den sind, die der
Herr hier hat be wah ren und hin durch ret ten kön nen, die ha ben dort völ lig
die Ge sin nung Chris ti. Der Wil le Got tes ist auch ihr Wil le. Die sen zu tun ist
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ih re Freu de. Sie fol gen dem Lam me auf den lei ses ten Wink. Sie sind eins
mit Ihm und han deln und wan deln un ter Sei nen Au gen. Dass sie hier un ter
vie len Kämp fen Ihm ähn lich ge wor den sind, dass sie sich hier in Sei nen
We gen ge übt ha ben, dass sie hier kreu zig ten ihr Fleisch sammt den Lüs ten
und Be gier den, dass sie hier den Ei gen wil len und Ei gen sinn in den Tod ge ‐
ge ben ha ben, das gibt für ih re Ge sin nung und Stel lung in der Ewig keit den
Aus schlag. Die Er lös ten sind Chris to gleich för mig ge wor den, dar um ste hen
sie nun in kei ner Sün den ge fahr mehr.

Der Herr hat sie als die sei nen er kannt und weiss es. dass sie nun auf im mer
und ewig treu blei ben wer den. Au ßer or dent lich köst lich ist die Aus sicht,
dort nichts Be frem den des an sich zu tra gen, kei nen un gött li chen Ein fluss
aus zu üben und kei nem sol chen Ein fluss mehr aus ge setzt zu sein. Die Hei ‐
mat ist frei von Übeln und Un voll kom men hei ten und frei von Ge fah ren.
Dies ist über aus herr lich! Wer das Zeug nis der Got tes kinds chaft in sich
trägt, der fühlt (weiss) es, dass er zu sol chem Le ben wie der ge bo ren wor den
ist. Die se neu en Ver hält nis se sind ganz der neu en Na tur ent spre chend. Pau ‐
lus ruft aus: “ ER wird mich von al lem Übel er lö sen und mir aus hel fen zu
Sei nem himm li schen Reich. - Und Sei ne Hoff nung und Zu ver sicht ist auch
die Uns ri ge.
Ich will dir ein Lied von Lang be cker hin set zen, das treff lich den Freu den
der Er lö sung von al len Übeln Aus druck ver leiht. Und wenn dein Geist
seufzt und in den ge brech li chen Hütt lein sich be schwer fühlt, so ging es mit
gan zer Lust Dei ner Herr lich keit ver lan gen den See le, und wenn dies nicht
geht, so sag es so kräf tig her, dass Leib und See le und Geist dar über in freu ‐
di ge Stim mung kommt.

Wie wird mir sein, wenn ich Dich Je su, se he
In Dei ner gött lich ho hen Ma je stät; 

Wenn ich ver klärt vor dei nem Thro ne ste he, 
Die Ewig keit mich Stau nen den um weht? 

Wie wird mir sein? Oh Herr ich fass es nicht, 
Nur Trä nen rin nen mir vom An ge sicht.

Wie wird mir sein, wenn Dei nes Haup tes Strah len
Mein Haupt um leuch ten, dass dem Gra be ent schwand, 

uns wenn im Him mels glanz sich vor mir ma len
Die Freu den, die kein sterb lich Herz emp fand? 



35

Wie wird mir sein? Oh welch' Se lig keit
Emp find ich, denk ich je ner Freu den zeit!

Wie wird mir sein, wenn En gels har fen tö nen. 
Und sanft ich ruh in mei nes Hir ten Schoss; 

Wenn aus ge weint sind al le Trä nen, 
Und ich nun ganz von Er den fes seln los? 

Wie wird mir sein, Oh du mei ne Herr und Gott, 
Wenn nicht mehr Schre cken, Sün de, Höll' und Tod?

Wie wird mir sein, wenn ich sie wie der se he, 
Die Teu ren al le, die ich hier ge liebt; 

Wenn ich mit ih nen in des Hei land Nä he
Lob sin gend von Tren nung nie be trübt? 

Wie wird mir sein? Oh Freu den oh ne Zahl. 
Ihr strö mend Licht ins dunk le Er den tal.

Ja, un aus sprech lich sind die sel'gen Freu den, 
Die dort der Herr mir einst be rei ten wird. 

Drum will ich har ren, stil le sein und lei den, 
Bis mich nach kur z en Streit der treue Hirt

Aus Gna den führt zum ew'gen Frie den ein; 
Mein Herr und Gott, wie wird mir als dann sein?

Bli cke in die Ewig keit – 10
Se lig keit rc: Kei ne Sün de mehr
Im Him mel gibt es kein Ge dächt nis der Sün den mehr. Die Wun den sind ge ‐
heilt, um nie mehr auf zu bre chen. Des Lam mes Blut hat al le Mis se ta ten aus ‐
ge löscht. Nichts zeugt mehr wi der die Kin der des Höchs ten und es sind kei ‐
ne neu en Sün den mehr zu be fürch ten. Gott lebt so voll kom men in den Er ‐
lös ten und der Er lös te lebt so voll kom men in Gott, dass kein Ab wei chen
statt fin den kann. Es ist ein wun der süs ser Ge dan ke mit der Sün de dort nichts
mehr zu tun zu ha ben. Der höl li sche Feind kann fort hin kei nen An griff
mehr wa gen. Er ist und bleibt über wun den. Und über aus herr lich ist die
Aus sicht, auch die Spu ren und Fol gen der Sün de dort nicht mehr an uns zu
fin den zu müs sen. Den Kin dern Got tes ist hier je de neue Über tre tung ein
neu er Schmerz. Auch von die sen Schmer zen und Küm mer nis sen sind sie
dort frei. Gläu bi ge ha ben hier nicht sel ten noch an den Fol gen frü he rer
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Über tre tun gen zu lei den; dort hat Je su Blut auch die sen Scha den gut ge ‐
macht. Der All mäch ti ge Herr ver steht es, al le Sün den gänz lich zu til gen und
al le Fol gen der Sün de gänz lich zu he ben. On welch' ein tie fe der Lie be, der
Gna de, des Er bar mens und der über schwäng li chen Macht und Weis heit er ‐
öff net sich uns hier! Nicht mehr zu sün di gen ist hier die Lo sung de rer, die
Ver ge bung er langt ha ben und von al len Fol gen der Sün de frei zu wer den,
das ist in Chris to ih re Hoff nung. In der Got tes stadt wird Nie mand mehr ih ‐
rer Sün den ge den ken, sie wer den auch nicht mehr sün di gen und sie wer den
kei ne Fol gen der Sün den mehr zu tra gen ha ben. Das ist Se lig keit!

Mein teu rer Freund! Wie muss uns zu Mu te sein, wenn wir statt des mü den,
ge brech li chen, al tern den Lei bes, ei nen Bau von Gott er baut, wenn ein
Licht ge wand un se re See le schmückt, oder wenn wir gar ei nen neu en Leib,
den un ver letz li chen, un ver wes li chen Auf er ste hungs leib an zie hen dür fen!
Die Licht hül le bis zur Auf er ste hung und der dar auf fol gen den Ver klä rungs ‐
leib, ge hö ren zu den ent zü ckends ten Se lig kei ten der obi gen Hei mat. Die in
Chris to Je su sind, wer den bis zur Auf er ste hung nicht nackt er fun den wer ‐
den; sie emp fan gen vor läu fig ein Licht ge wand, ja sie brin gen dies schon
hin über in die Ewig keit. Auch die See le hat Ge stal tung; sie durch wohnt
jetzt den gan zen Leib, der Leib ist ein Bild der See le. wenn sie den Leib
ver lässt, so hat sie noch ih re gan ze Ge stalt, ja sie be sitz noch ei ne fei ne
Leib lich keit die ihr We sen wie der spie gelt und er ken nen lässt. Ge hei lig te
zie hen fort und fort in der Ge gen wart Chris ti Lichts kräf te an; von be son de ‐
rem wer te ist hier bei der gläu bi ge Ge nuss des Lei bes und Blu tes im hei li gen
Abend mahl. Beim Ein tritt in die Ewig keit wird dies of fen bar wer den, ih re
Ge stalt ist hell und freund lich. Un se li ge aber sind dort in dich te Fins ter nis
gehüllt, ih re Ge stalt trägt das häss li che Ge prä ge ih rer fins te ren See len: Wir
dür fen uns die Hin über ge gan ge nen nicht so ne bel haft vor stel len, sie sind
nicht et was Ver schwom me nes, sie sind be grenz te, ge stal te te Per so nen. Es
ist dir nicht un be kannt, mein Lie ber, dass ich mich de nen an sch lies se, die
für Chris tus ge rei nig te und ge hei lig te Glie der an ei ne fort ge hen de Auf er ste ‐
hung glau ben. Vie le Lei ber der Hei li gen sind mit Chris to auf er stan den, wie
uns das in Matth. 27 be rich tet. Die Gläu bi gen des al ten Bun des war te ten auf
die Stadt, wel che die Grund fes te hat, de rer Er bau er und Schöp fer Gott ist.
He br. 11,10. Und der Herr hat sie in ver klär ter Leib lich keit ein ge führt in die
Stadt, auf die sie so lan ge ge war tet ha ben. Wie in nig Chris ti Hei li ge und
Ge lieb te ver bun den sind mit die ser Fa mi lie im Va ter hau se und wie sehr sie
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sich ih rer Zu ge hö rig keit be wusst sein dür fen, das geht aus He br. 12,22-23
her vor.

Der Apo stel schreibt: „Ihr seid ge kom men zu dem Ber ge Zi on und zu der
Stadt des le ben di gen Got tes; zu dem himm li schen Je ru sa lem und zu viel
tau send En geln; zu der Ver samm lung der Ge mein de der Erst ge bo re nen, die
in den Him meln auf ge schrie ben sind und zu Gott, dem Rich ter Al ler und zu
den Geis tern der voll en de ten Ge rech ten; und zu dem Mitt ler des neu en
Bun des, Je sus, und zu dem Blu te der Be spren gung, das bes ser re det als
Abels Blut.“ Als Glie der Chris ti, sind die Er lös ten auch Glie der der obi gen
Ge mein de, ihr Bür ger recht ist in der Stadt des le ben di gen Got tes, im himm ‐
li schen Je ru sa lem. Sie sind aus Gott, sie sind von oben her ab ge bo ren. In
Gal. 4,26 sagt Pau lus hier über so schön: „Das Je ru sa lem das dro ben, ist die
Freie, die ist un ser Al ler Mut ter.“ Aus al len Na ti o nen und Spra chen und
Völ kern ist schon vor der Ent rü ckung ei ne gros se Schar Se li ger um den
Thron des Lam mes ver sam melt. Offb. 5+7. An ge tan mit weis sen Klei dern
und Pal men in den Hän den tra gend, lob sin gen sie Gott und die vier le ben di ‐
gen We sen und die 24 Äl tes ten spre chen es in ihrem Na men aus, dass sie
sich freu en ei ner gros sen Zu kunft ent ge gen zu ge hen, dass näm lich der
Herr, der sie er kau fet hat mit Sei nem Blu te, sie zu Kö ni gen und Pries tern
ge macht, die da herr schen wer den auf Er den. Offb. 5,9 und 10.
Wenn ich nun von der Ge mein schaft der Se li gen re de, so den ke ich zu ‐
nächst an Die je ni gen, die da ste hen vor Sei nem Thron und dort mit Ihm
wir ken an dem Kom men des Rei ches und mit Ihm war ten, bis sie mit Ihm
herr schen und re gie ren wer den auf Er den.

Über die Him mel, über die Vor hö fe der Got tes stadt will ich dir, so der Herr
Gna de schenkt, spä ter mei ne Ge dan ken mit tei len. Ge wiss ist Je sus auch
dort auf ei ne Art und Wei se ge gen wär tig, dass die dort Ver wei len den eben ‐
falls in der Ge gen wart des Herrn, in dem Bei-ihm-sein ih re höchs te Glücks ‐
elig keit und den kräf ti gen Trieb zur wei te ren Ent wick lung und Aus rei fung
fin den. Vie le sind ja beim Über gan ge aus Gna den se lig, weil sie das Heil in
Chris to er grif fen ha ben; aber sie sind noch nicht hin ein v er klärt in Chris ti
Bild, weil sie bei so spä ter Be keh rung kei ne Zeit mehr hat ten im Lich te zu
wan deln und in der Ge mein schaft des Herrn und der Sei nen, gött li cher Na ‐
tur teil haf tig zu wer den. Es liegt ganz in der Na tur der Sa che, dass die se
nicht wie mit ei nem Sprun ge de nen gleich ste hen, die lan ge Zeit treu dem
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Lam me nach ge folgt sind. Die dies nicht be grei fen kön nen, wer den es jen ‐
seits des Gra bes be grei fen ler nen.

Ein Haupt stück der Se lig keit ist die Ge mein schaft mit Gott und Sei nen Hei ‐
li gen. Als Je sus hie nie den wan del te, da such te er die Her zen der Sei nen be ‐
son ders mit Lie be zu pflan zen.
Sein neu es ge bot lau te te: „Lie bet ein an der, wie ich euch ge liebt ha be“. Er
ver si chert die Jün ger Sei ner und des himm li schen Va ters Lie be, und die se
Lie be soll in Al len sein und soll als das Band der Voll kom men heit er kannt
wer den. „Habt ein an der in nig lieb aus rei nem Her zen“, er mah nen die Apo ‐
stel. - Gott hat uns zur Ge mein schaft mit Ihm und zur Ge mein schaft un ter ‐
ein an der be stimmt. Dar um giesst er durch den hei li gen Geist die Lie be aus
in die Her zen der Kin der Got tes. „Die Lie be ist aus Gott; denn Gott ist die
Lie be und wer in der Lie be bleibt, der blei bet in Gott und Gott in ihm.“ Die ‐
se Lie be ist die Grund la ge der wah ren Ge mein schaft. Die Lie be macht Gott
ähn lich und be rei tet vor zum Ein tritt in die Krei se der obi gen Ge mein de.
wer hier liebt, der liebt auch dort. Und die aus Gott durch Chris ti Glie der
strö men de Lie be macht die Ge mein schaft im Him mel zu ei ner sol chen Se ‐
lig keit. Was Jo han nes ge se hen und ge hört hat, das ver kün digt er den Gläu ‐
bi gen und als Grund gibt er an: „Da mit auch ihr Ge mein schaft habt mit uns;
un se re Ge mein schaft aber ist mit dem Va ter und mit Sei nem Soh ne Je su
Chris to 1. Joh. 1,3. Mit al len noch im Flei sche le ben den Chris ten und mit
den Geis tern der voll en de ten Ge rech ten, ha ben, Die je ni gen Ge mein schaft,
die in Chris to Je su sind. Der Wan del im Licht ist die gol de ne Grund la ge
die ser Ver brü de rung. 1. Joh. 1,7. Wer im Lich te wan delt, der steht in Ge ‐
mein schaft mit de nen, die im Lich te sind. Dort beim Herr ist ein in ni ger
Ver kehr der Glie der Chris ti un ter ein an der.

Sie wan deln im Lich te. Kei ne Dun kel hei ten trü ben ihr Le ben und kei ne Un ‐
lau ter kei ten und Ei gen hei ten stö ren die Ge mein schaft mehr. Die er ha ben ‐
sten, tiefs ten, edels ten und frucht bars ten Ge dan ken er fül len sie und die se
ein an der mit zu tei len und un ge stört be spre chen zu kön nen ist Se lig keit. In
sol cher Ge mein schaft hat man sich ge wiss viel zu er zäh len von den wun ‐
der ba ren We gen und Gna den des Herrn. Wir wer den dort in der Le bens ge ‐
schich te vie ler Kin der Got tes Ein bli cke er hal ten, auch un ser ei ge nes Le bens
im Lich te der Ewig keit be trach ten und wohl auch selbst man ches mit tei len
zum Prei se un se res Hei lan des. Gleich ge sinnt sein, Emp fan gen und Ge ben,
Hö ren und Re den, An de re ge nies sen und ih nen selbst auch et was sein, das
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ist ja das wah ren Ge mein schaft Art und We sen. Je der ist dem An de ren ein
Se gen. Je sus ist im mer der Mit tel punkt der wah ren Ge mein schaft. Wie viel
wer den wir da ge win nen an Er kennt nis Sei nes Wil lens und an Er kennt nis
Sei nes We sens!

Und die Tren nung er folgt nie, nie mehr! Wir kön nen und dür fen die sicht ba ‐
re Ge mein schaft des Herrn und Sei ner Hei li gen voll und ganz und un auf ‐
hör lich ge nies sen. Da wer den erst recht die Ban de der reins ten, in nigs ten
und hei ligs ten Lie be sich knüp fen. Un ter sol chen Ver hält nis sen wird Al len
das Be kennt nis leicht: „Ich glau be an ei ne Ge mein schaft der Hei li gen“. Des
Herrn Er lös te bil den im himm li schen Je ru sa lem zu sam men die gros se Got ‐
tes fa mi lie; in ni ge und un auf lös li che Ge mein schaft ist die ser Fa mi lie Ei gen ‐
art, und Hei lig keit ist die Zier de die ses Hau ses ewig lich. - Wir wol len uns,
mein Teu rer, doch recht zu be rei ten las sen, zum Ein gang in die Welt des
Lichts. Wenn jetzt der Him mel in un se rem In nern sich ein sen ken kann, so
ist es für uns ein Leich tes, heu te oder mor gen dort hin auf zu stei gen.

Bli cke in die Ewig keit – 11
Der Va ter und das Va ter haus

Mein teu rer Freund! Worin be steht haupt säch lich und we sent lich die Se lig ‐
keit? Die se Fra ge be schäf tigt uns. Wir rich ten un se ren Blick em por zum Va ‐
ter hau se, nach der hei li gen Stadt in die Je sus, der wahr haf ti ge Gott und der
wahr haf ti ge Mensch auf ge fah ren ist, nach der himm li schen Stadt, in die
schon vie le Ver klär te aus den Men schen ein ge gan gen sind. Dort of fen bart
Gott Sei ne Herr lich keit voll kom men und sicht bar. In nig na he steht dort der
drei ei ni ge Gott den Er lös ten, und in voll kom me ner Ge mein schaft ste hen
die se mit Ihm. Wir fin den hier die wah re, rei ne Fa mi lie, das Haus, von dem
al le an dern nur Ab bil der und Schat ten ge we sen sind. Die hier ein ge zo gen
aus al len Na ti o nen der Er de kön nen sa gen: Wir ha ben ei nen Va ter, Gott!
„Un ser Va ter“, nen nen sie Ihn mit se ligs ter Be we gung des Her zens.

Nur ein na tür li ches Le ben konn ten ir di sche Vä ter ih nen ge ben. Gott gab ih ‐
nen ein geist li ches, ewi ges. Sie sind aus Gott ge bo ren, des Va ters Geist ist
in ih nen; dar um ste hen sie in sehr en ger Ver bin dung mit Ihm. Das We sen
des himm li schen Va ters wird an ih nen ge fun den und er kannt. Sei ne Ge sin ‐
nung ist auch die ih ri ge. Durch die ins Herz aus ge gos se ne Lie be Got tes sind
sie Ihm ähn lich ge wor den. Ewig sind und blei ben sie Kin der Got tes. Und
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ih re Ver bin dung mit Je sus, dem Herrn der Herr lich keit, ist ei ne we sen haf te,
re a le, voll kom me ne. Sie bil den zu sam men sein Weib und woh nen in den
Pa läs ten des Kö nigs. Zu kei nem Men schen ha ben sie ei ne so en ge Be zie ‐
hung, wie zu Ihm. Er hat sein Le ben, sein Blut an sie ge wandt. Schon auf
Er den stan den sie als Sei ne ge lieb ten Glie der mit Ihm im fort wäh ren dem
Ver kehr. Was sie kei nem Men schen sa gen durf ten, das durf ten sie ver trau ‐
ens voll Ihm dar le gen. Wie in nig und voll kom men muss nun ih re Ver ei ni ‐
gung mit Je su sein in der Va ter stadt! Die se wun der ba re Ge mein schaft mit
dem Va ter und dem Soh ne ist wohl der Hö he punkt des Glü ckes der Aus er ‐
wähl ten. Sie sind Haus ge nos sen Got tes als Sei ne Kin der und sie sind Chris ‐
ti Ei gen tum.

Die Got tes ver wandt schaft geht un end lich tie fer als die Bluts ver wandt schaft.
Den aus Gott Ge bo re nen steht Gott nä her als ir di sche Ver wand te. Bluts ban ‐
de sind haupt säch lich zeit lich, Geis tes ban de sind ewig. Die aus Gott ge bo ‐
re nen, geis t er füll ten Men schen, die wah ren Got tes Kin der und ech ten Glie ‐
der Chris ti bil den dort die Fa mi lie Got tes. Die se Ge hei lig ten ge hö ren eben ‐
falls in ni ger und we sen haf ter zu sam men als Bluts ver wand te. Sie ha ben al le
den sel ben Geist, den sel ben Sinn, die sel be Lie be, Gott ist in ih nen ver herr ‐
licht. Wie der Va ter und der Sohn ei nes sind, so sind auch die se Ver klär ten
Ei nes; ein Herz und ei ne See le sind sie in voll kom me nen Sin ne, Ir di sche
Fa mi li en sind meis tens sehr un voll kom men, sel ten sind al le Glie der ei nes
Hau ses gleich ge sinnt. Nur na tür li che Ban de hal ten sie zu sam men. Wie
ganz an ders ist dies doch im Hau se Got tes! Al les stimmt da himm lisch, har ‐
mo nisch zu sam men. Die ses voll kom me ne Fa mi li en le ben ist ein Stück wah ‐
rer Se lig keit.
Und weil wir ei ne solch' ho he und herr li che Be stim mung und Be ru fung ha ‐
ben, dar um ist es hoch wich tig, dass wir hie nie den von al ler Sün de und von
al lem ei ge nen We sen ge rei nigt wer den. Für das geist li che Haus will der
Herr die Bau stei ne hier so zu rüs ten, dass er sie dort nur in ein an der fü gen
kann. Ob hie bei wohl auf Fa mi li en ban de, im Trä nen tal ent stan den, Rück ‐
sicht ge nom men wer den kann? Wo Bluts ban de und Geis tes ban de zu gleich
be stan den ha ben, wird für sol che Hoff nung kaum ein Zwei fel be ste hen,
doch möch te ich hier auf nicht so viel Ge wicht le gen. Die höchs te Se lig keit
be steht je den falls in der voll kom mens ten Har mo nie De rer, die in nächs ter
Ver bin dung mit ein an der ste hen. Die Zu sam men ord nung ist ein Leich tes für
den Himm li schen Haus herrn. Gross herr lich ist das Ziel un se rer Be ru fung.



41

Wir soll ten uns mehr in die dar ge bo te ne Gna de ver sen ken. Die dies Ziel er ‐
rei chen, sind dem drei ei ni gen Gott in der Ewig keit der Ewig kei ten die
nächst ste hen den We sen. Sie woh nen im Va ter hau se, sie umthro nen den
Thron des Lam mes und die Fül le Got tes, der hei li ge Geist, er füllt nun auch
sie ganz und gar. Sie sind ei ne Ver herr li chung Got tes und Gott ist ver herr ‐
licht in ih nen. Die in nigs ten Ban de der Lie be und des Geis tes ver bin den die
Her zen un ter ein an der und ver bin den je des Herz mit Gott.

Ach dass jetzt al le Be ru fe nen sich ih rer ho hen Auf ga be be wusst wür den,
ach, dass sie al len Fleiss an wen den möch ten dem Eben bil de des Soh nes
Got tes gleich ge stal tet zu wer den! Die Vor schu le ist kurz, der Herr wen det
viel an die Er zie hung der Sei nen. Oh, dass sie im mer ge hor sam und treu
Ihm wä ren! Der hei li ge Geist bil det uns nach Gott, da mit wir bald in Sei ‐
nem Hau se um Ihn sein kön nen. Wer von Ihm sich er fül len und von Ihm
sich lei ten lässt, der wird das er ha be ne Ziel nicht ver feh len.
Got tes Haus ge nos sen sind des Va ters und Chris ti Er ben. Im volls ten Sin nes
des Wor tes heisst es da: Was mein ist, das ist dein. Kei ne Gü ter tren nung fin ‐
det im Hau se Got tes statt.

„Al les ist eu er, ihr aber seid Chris ti, Chris tus aber ist Got tes“, gilt hier und
dort. Jetzt sind die Kin der noch un mün dig, jetzt ist noch nicht of fen bar, was
sie sein wer den; dort aber sind sie im Voll be sit ze des himm li schen Er bes.
Wel cher Herr lich keit wer den sie im obe ren Je ru sa lem teil haf tig sein!

Der Na me Got tes und der neue Na me des Herrn Je su und der Na me der
Stadt Got tes und der ei ge ne neue Na men prangt über ihren Stir nen. Dies ist
auch ein Stück ihres un ver gäng li chen Er bes. Mit der höchs ten Wür de und
Ho heit be klei det sie der Herr. Ihr Stand und ih re Stel lung in den himm li ‐
schen Wel ten ist an ge zeigt in ihrem Schmu cke. Wo sie er schei nen, wer den
sie er kannt als das, was sie sind, als Pries ter kö ni ge des Lam mes, als Bür ger
des neu en Je ru sa lem, als Glie der des Hau ses Got tes. Wäh rend der Teu fel
sei ne An hän ger zu elen den Skla ven macht, er höht Je sus Chris tus Sei ne
Glie der so sehr, dass er all Sei ne gött li che Ho heit und Wür de mit ih nen teilt,
sie mit sich auf Sei nem Thron sit zen und mit Ihm herr schen und re gie ren
lässt. Gött li cher Herr lich keit macht er sie fä hig durch Sei nen Geist, nach ‐
dem sie über wun den ha ben, wer den sie mit Ihm Al les be sit zen. erst in den
zu künf ti gen Ewig kei ten wer den wir fä hig, völ lig zu durch schau en, zu er fas ‐
sen und zu über bli cken, was den Kin dern Got tes al les mit und in Chris to Je ‐
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su ge schenkt ist. An ge tan mit dem Bil de und dem Na men und mit der Kraft
Got tes, wer den sie vom Va ter hau se aus in der gan zen Schöp fung ei ne gros ‐
se Macht und Herr lich keit ent fal ten.

Der Rein heit, Voll kom men heit, Wür de und Macht der Er lös ten ent spricht
auch der Bau, den sie be woh nen. Wir sind un se rem hoch ge lob ten Herrn
aus ser or dent lich dank bar da für, dass er uns ei nen Blick tun lässt in das
Haus, das der Schöp fer al ler Din ge für sich selbst und für Sei ne Na he ste ‐
hen den er baut hat. Die Stadt Got tes ist der In be griff al les Schö nen, Voll ‐
kom me nen und Gross ar ti gen. Sie hat ei ne Län ge, Brei te und Hö he ei ne un ‐
ge heu re Aus deh nung und ist von reins tem Gol de er baut. Edel stei ne und
Per len schmü cken sie so sehr, dass ihr Glanz und ih re Pracht weit hin leuch ‐
tet. Der Thron Got tes und des Lam mes ist in ihr, dar um er füllt sie ei ne wun ‐
der ba re Licht herr lich keit. Je sus hat uns zu ge sagt, dass die Ge rech ten leuch ‐
ten wer den wie die Son ne, Matth. 13,43. In Sei nem Licht wan deln sind sie
auch selbst ein Licht. Wie ganz ih rer Na tur und We sen, wer den ih re Woh ‐
nun gen sein! Im Va ter hau se ist al les voll kom men und nach Form und Be ‐
stim mung voll en det. Weil al les Licht von Gott und dem Lam me aus geht
und weil die Lei ber der Ein woh ner Licht lei ber sind, so kennt man dort
Nacht und Fins ter nis nicht mehr; ein ein zi ger, ewi ger Tag be rei tet sich über
die Licht ge fil de aus. Ver klä rungs herr lich keit ist über der Stadt und über die
gan ze Um ge bung weit hin aus ge gos sen. Sie liegt auf ei nem gros sen ho hen
Ber ge, so dass sie je den falls ein un be grenz tes Ge biet mit ihrem Licht
durch flu tet und mit ih rer Pracht er füllt.
Die zwölf Rie sen to re von je nur ei ner Per le und die in den herr lichs ten Far ‐
ben fun keln den Stadt mau ern um gren zen das himm li sche Je ru sa lem wun der ‐
voll und gött lich gross ar tig. Der Glanz und Licht punkt der gan zen Schöp ‐
fung ist ei ne gol de ne Stadt mit ei ner Aus deh nung von et wa 500 Stun den
Län ge, Brei te und Hö he. Gott selbst wohnt sicht bar dar in und von Ihm aus
ge het be stän dig Geist, Licht und Le ben. Hier woh nen zu dür fen ist die
höchs te Glücks elig keit.

De nen die Ihn lie ben, hat der Herr die se Herr lich keit be rei tet. Als ge krön te
Sie ger wer den sie hier ih re Hei mat ha ben. Ja, ihr Bür ger recht ist schon jetzt
dort, dar um sind sie ger ne Gäs te und Fremd lin ge hie nie den. Ho he En gel
sind zu ihrem Diens te aus ge sandt. In gros sen Scha ren um ste hen die se
Licht we sen den Thron Got tes; ver mut lich sind sie im himm li schen Je ru sa ‐
lem die ge treu en Die ner der Braut ge mein de Je su. Sie neh men stets in ni gen
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An teil an dem Wohl er ge hen Al ler, die durch das Blut des Lam mes ih re
Klei der hel le ge macht ha ben.

Wer beim Herrn sein und mit Ihm im Va ter hau se woh nen darf, der ist voll ‐
kom men glü ck lich, sein We sen ist ge sät tigt mit gött li cher Won ne. Zu den
be son de ren Se lig kei ten der Bür ger Neu je ru sa lems zäh le ich al so:

Das un aus denk lich kost ba re Ver hält nis der aus Gott Ge bo re nen
zu dem himm li schen Va ter. „Se lig sind, die rei nen Her zens sind;
denn sie wer den Gott schau en.“ Matth. 5,8. Die Kin der wer den
ihren Va ter um ge ben.

Das wun der bar in ni ge Ver hält nis der Glie der Chris ti zu Je su,
dem erst ge bo re nen Bru der, zu Ihm, - der das Haupt des Lei bes,
näm lich der Ge mein de ist. Mehr als Va ter und Mut ter ei nem
Kin de, ist der drei ei ni ge Gott de nen, die aus dem Geis te ge bo ren
sind.

Die voll kom me ne Ver bin dung der Kin der Got tes un ter ein an der.
Nichts trennt die Her zen, Je des macht das An de re glü ck lich, die
Lie be Got tes ist bei Al len voll kom men ge wor den. Hier ha ben
wir die wah re, die ei gent li che Fa mi lie, das Ur bild, wo von die Fa ‐
mi li en hie nie den ein schat ten haf tes Ab bild sind.
Das Be sit zen des himm li schen Er bes. Die Hei li gen sind Got tes
Er ben und Mit er ben Chris ti. Sie ha ben als ech te Kin der Got tes
an al len Reich tü mern der Hei mat Teil. Mit Je sus dür fen sie sit ‐
zen auf dem Welten thro ne, mit Ihm dür fen und kön nen sie un ‐
end li che Glücks elig kei ten in der gan zen Schöp fung ver brei ten.

Das Tra gen des Na mens Got tes auf ihren Stir nen. Die Haus ge ‐
nos sen Got tes ha ben die denk bar höchs te Aus zeich nung. Sei nen
Jün gern hat der Herr ge sagt: „Wer euch hö ret, der hö ret mich“.
Was wird es erst sein. Was wird es erst sein, wenn ih re gan ze Er ‐
schei nung es dar tut, dass sie als sein Weib in Sei nem Hau se
woh nen! Mit Sei nen Pries ter kö ni gen wird er das gan ze Welt all
be herr schen und durch sie al le Him mel mit der se lig ma chen den
Er kennt nis des drei ei ni gen Got tes er fül len. Der gan zen Schöp ‐
fung wer den im mer fort neue Herr lich kei ten der ewi gen Lie be
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durch Je su Erst lin ge ent hüllt. Sie sind ein le ben di ger Spie gel der
Herr lich keit Got tes.

Das Bür ger recht in der Got tes stadt. Hier sind sie von den voll ‐
kom mens ten, er ha ben sten, schöns ten, wert volls ten und köst ‐
lichs ten Din gen um ge ben, die in der Got tes welt zu fin den sind.
Durch sich tig wie rei nes Glas sind die gol de nen Gas sen der Stadt,
vom reins ten himm li schem Stof fe die Woh nun gen, von Per len
die To re, von den kost bars ten und schöns ten Edel stei nen die
Mau ern; Al les ist rein und gött lich voll kom men, Al les ist vom
Ur lich te durch flos sen! Des Herr Herr lich keit spie gelt sich über ‐
all.
Die Macht über den Baum des Le bens. Die Stadt wird vom Le ‐
bens was ser stro me durch flos sen, der aus geht vom Thro ne Got tes
und des Lam mes. Auf bei den Sei ten die ses Stro mes und in mit ten
der Gas sen steht der Baum des Le bens. Die ser trägt stets Blü ten
und Früch te. Die Ein woh ner der Stadt dür fen nicht nur nach be ‐
lie ben davon es sen, son dern sie ha ben auch die Macht über den
Baum; was ich am liebs ten da hin ver ste he, sie dür fen von die sen
Früch ten auch sol chen mit tei len, die nicht Bür ger der Stadt sind..
Das Es sen die ser Früch te, scheint da zu be stimmt zu sein, die Le ‐
bens ent wick lung, den Fort schritt in der ewi gen Voll en dung zu
för dern. Die Glücks elig keit der Ver klär ten wird ei ne wach stüm li ‐
che, in's un end li che fort schrei ten de sein.

Die wei te ren Stü cke der be son de ren Se lig keit der Be woh ner des himm li ‐
schen Je ru sa lem ge den ke ich dir, mein Lie ber, in fer ne ren Brie fen vor zu füh ‐
ren. - Ob es mög lich sei, gleich von der Er de weg in die se Herr lich keit ver ‐
setzt zu wer den, fragst du. Dar über will ich nur kurz be mer ken, dass so wohl
Die je ni gen, die ei ne Ent rü ckung der Glie der der Braut ge mein de in mit ten
der An ti christ li chen Wir ren glau ben er war ten zu dür fen, als auch Die je ni ‐
gen, die sich die Ent rü ckung der Hei li gen erst dann kön nen, wann der Herr,
mit dem bei Ihm Ver sam mel ten, vom Him mel er scheint, eben mit sol cher
Hoff nung und Er war tung zu er ken nen ge ben, dass sie in ihren Her zen dei ne
Fra ge mit ei nem kräf ti gen Ja beant wor ten.

Wann im mer die Ver samm lung beim himm li schen Bräu ti gam statt fin den
mag, das ist ganz ge wiss, dass die se hei li gen Ver klä rungs lei ber an zie hen
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und das sie zu ihrem ver klär ten Haup te in die Got tes stadt ver setzt wer den.
Eben ge ra de die se li ge Tat sa che ei ner be vor ste hen den Ent rü ckung der Glie ‐
der Chris ti, ist mir auch ein Be schäf ti gungs grund für die An nah me ei ner
seit Chris ti Auf er ste hung fort ge hen den Auf er ste hung. Je sus hat ge sagt: „Wo
ich bin, da soll auch mein Die ner sein“. „Ich will wie der kom men und euch
zu mir neh men, auf dass ihr seid wo ich bin“. „Va ter ich will, dass, wo ich
bin, auch die bei mir sind, die Du mir ge ge ben hast“. Un ser Gott ver wandt ‐
schaft drückt er mit den Wor ten aus: „Ich fah re auf zu mei nem Va ter, und zu
eu rem Va ter, zu mei nem Gott und zu eu rem Gott“. Wo ein so in ni ges Band
be steht, da ist die kühns te Hoff nung, ge grün det auf Got tes Hoff nung nicht
zu kühn.

Wo ein er lös ter Mensch ei ne Woh nung des drei ei ni gen Got tes ge wor den ist,
da ist ei ne sicht ba re Ver ei ni gung mit Ihm kei ne Un mög lich keit mehr. Sei es
nun, dass die se Ver ei ni gung durch Ent rü ckung oder durch das Tor des To ‐
des er fol ge. Die Mehr zahl der Gläu bi gen wird je doch sich auf ei ner pa ra ‐
die si schen Wel ten auf hal ten, bis die Auf er ste hung und da mit der Ein zug in
die himm li sche Stadt er fol gen kann. „Ach mein Herr wie bin ich noch so
weit von dei nes Bil des Ähn lich keit“, seuf zen Vie le mit recht bei der Be ‐
trach tung die ser Din ge. Mö ge es ih nen jetzt nur ein be harr li cher Ernst sein
mit ih rer Hei li gung, mö gen sie sich nur täg lich dar in üben, mit Gott zu wan ‐
deln! Der Herr wird sie zu Sei nem Prei se der Voll en dung ent ge gen füh ren.
Wenn wir als ge hor sa me Kin der uns nicht die ser Welt gleich stel len, so dür ‐
fen wir uns bei al lem Elend und bei al ler Ar mut freu dig des Wor tes trös ten:
„In mei nes Va ters Hau se sind vie le Woh nun gen“. Joh. 14.
Den ken wir uns ei ne gott se li ge Fa mi lie, in der El tern zu den Kin dern und
die Kin der zu den El tern in denk bar herz li cher und in nigs ter Be zie hung zu
ein an der ste hen, so ha ben wir ei nen An halts punkt, wenn auch nur ei nen
Schwa chen, uns das Ver hält nis der Got tes fa mi lie im himm li schen Je ru sa lem
zu ver ge gen wär ti gen. Und wie der um ver su chen wir uns hin ein zu ver sen ‐
ken in die rei ne Lie be und in den voll kom me nen Ge hor sam der ver klär ten
Kin der Got tes zu ihrem himm li schen Va ter und in ih re wun der bar in ni ge
Ver bin dung mit Je sus und ihrem Haup te, so ha ben wir ein leuch ten des Bild
davon, wie ei ne christ li che Fa mi lie be schaf fen sein soll te. Auch ist uns das
Ver hält nis se der Erst lin ge zu ein an der und zu dem Herrn und Gott in der Va ‐
ter stadt, das Ur bild und voll gül ti ge Mus ter für die Ge mein schaft der Hei li ‐
gen auf Er den. Dort aber wird nach al len Rich tun gen hin ei ne sol che Voll ‐
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kom men heit sich gel tend ma chen, dass der Leib ein ge treu er Ab glanz und
Wie der schein der in ne ren Rein heit, Hei lig keit und Gott ähn lich keit ist, und
dass die gan ze Um ge bung bis ins Ein zel ne hin ein der Er ha ben heit der Se li ‐
gen voll stän dig ent spricht.

Im Va ter hau se de cken sich die in ne re Hei lig keit und die äus se re Pracht, die
in ne re Voll kom men heit und die äus se re Herr lich keit so gänz lich, dass kein
Man gel ir gend wel cher Art sich mehr fühl bar macht; dort ist das kör per li che
so fein und rein, dass es völ lig in den Wil len und Dienst des Geis tes ge stellt
ist und je dem Wunsche und Trie be des Her zens folgt.
So völ lig an ge mes sen ist der Geist leib der ge rei nig ten und ge hei lig ten See ‐
le, dass sie in ihrem Wol len und Tun kei ne Hin der nis se und Schran ken
mehr kennt und ih re Ab sich ten ge nau aus zu füh ren ver mag. Und so völ lig
ent spre chend ist die himm li schen Kör per welt dem ver klär ten Men schen,
dass al les in se ligs ter Über ein stim mung sei ne Zwe cke för dert. Da wo kei ne
Sün de wohnt, wo Leib und Ge schrei nicht mehr sein wird, da wo des ewi ‐
gen Le bens un ver gäng li che Won ne über al les aus ge gos sen ist, macht sich in
al len Din gen die wohl tu en de Har mo nie gel tend. In des Him mels lich ten
Räu men fin det sich in gar nichts ei nen Miss ton. Der Herr hat da in Al lem
Sei ne Voll kom men heit aus ge prägt. Oh mein Teu rer, wie sehnt sich doch bei
den Ge hei lig ten des Lam mes ih re gan ze Na tur nach Voll kom men heit, nach
Voll en dung! Der Herr wird ihr Seh nen stil len, denn Er, Er hat es in ihr Herz
ge legt. Als sie aus Gott ge bo ren wur den, da ist aus Gott das Heim weh nach
Gott in ihr Herz ge kom men. Der Herr wird sie völ lig ver klä ren in Sein Bild.
Er wird sie in die Welt aus neh men, die kei ne Spu ren des Fal les an sich trägt
und Er wird für Sei ne Ge mein de die ver derb te Er de wie der so voll kom men
und neu ma chen, dass sie fä hig und wür dig in den Mit tel punkt der Him mel,
die Stadt Got tes auf zu neh men. Oh won ne vol le Aus sich ten!

Bli cke in die Ewig keit – 12
Licht herr lich keit

Es ist ein er ha be n er Ge dan ke, dass Gott den Men schen nach Sei nem Bil de
ge macht hat. Wel che Se lig keit s tie fen er schliesst uns nur die se ei ne Wahr ‐
heit! Ihm in die Ewig keit der Ewig kei ten im mer ähn li cher zu wer den, dar in
be steht un se re wah re Men schen wür de. Und eben dar in be steht auch die
gröss te Ver herr li chung Got tes von Sei ten des Ge schöp fes nach Sei nem Bil ‐
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de. Das denk bar Gröss te, was ein gu ter Va ter hie nie den an Sei nem Sohn er ‐
le ben könn te ist: Wenn ein Sohn so völ lig den Geist, das We sen und die Ge ‐
sin nung Sei nes Va ters er fasst, dass die ser in Sei nem Soh ne sich selbst wie ‐
der fin det und ihm nicht nur ru hig und ge trost al les über las sen kann, wis ‐
send, dass der Sohn so ganz wan delt und han delt wie er, son dern auch zu ‐
gleich auch völ lig davon über zeugt ist, dass des Soh nes süs ses te Freu de
dar in be steht, ge nau den Wil len Sei nes Va ters zu er fas sen und aus zu füh ren.
Wie viel Eh re, Freu de und Ver gnü gen, wie viel wah re Glücks elig keit müss ‐
te bei des aus sol chem Ver hält nis er wach sen! Als Kin der Got tes ge nies sen
wir das ho he Vor recht, Sei nes Geis tes und We sens teil haf tig zu wer den und
un se ren Gott so voll kom men zu er fas sen, dass wir wol len, was Er will und
wir ge nies sen zu gleich das er ha be ne Glück, in Sei ner Ge mein schaft ei ne
sol che Be fä hi gung zu er lan gen, dass tun zu kön nen, was wir nach Sei nem
Wohl ge fal len tun sol len. Die Tä tig keit der Se li gen ge hört auch zur Got tes
Eben bild lich keit. Als Kin der des Schöp fers al ler Din ge ge hört es zu ihrem
We sen, tä tig zu sein. Le ben ist Ent fal tung, ist Wir ken und Schaf fen, ist Ver ‐
brei tung der Le bens se lig kei ten. Un ser hoch ge lob tes Haupt ist fort und fort
zur Be glü ckung Sei ner Ge schöp fe tä tig. Soll ten Sei ne Glie der nicht den sel ‐
ben Trieb und die sel be Ge sin nung, soll ten sie nicht die sel be Art ha ben? Al ‐
le Gott se li gen wa ren hie nie den un ter küm mer li chen Ver hält nis sen sehr be ‐
schäf tigt; soll ten sie nun in ihren voll kom me nen Ver hält nis sen ei nem sü ßen
Nichts tun sich hin ge ben kön nen? Nim mer mehr! Wah res Wohl sein ist
bedingt durch ei ne den Fä hig kei ten und Kräf ten ent spre che Tä tig keit. Und
wie glü ck lich sind die Himm li schen auch in die sem Stück ge stellt! Ein Er ‐
mü den und Er mat ten ken nen sie nicht, mit Hin der nis sen der Na tur ha ben
sie kei nen Kampf zu be ste hen; sie sind frisch, ge sund, kräf tig, be gabt. Was
könn te es da Se li ge res ge ben, als nach al ler Lust der See le die emp fan ge nen
Pfun de zu ver wer ten zu Eh re und zur Ver herr li chung Got tes!

Un zwei fel haft wird im ewi gen Le ben ein Je der ei ne ihm völ lig an ge mes se ‐
ne be ruf li che Stel lung ha ben. Das hier an ei nen Bro der werb und an das was
drum und dran hängt nicht zu den ken ist, liegt auf der Hand. Und das je der
un ed le, ent wür di gen de, aus der Sün de und aus dem Fal le her vor ge gan ge ne
Be ruf aus ge schlos sen ist, braucht nicht erst ge sagt zu wer den. „Sei ne
Knech te wer den Ihm die nen“. Offb. 22,3. Die ser Dienst schliesst die Ver ‐
herr li chung Got tes und die Be se li gung Sei ner Ge schöp fe in sich. „Und sie
wer den herr schen von Ewig keit zu Ewig keit.“ Offb. 22,5. Im per sön li chen,
sicht ba ren Ver kehr und Um gang mit dem Herrn neh men sie im mer zu an
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Weis heit auch wer den ih re Geis tes, Ver stan des und Na tur kräf te fort wäh rend
er höht. Da wird der Kö nig Sei ner Zier de, Ihm ähn lich ge wor de nen Glie der
und Die nern als Pries ter kö ni ge in wei ten Ge bie ten der Schöp fung zur Aus ‐
füh rung Sei ner er ha be n en Got tes ge dan ken in Sei nem Na men wir ken las sen.
In Sei nem himm li schen Kö nig rei che setzt Er den ei nen treu en Knecht über
zehn und den an de ren über fünf Städ te zum Kö ni ge. Gros ses an ver traut Er
de nen, die treu sind im Klei nen. Ver mut lich fin den Vie le nach Maß ga be ih ‐
rer Fä hig kei ten und Kräf te ei ne An stel lung im Herr schafts ge bie te die ser
Kö ni ge. Dass auch die En gel ver schie de ne Stel lun gen und Be rufs ar ten ha ‐
ben, zeigt uns an, dass in al len himm li schen Wel ten wohl ge ord ne te Ver hält ‐
nis se und Zu stän de sich vor fin den.

Gott ist ein Gott der Ord nung. Er teilt ei nem Je den das sei ne zu. wer im
Lan de des Stau bes un ter viel Not und Kampf doch viel Nut zen und Se gen
ver brei ten konn te, der wird in sei nem gros sen Er tei le Un zäh li ge zu lei ten
und zu be glü cken im Stan de sein. Was lässt dich dort wo kei ne Nacht mehr
ist, wo ein Licht leib das wil li ge, fä hi ge und ge schick te Werk zeug des er ‐
leuch te ten Geis tes ist, mit un end lich voll kom me nen Ga ben und Kräf ten
nicht al les her stel len und aus rich ten! Der Herr wird durch die Sei nen den
Na men des ewi gen Got tes weit und breit sehr ver herr li chen.
Ein mit die ser Weis heit an ge ta ner Ver klär ter, der sei ne Woh nung in den Pa ‐
läs ten des Kö nigs der Kö ni ge hat, kann mit sei ne man nig fa chen Geis tes und
Kör per kräf ten Gros ses leis ten. Und das Ge lin gen sei ner Ab sich ten muss ihn
sehr glü ck lich ma chen. Die von al ler Sün de und von al lem Elen de Er lös ten
wer den nie sein wie Gott; aber sie wer den un auf hör lich schöp fen aus Sei ner
Fül le und durch un ver brüch li che Treue und durch kind li chen Ge hor sam ih ‐
re Fä hig kei ten zur Aus füh rung gött li cher Plä ne ewig er hö hen.

Mit sehr ver schie de nen Geis tes an la gen und Wir kungs fä hig kei ten tre ten täg ‐
lich vie le Be kehr te in die Ewig keit ein. Auch ist der Gna den stand nicht bei
al lem der sel be. Die ei nen ha ben erst an ge fan gen hin ein zu bli cken in die
Wun der der Er lö sung, sie be sit zen noch sehr we nig Got tes er kennt nis und
ha ben sich noch we nig an ge eig net aus Chris ti Gna den fül le; wäh rend an de re
frü he sich dem Herrn er ga ben und Ihm treu ge blie ben sind bis in den Tod.

Und wenn wir hin über kom men fin den wir dort Se li ge, die im Er den le ben
es schon sehr weit brach ten in al len Stü cken der Gott se lig keit und die hier
schon ei ne weit aus ge dehn te und reich ge seg ne te Tä tig keit ent fal te ten; wie
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un end lich wer den die nun dort in der Hei li gung ge wach sen und in al len
Stü cken dem Herrn ähn lich ge wor den sein! Da den ke ich mir das Ver hält nis
so, dass al le Neu an ge kom me nen nach Maß ga be ih rer Rei se in Chris to sol ‐
chen zu ge stellt wer den, die ähn lich ste hen wie sie und das ih re Tä tig keit zu ‐
nächst dar in be steht, zu ler nen und sich wei ter zu ent wi ckeln. Wäh rend Ge ‐
för der te bei Hö her ste hen den selbst auch Un ter richt emp fan gen, kön nen sie
ge won ne nes uns ge üb tes in den Krei sen leh ren, die An fän ger in Chris to
sind. Durch sol che Tä tig keit kön nen sie am Bes ten wach sen und zu neh men.

Die Bil dung des Her zens und des Geis tes nach Gott ist von au ßer or dent li ‐
chem Wert. Dies al lein ist die wah re Bil dung. Dort auf den Licht ge fil den
wer den wir hin bli cken dür fen in das Wal ten und Wir ken Got tes. Da gibt es
viel zu ler nen. Wir wer den im mer mehr Rat schlüs se des Herrn zu er fas sen
ver mö gen und sein Tun im mer kla rer ver ste hen. Die ewi ge Voll en dung der
Ge ret te ten schliesst ein be stän di ges Tä tig s ein in sich: Hier geht al le so lang ‐
sam; öf ter brau chen wir Jah re, bis wir ei ne Ab sicht des Herrn ver ste hen und
ei ne hei li ge Wahr heit bei uns Geist und Le ben ge wor den ist. Dort wird dies,
Gott lob, an ders sein. Un se re Aus sich ten auf Ver voll komm nung wä ren sehr
un be deu tend, wenn wir dies nicht hof fen dürf ten.
Wie mir scheint, bil det in den himm li schen Wel ten auch das Ge mein ‐
schafts le ben der Se li gen ei ne re ge und viel sei ti ge Tä tig keit. Die Lie be Got ‐
tes wird bei Al len im mer voll kom me ner. Wen hie nie den die Lie be das
Haupt ge bot für Got tes Volk ist, wenn hier al le Jün ger des Herrn hie für er zo ‐
gen wer den. so muss auch dort die Lie be das Band der Voll kom men heit
sein. Ge mein schaft ist Se lig keit. Wo Al le die Ge sin nung Chris ti ha ben, wo
es Al ler Be stre ben ist, den Näch ten mög lichst glü ck lich zu ma chen, da be ‐
steht ei ne wah re Ge mein schaft. Die Se li gen ken nen und lie ben sich un ter ‐
ein an der. Welch' herr li cher Ge dan ken aus tausch muss da statt fin den! Die
Le bens füh run gen im Trä nen ta le, die emp fan ge nen Gan den, die Won nen des
ewi gen Le bens und vor al lem die wun der ba ren Wer ke und Schöp fun gen
Got tes, die in den Licht ge fil den die Se li gen um ge ben, bil den für die Un ter ‐
hal tung und für ver trau li che Ge sprä chen ei nen un er schöpf lich reich hal ti gen
Stoff. Die Vor stel lung, als ob wir dort auf ein mal al les wis sen wür den, ist
durch aus un be grün det. Das Ge mein schafts le ben im Him mel wird un se re
See len und Geis tes an la gen erst recht er wei tern und un end lich ent wi ckeln.
Ei nes er baut, stählt und ent fal tet sich in der Ge sell schaft des An de ren. Auch
auf die se Se lig keit dür fen wir uns von Her zen freu en.
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Ob wohl auch got tes dienst li che Ver samm lun gen im Him mel statt fin den?
fragst du. Dies ist un zwei fel haft. Beim Durch le sen der Of fen ba rung wirst
du hier über be frie di gen de Auf sch lüs se fin den. Gott lo ben ist hier und dort,
ist in al le Ewig keit ein köst li ches Ding. Um den Thron des Lam mes ver ‐
sam melt lo ben die .Über win der den Herrn. Es ist ganz ge wiss, dass die
herr li chen Ga ben des Ge san ges und der Ton kunst dort erst recht ge pflegt
und aus ge bil det wer den. Dies wird ei ne köst li che und won ne vol le Be schäf ‐
ti gung sein. Wie herz er he bend muss von rei nen Lip pen und got tes vol len
See len der voll kom me ne Ge sang er klin gen! Und da zu noch die himm li sche
Mu sik! Wir le sen von Har fen und Po sau nen und sind davon über zeugt, dass
die se und ähn li che In stru men te in den Ver samm lun gen ih re Ver wen dung
fin den. Die Ver herr li chung durch Lob, An be tung, Ge sang und Mu sik und
die Ver tie fung in Sein We sen und in Sei nen Wil len wird der Ver samm lun ‐
gen Haupt zweck sein. Es ist mir gar nicht un denk bar, dass auch der Vor trag
noch sei ne Stel le ha ben wird bei die sen Zu sam men künf ten.

„Sei ne Knech te wer den Ihm die nen.“ Auch wenn wir nicht in Be tracht zie ‐
hen woll ten, dass Je su Jün ger aus dem Er den le ben mit sehr ver schie de nen
Le bens und Er kennt niss tu fen dort an kom men und so mit ei ner wei te ren Er ‐
zie hung und ei nes Fort schritts je den falls be dür fen, wenn wir nur an ge reif te
Kin der Got tes den ken wol len, so wür de uns die ser Um stand geist ge salb te
Vor trä ge gar nicht über f lüs sig er schei nen las sen. Der vom Herrn er füll ten,
von Sei nem Geis te durch flamm te See le ist es Lab sal, aus An de rer Mund die
Ver kün di gun gen der Tu gen den des sen zu hö ren, der uns ge lie bet hat ehe der
Welt Grund ge legt ward. Je mehr wir in die Ge heim nis se Got tes und Chris ti
hin ein zu schau en ver mö gen, des to of fe ner sind wir für al les, was uns sein
We sen und Sei nen Wil len na he legt. Un se re gan ze Per son wird da an wah ‐
rem Le ben ge win nen. Neue Ver klä rungs herr lich keit er gießt sich über die
Him mels be woh ner. Die un aus for sch li che Weis heit Got tes er schliesst sich
ih nen ge ra de in sol chen Ver samm lun gen im mer mehr. Soll ten sie hie durch
nicht be fä higt wer den in wach sen dem Mas se un aus denk lich wil li ge, rei ne
und ge schick te Or ga ne zu sein, durch die Gott in dem un ab seh ba ren Ge bie ‐
te Sei ner Schöp fung Se lig keit und Le ben aus brei tet? - Chris ti Apo stel hat ‐
ten hie nie den das Vor recht Sein An ge sicht zu se hen und aus Sei nem Mun ‐
des Geis tes und Le bens wor te zu ver neh men. Und wo der Herr leh rend und
pre di gend auf trat, da ver sam mel ten sich stets Tau sen de um Ihn. Das Volk
fühl te Sei ne Lie be, Geis tes macht drang an ihr Herz, wenn Je sus re de te,
Klän ge aus der Ewig keit durch zit ter ten da ih re See le; es lag so et was ganz
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be son de res dar in, wenn Er selbst von des Va ters Lie be zeug te und den Weg
zur Se lig keit ver kün dig te. - Wie muss erst das Herz schwel len, wenn Er
dort in der Herr lich keit selbst in die Mit te Sei ner Ge mein de tritt! Un be ‐
schreib li che Won ne bringt Sein Frie dens gruss. Ja über aus hold se lig wer den
Sei ne Wor te klin gen, wenn wir im Ver klä rungs stan de zu Sei nen Füs sen sit ‐
zen und Sei nen Re den lau schen dür fen. Da wird sich der Gott lie ben de Geist
sich er wei tern, da wird die See le von Lichts kräf ten er füllt, da wird das An ‐
ge sicht ei nen gött li chen Glanz er lan gen. Voll kom me ne Sät ti gung un se res
gan zen We sens und rei chen Ge winn zur fer ne rer Wirk sam keit wer den uns
die se Ver samm lun gen ge wäh ren. Got tes An ge sicht zu schau en, da zu be darf
es schon ei nen ho hen Grad von Je su s ähn lich keit; wel che Wir kun gen und
Fol gen muss aber die ser An blick ha ben? - In sol cher Ge mein schaft wir der
durch und durch ge hei lig te Mensch be fä higt, Got tes Wer ke zu wir ken. Mit
star ker Lie bes glut der got t er füll ten See le und mit wun der bar er höh ten Kräf ‐
ten des Geis tes, des Ver stan des und des Lei bes Den ver herr li chen zu dür fen,
der uns aus Gott er kauft hat mit Sei nem Blu te, oh welch' Won ne!! Zu den
größ ten Se lig kei ten der himm li schen Welt zäh le ich das Tä tig s ein zur Eh re
Got tes. Mit an dern Gna den schei nen mir nur ge eig ne te Mit tel zu die sem
Zwe cke zu sein. Gött li cher Na tur sol len wir hier teil haf tig wer den, Gott
ähn lich will uns Je sus vor Sein An ge sicht stel len; und der Trieb und die Ga ‐
be des Wir kens ist un wi der sprech lich ei ne her vor ra gen de Sei te der gött li ‐
chen Na tur. Es liegt uns des halb ganz na he, aus der Je su s ähn lich keit der Se ‐
li gen den Schluss zu zie hen, dass sie gleich ihm im Wir ken, Schaf fen und
aus brei ten des Gu ten ih re wah re Be frie di gung und Glücks elig keit fin den.
Der per sön li che Um gang mit dem Herrn und die in ni ge Ge mein schaft mit
den Edels ten der Men schen wird je den Him mels be woh ner aus ser or dent lich
be fä hi gen, dem Gott der Herr lich keit zu die nen.

Mein teu rer Freund! Die Kehr sei te des Wor tes! „Sei ne Knech te wer den Ihm
die nen“. Offb. 22,3, wol len wir spä ter in Er wä gung zie hen. Der Dienst des
Herrn ist hier und dort Se lig keit; aber der Dienst des Teu fels ist nichts als
die elends te Skla ve rei. Oh das Al le, die in die Sün de ver strickt sind, dies er ‐
ken nen möch ten! Lass uns al le Ta ge un se res Le bens in Hei lig keit und in
Ge rech tig keit un se rem Hei land die nen. Er hat ja zu erst uns ge die net. und
nach dem wir mit dem We ni gen, dass uns an ver traut ist, wer den treu ge we ‐
sen sein, wird er ge wiss nach Sei nem Wor te uns über viel set zen. wer im ‐
mer nur bei sich selbst ste hen bleibt, der ist un glü ck lich; Hin ga be zum
Woh le An de rer, das sei un ser größ tes Ver gnü gen. Dann ha ben wir an ge fan ‐
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gen den Sinn Chris ti zu er fas sen und wir sind auf dem rech ten We ge Ihm
ähn lich zu wer den. Wenn wir des Hei lan des Ruhm und Eh re aus brei ten,
kön nen wir ganz wohl noch Ka nä le wer den, durch die Gott Wel ten be ‐
glückt.

Bli cke in die Ewig keit - 13
Der Auf er ste hungs leib
Die hei li ge Schrift lehrt uns, dass Chris ti Glie der Ihrem Haup te an in ne rer
Hei lig keit und Herr lich keit ähn lich wer den sol len. Die Um ge stal tung in
Sein Bild soll nach Geist, See le und Leib vor sich ge hen. Wenn wir die kör ‐
per li che Herr lich keit be trach ten, die den Sei nen in Aus sicht steht, füh len
wir uns wun der bar him mel wärts ge zo gen. Pau lus sagt: „Un ser Bür ger recht
ist im Him mel, von wo her wir auch den Hei land er war ten, den Herrn Je ‐
sum Chris tum, wel cher den Leib un se rer Nied rig keit um ge stal ten wird, dass
er ähn lich wer de dem Lei be Sei ner Herr lich keit, nach der Macht, mit der Er
auch al le Din ge sich un ter tan ma chen kann“ (Phil. 3,20-21). Dem Lei be
Sei ner Herr lich keit wer den die Auf er ste hungs lei ber der Er lös ten ähn lich
sein!

Dies schliesst himm li sche Schön heit, Glanz und Pracht, äus sers te Voll kom ‐
men heit der Sin ne, Glie der und Kräf te, Un ver letz lich keit in sich. Der Leib
der Nied rig keit ist ein ir di scher, schwa cher, sinn li cher, ver wes li cher Leib;
der Leib der Herr lich keit aber ist, ein himm li scher, star ker, geist li cher, un ‐
ver wes li cher Leib.

Nach Sei ner Auf er ste hung war Je sus kenn bar der sel be; die Ge stalt war die
ge wohn te. Er zeig te Sei nen Jün gern Hän de und Füs se und mach te sie dar ‐
auf auf merk sam, dass Er Fleisch und Bein ha be: auch nach Sei ner Him mel ‐
fahrt, konn te Ste pha nus, als ihm die Au gen ge öff net wur den; Je sum zur
Rech ten Got tes ste hend se hen. Es wird ein geis ti ger Leib auf er ste hen, der
von feins ten himm li schem Stof fe ge macht ist, ein Geist leib mit wun der ba ‐
rem Licht glan ze, aber die Ge stalt wird die sel be und die Ge sichts zü ge wer ‐
den kenn bar sein. Das ei gens te, in ners te We sen ei nes jeg li chen, sein ihm ei ‐
gen tüm li cher Cha rak ter wird am En de so aus ge prägt sich fin den, dass der
Na me auf der Stir ne prangt. Der Leib der Herr lich keit ist ein Licht leib, kei ‐
ne ir di schen gro ben Tei le, haf ten ihm an, er ist rein, fein und un ein schränk ‐
bar. Die se ir di sche Welt kann ihm kei ner lei Hin der nis se be rei ten; er kann
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eben so gut im Feu er, als auch im Was ser oder in der Luft be ste hen, oh ne ir ‐
gend wel che Ver än de rung zu er lei den. Er durch dringt al les, Tü ren und Mau ‐
ern ha ben für ihn kei ne Be deu tung. Der Licht leib er mü det und er mat tet
nicht, Frost und Hit ze ha ben ihm nichts an; Schmer zen, Lei den und Schwä ‐
che zu stän de sind da völ lig aus ge schlos sen. Auch ist er be weg lich, leicht
und schnell wie das Licht. Ra scher als der Ge dan ke durch eilt er un ge mes se ‐
ne Räu me, so dass er in ei nem Au gen blick Mil li o nen von Mei len zu rück ‐
legt. Je su An ge sicht leuch tet wie die Son ne und Er sagt uns, dass die Ge ‐
rech ten auch al so leuch ten wer den. Wir wer den Ihm ähn lich, aber wir wer ‐
den Ihm nicht gleich sein. Er hat Sei nes Da seins Grund in sich sel ber, wir
aber in Ihm. Er ist von Ewig keit her das Le ben, wir aber wur zeln in Ihm, Er
ist un ser Le ben; wir sind Sei ne Ge bil de und fin den un se re Se lig keit und
Herr lich keit in der völ li gen Ab hän gig keit von und in der Ge mein schaft mit
Ihm.

Nach Sei ner Lie be und Macht, er höht er uns in Sein Bild und wir wer den
Ihm ewig dank bar sein für die Herr lich keit, die wir in Ihm und durch Ihn er ‐
er ben.
Chris tus ist die Auf er ste hung und das Le ben der Sei nen; Er ver herr licht sich
in und an ih nen, in dem Er ih nen ewi ges Le ben und un ver welkli che Herr ‐
lich keit ver leiht. Sei nes Geis tes, Sei ner kör per li chen Herr lich keit und Sei ‐
nes Him mels sol len wir teil haf tig wer den. Der Herr lich keits leib wir an An ‐
mut, Wür de, Licht glanz und Voll kom men heit al le un se re Vor stel lun gen weit
über tref fen. Er wird in je der Hin sicht ein wil li ges und ge schick tes Or gan
und Werk zeug des ganz er leuch te ten und ge hei lig ten Geis tes sein. Die Be ‐
schaf fen heit des Lei bes wird der Be schaf fen heit der himm li schen Woh nun ‐
gen völ lig ent spre chen. So wohl die Lei ber, als auch die Woh nun gen sind
vom Lich te durch flos sen und ha ben kei ne gro ben Be stand tei le. Die Stadt
Got tes hat ei ne Aus deh nung von 12'000 Sta di en; wür den nun zwei Freun de
an den ent ge gen ge setz ten Punk ten woh nen, so wür de sie die ser Um stand
gar nicht hin dern im in nigs ten Ver kehr mit ein an der zu ste hen, da sie sich
mit Ge dan ken schnel le von dem ei nen zu dem an de ren Ort be we gen kön nen.

Auch ist die Ent fer nung, kein Hin der nis mehr ein an der zu se hen. Von der
Er de bis in den Him mel, bis an den Thron Got tes des Lam mes konn te Ste ‐
pha nus se hen, als ihm das in ne re Au ge ge öff net wur de. Und wenn im Frie ‐
dens rei che Je su auf Er den Sei ne Hei li gen mit Ihm die Er de re gie ren wer ‐
den, so kön nen sie gleich Ihm vom neu en Je ru sa lem aus se hen, was vor geht
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an ir gend ei nem Punk te der Er de und dort, so bald sie dies nur wol len, ge ‐
gen wär tig sein. Eben so voll kom men als das Ge sicht wird auch das Ge hör
und die Stim me sein. Mit dem Te le fon kann man jetzt aus ser or dent lich weit
hö ren, wie un aus denk lich voll kom men aber muss das Ge hör des Herr lich ‐
keits lei bes sein! Nicht nur wird es das Ver mö gen be sit zen, sich so auf zu sch ‐
lies sen, dass es aus je der be lie bi gen Ent fer nung her al les ver neh men kann,
son dern durch das sel be ein drin gen kann und sich so zu zu schlie ßen, dass gar
kein Ton in das sel be ein drin gen kann, son dern durch das sel be wird der Ver ‐
klär te auch im Stan de sein, sehr ver schie de ne Tö ne von ganz ent ge gen ge ‐
setz ten Sei ten deut lich und un ver wirrt auf zu neh men und zu ver ste hen.

Un ser Herr und Haupt sitzt in mensch li cher Ge stalt auf dem Welten thro ne;
die Woh nung Got tes, der Ort, da er sicht bar leib lich thront, das himm li sche
Je ru sa lem, ist wohl der Mit tel punkt des gan zen Welt alls. Aber von dort aus
über sieht Er al le Sei ne Wer ke und Ge bil de und von dem Sit ze Sei ner Woh ‐
nung aus hört Er al les, was auf der Men schen welt und was auf den En gel ‐
wel ten ge re det, ge sun gen und mu si ziert wird. Den noch stört Ihn dies in der
Sab bat ru he und in Sei nem Den ken und Wir ken nicht im ge rings ten! Wenn
auch Mil li o nen in den ver schie dens ten An lie gen und von un zäh li gen Or ten,
ja Him mels kör pern aus, be tend und lo bend an Ihn sich wen den, so hört Er
doch ei nes Je den Stim me so leicht, als ob der Be ten de leib lich vor Ihm
stün de und weiss so klar, was ein je der be son ders ge sagt hat, als ob nur die ‐
ser ei ne ge spro chen hät te.
Dies ist un ter ei nem voll kom me nen Lei be und un ter ei nem voll kom me nen
Ge hör zu ver ste hen. „Der das Au ge ge macht hat, soll te er nicht se hen? Der
das Ohr ge macht hat, soll te Er nicht hö ren? Der die Men schen lehrt, was sie
wis sen?“

Ob wir aber hier von Schlüs se auf un se re Lei bes voll kom men heit zie hen dür ‐
fen? Wer den Wil len Got tes er fasst hat, dass wird dem Eben bil de Sei nes
Soh nes sol len gleich ge stal tet und gleich för mig wer den, wer die hier her ge ‐
hö ren den Aus s prü che der hei li gen Schrift nicht ab schwächt oder um biegt,
son dern sie als Got tes Wor te nimmt, wie sie ge ge ben sind, der kann auch
auf die sem er ha be n en Ge bie te nicht zwei feln. Die Auf er ste hungs lei ber der
Braut ge mein de sol len dem Herr lich keits lei be ihres Bräu ti gams ähn lich wer ‐
den.
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Im mer bleibt Er Haupt und Sei ne Hei li gen blei ben stets Glie der, im mer ist
Er das ewig quel len den Le ben und sie ha ben ih re Le bens wur zel in Ihm;
aber sie wer den Ihm nichts des to we ni ger, ja sie wer den Ihm ge ra de des halb
in al len Din gen der Se lig keit und der Herr lich keit ähn lich wer den. Es ist
dies ih re gött li che Be stim mung. Pau lus sagt und hier über fol gen des: „Es
gibt himm li sche Lei ber und es gibt ir di sche Lei ber; aber ei nen an de ren
Glanz ha ben die himm li schen, ei nen an de ren die ir di schen. Ei nen an de ren
Glanz hat die Son ne und ei nen an de ren Glanz der Mond und ei nen an de ren
Glanz ha ben die Ster ne; denn ein Stern über trifft den an de ren an Glanz. Al ‐
so auch die Auf er ste hung der To ten. Es wird ge sät in Ver we sung und wird
auf er weckt in Un ver wes lich keit; es wird ge sät in Un eh re und wird auf er ‐
weckt in Herr lich keit; es wird ge sät in Schwach heit und auf er weckt in
Kraft: es wird ge sät ein sinn li cher Leib uns wird auf er weckt ein geis ti ger
Leib. So steht auch ge schrie ben: „Es ward der ers te Mensch Adam, zu ei ner
le ben di gen See le - der letz te Adam zu ei nem le ben dig ma chen den Geis te.“
Aber das Geis ti ge ist nicht das Ers te, son dern das Sinn li che; her nach das
Geis ti ge. Der ers te Mensch ist von der Er de, ir disch; der an de re Mensch ist
der Herr vom Him mel. Wie der Ir di sche, so sind auch die Ir di schen; und
wie der Himm li sche, so sind auch die Himm li schen; und wie wir das Bild
des ir di schen ge tra gen ha ben, so wer den wir auch das Bild des himm li schen
tra gen. Das aber sa ge ich, ihr Brü der! das Fleisch und Blut das Reich Got tes
nicht er er ben kön nen, auch die Ver we sung die Un ver wes lich keit nicht er er ‐
ben wird“ (1. Kor. 15, 40-50). Die se Wor te sa gen uns klar, dass wir als Er ‐
lös te das Bild des himm li schen Adams ge ra de so gut und so voll kom men
tra gen wer den, wie wir jetzt das Bild des ir di schen Adams tra gen. Statt des
ir di schen er lan gen wir ei nen himm li schen, statt des sinn li chen ei nen geis ti ‐
gen, statt des fins te ren ei nen leuch ten den, ganz heit li chen Leib.

Wie al so der jet zi ge Leib aus ir di schem Stof fe ge macht ist und des halb als
ein Aus zug die ser Er de mit ihr in man nig fa cher Be zie hung steht, so wird
der Herr lich keits leib, aus himm li schem Stof fe sein und als ein Aus zug des
Him mels mit dem Him mel und sei ner Art und Na tur in Ver bin dung ste hen.
Als ein Geist und Licht leib trägt der Auf er ste hungs leib die Ga ben, Wun der,
Kräf te und Voll kom men hei ten des Him mels sum ma risch und wie in ei nem
Brenn- und Sam mel punkt in sich. „Die Himm li schen sind wie der Himm li ‐
sche!“ sagt Pau lus. In Je su Herr lich keit er bli cken sie die Ih ri ge. Wie wohl
tun sie des halb dar an, die sel be al le zeit in Er wä gung zu zie hen. Wie Son ne,
Mond und Ster ne ei nen Licht glanz, aber ei nen ver schie de nen Glanz ha ben,
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so sagt Pau lus, wer de es auch in der Auf er ste hung sein. Die Lei ber al ler
Himm li schen leuch ten und ha ben ei nen pracht vol len Glanz. Chris ti Leib
wird al le an de ren über strah len und un ter den Herr lich keits lei bern wird ei ne
gros se Man nig fal tig keit sein, so dass ei ner den an de ren an Glanz über trifft.
Und dies wer den al le Se li gen so na tür lich fin den, dass der An blick ei nes an ‐
de ren, nicht nur kei nen Neid, son dern Freu de und Hoch ach tung er weckt.
Der Herr sagt uns ja in vie len Stel len, dass auch un ter den Ver klär ten man ‐
che Un ter schie de be ste hen.

In dem himm li schen Kö nig rei che ha ben nicht al le Pries ter kö ni ge gleich viel
Macht; der ei ne herrscht über zwei, ein an de rer über fünf, ein drit ter über
zehn Städ te. Schon der blos se An blick ei nes Ver klär ten sagt dem an de ren,
wel che Stel lung die ser im gros sen Schöp fungs ge bie te ein nimmt; aber al le
tra gen das Bild des himm li schen, das Bild des Kö nigs der Kö ni ge. Wie die
Son ne an Glanz und Pracht al le üb ri gen Him mels kör per ihres Sys tems weit
über trifft, so wird auch der Auf er ste hungs leib der Hei li gen al le Kör per der
jet zi gen Welt an Herr lich keit und Schön heit weit über tref fen. Kein Kris tall
noch Edel stein in all sei ner Schön heit kommt der Pracht die ses Licht lei bes
gleich; er ist mit Son nen ver dun keln der Herr lich keit ge ziert.
Für un se re Be trach tung fal len noch zwei Wahr hei ten der hei li gen Schrift
sehr ins Ge wicht. Der Herr lich keits leib wird dem jet zi gen ähn lich sein. Ge ‐
stalt und Ge sichts zü ge sind er kenn bar; Da ni el, Ste pha nus, Pau lus und Jo ‐
han nes er kann ten den Herrn, so wie auch die Jün ger auf dem Ber ge der Ver ‐
klä rung den Mo se und Elia er kann ten. Des sen un ge ach tet wird der neue
Leib von dem jet zi gen in man chem ver schie den sein. Pau lus schreibt: „Die
Spei sen sind für den Ma gen und der Ma gen für die Spei sen. Gott aber wird
die se und je nen ab tun“ (1.Kor. 6,13). Da mit fal len auch al le Ab son de rungs ‐
or ga ne weg. In Je nen Le ben wer den wir auch es sen und trin ken; die Le ‐
bens bäu me und die Le bens was ser strö me sind nicht um sonst da; aber die ses
Es sen und Trin ken hat of fen bar den Zweck ei ner Le bens auf nah me. Wie die
Lei ber geis tig und himm lisch sind, so sind es auch die Früch te. Aus schei ‐
dungs stof fe sind nicht mehr vor han den; was dort ge nos sen wird, das ist
Geist und Le ben. Wie ent zü ckend ist auch die ser Aus blick in die Ewig keit!
Der Ma gen ge hört der Zeit lich keit an; dort ist er nicht mehr.

Wie nie der schla gend mag doch dies für die je ni gen sein, de nen der Bauch
ihr Gott ist! Un be wusst kämp fen sie viel leicht auch aus die sem Grun de ge ‐
gen den Herrn an, der dies herr lich Neue schafft. Das Es sen und Trin ken
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und was drum und dran hängt, spielt bei den Kin dern die ser Welt ei ne gros ‐
se Rol le. Ach die se Ma gen men schen ha ben in Chris to und Sei ner Er lö sung
kei nen Teil! Aber das Reich der Fins ter nis, dass sie sich schaf fen, wird für
sie sehr angst und qual voll sein. Für die Gläu bi gen aber ist die se Er wä gung
ein erns ter Wink, sich mit Spei se und Trank sich nicht zu ver sün di gen und
von nichts der glei chen sich be schwe ren und be herr schen zu las sen. Über ‐
sät ti gung des Lei bes scha det dem wah ren Le ben un ge mein.

Die an de re Wahr heit, die in Be zug auf den Herr lich keits leib nicht min der
köst lich ist, als die eben be spro che ne, drückt Je sus in den Wor ten aus. „In
der Auf er ste hung neh men sie nicht zur Ehe und wer den auch nicht zur Ehe
ge ge ben, son dern sie sind wie die En gel Got tes im Hum mel“. (Matth.
22,30). Dem nach sind die Herr lich keits lei ber ge schlechts los. Auch die Ehe
ge hört der Zeit an; in je nem Le ben hört die Fort pflan zung der Men schen
auf. Wenn wir die se zwei viel um fas sen den Wahr hei ten er wä gen, so leuch ‐
tet es uns so fort ein, wie vie le Ge fah ren da mit weg fal len. So pracht- und le ‐
bens voll, so an mu tig und schön der Licht leib auch ist, so ist er doch für Ei ‐
tel keit und Sin nes lust we der emp fäng lich, noch weckt er sol che. In die sem
Leib ist kein ent zünd ba rer Stoff mehr vor han den, er ist makel los rein und
hei lig, er ist voll und ganz ein Tem pel des sicht bar ge gen wär ti gen, drei ei ni ‐
gen Got tes. Wir feh len wohl nicht, wenn wir den in je der Be zie hung voll ‐
kom me nen, zum Herr lich keits lei be Je su ähn li chen Geist leib der Ge rech ten
als ei ne der größ ten Se lig kei ten des zu künf ti gen Le bens an se hen. Von dank ‐
ba rer Lie be wird un ser Herz er füllt, wenn wir an Hand der hei li gen Schrift
in der Zu kunft der Got tes kin der hin aus schau en. Für die je ni gen aber, die da
glau ben, dass seit der Auf er ste hung Chris ti für Sei ne ge hei lig ten Glie der ei ‐
ne fort lau fen de Auf er ste hung statt fin det, hat die ser Aus blick noch ei ne er ‐
höh te Be deu tung, weil sie ihrem Glau ben und ih rer Hoff nung ge mäss die ‐
sem gross herr li chen Zie le aus ser or dent lich rasch ent ge gen ei len und dem ‐
sel ben schon ganz na he sind. „Ich will wie der kom men und euch zu mir
neh men,“ dies Wort des Herrn in Joh. 14 prägt sich un aus lösch lich ihrem
Geis te ein. Chris tus ist ganz ihr Le ben und ih re Hoff nung.
Für sie läuft die Vor be rei tung für ei nen se li gen Heim gang und das An schau ‐
en Got tes und die Vor be rei tung für das Kom men des Herrn zur Heim ho lung
der Sei nen auf das sel be hin aus, ob wohl sie ja zwi schen die sen Wahr hei ten
un ter schei den kön nen und es gut wis sen dass die Heim ho lung der Braut ge ‐
mein de mehr in sich fasst als der Heim gang ei nes ein zel nen Got tes kin des.
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Wer an ei ne fort lau fen de Auf er ste hung glaubt, dem steht es fest, dass Chris ‐
ti Hei li ge recht bald ei nen Herr lich keits leib er hal ten kön nen; und wer je den
Tag den Herrn zur Ent rü ckung Sei ner Ge mein de er war tet, der be zeugt es
da mit, dass er es für mög lich hält, heu te noch ei nes un ver wes li chen Geist ‐
lei bes teil haf tig zu wer den. „Ich will wie der kom men und euch zu mir neh ‐
men“, die se teu re Ver heis sung ist für sie ein Wort, dass je den Tag nicht nur
für Ein zel ne, son dern für die Ge samt heit der Hei li gen in Tat um ge setzt wer ‐
den kann.

Oh dass doch der Wan del der Chris ten ganz ih rer Er kennt nis und ih rer
Hoff nung ent spre chen wür de! Für den Ein gang in die Got tes stadt, in die Pa ‐
läs te des Kö nigs, müs sen sich die Gläu bi gen be reit hal ten. Dem Herrn aber
bleibt es über las sen, ob er den Ein zel nen durch das Tor des To des hin durch
dort hin füh ren, oder ob er die Ge samt heit der Sei nen heim ho len will. Von
oben her ab Ge bo re ne ha ben ih re Hei mat am Thro ne; dar um sind sie Gäs te
und Fremd lin ge hie nie den, es be seelt sie stets ein ge wis ses Heim weh. Ei ne
won ne vol le Lei bes herr lich keit winkt ih nen; der Herr wird den Leib ih rer
Nied rig keit um ge stal ten, dass er ähn lich wer de dem Lei be Sei ner Herr lich ‐
keit. Sie han gen dem Herrn an, dar um sind sie ein Geist mit Ihm. (1.Kor.
6,17). „Wenn aber der Geist des sen, der Je sum von den To ten auf er weckt
hat, in euch wohnt, so wird Er, der Chris tus von den To ten auf er weckt hat,
auch eu re sterb li chen Lei ber le ben dig ma chen da durch, dass sein Geist in
euch wohnt.“ (Röm. 8,11). Da mit trös tet der Apo stel al le, von de nen es gilt:
„Ihr aber seid nicht im Flei sche, son dern im Geis te, wenn an ders Got tes
Geist in euch wohnt.“ (Röm. 8,9). Chris tus in uns, ist die Hoff nung der
Herr lich keit. In Kraft, in Un zer brüch lich keit, strah lend wie die Son ne wird
auf er ste hen, wer hier ein Geist mit dem Herrn, wer hier ein Tem pel, ei ne
Woh nung des drei ei ni gen Got tes ge we sen ist.

Bli cke in die Ewig keit - 14
Licht herr lich keit

Von oben her muss Licht uns zu kom men, sonst ist Er star rung un aus weich ‐
lich der Er den bür ger Los. Das na tür li che Licht für den Äus se ren und auch
das geist li che Licht für den In ne ren muss von oben her uns zu strö men. Wie
ab hän gig ist doch die Er de und wie ab hän gig sind doch ih re Be woh ner!
Dun kel, licht los, kalt und grob ist die se Welt. Was wä re un ser Los, wenn
nicht von oben her Hil fe uns zu teil wür de? Oh ne das Licht, wä re es bald aus
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mit dem Le ben; al les was nur ir gend wie Le ben zeigt, müss te er star ren.
Licht ist Le ben, weckt und bringt Le ben. Gott hat der Er de ei ne Son ne ge ‐
schenkt, um die se darf sie sich be stän dig be we gen: Die Le bens ver hält nis se
der Er de lie gen in ihrem Ver hält nis zur Son ne. Hier ist ihr Licht quell.

Licht muss auch un se rem in ne ren Men schen von oben her ab zu tei le wer ‐
den, er ist und bleibt sonst im Dun kel, in der Fins ter nis. Wie in hö he ren Re ‐
gi o nen Son nen ih re Bah nen wan deln und wie dort ein ewi ger, un un ter bro ‐
che ner Tag wal tet, so ist auch das Licht des Le bens, das le ben di ge Licht,
das Licht, das den Son nen ihr Da sein be rei te te, näm lich Je sus Chris tus, der
Herr in den Him mels Herr lich keit. Er thront in der Hö he und im Hei lig tum
und Er wan delt un ter Sei nen Ge mein den, dass Er Licht, wah res le bens vol ‐
les Licht ver brei te. Je sus ist der Him mel Licht und Er ist auch das Licht der
Welt. Wie die Er de um die Son ne, so soll un se re In ner lich keit um den Herrn
sich be we gen. Hier ist des Lich tes und des Le bens Quel le. Wenn un se re in ‐
ne re Welt die ses Licht ent behrt, so ist sie fins ter, kalt. öde, leb los. Die Le ‐
bens ver hält nis se der Men schen lie gen in ihrem Ver hält nis zum Herrn. Wie
ei ne Blu me sich der Son ne er schliesst, so sol len un se rer Her zen dem Welt ‐
hei land, der Le bens son ne sich er schlie ßen. Ja, sein Licht und Sei ne Lie be
ver mö gen Le ben her vor zu brin gen, Sei ne Strah len kön nen das In ners te des
Geis tes öff nen und im mer wun der vol le rem Wir kun gen des Lichts zu gäng ‐
lich ma chen. Ei ne neue Welt er blüht, wo Je sus hin ein schei nen darf in in ne ‐
re der See le. Er ist das Licht und das Le ben der Men schen. In Sei nem Lich ‐
te se hen wir das Licht.
Ei ne hei li ge Licht see le soll te den al tern den Leib be woh nen, be le ben, be ‐
herr schen, ei ne See le, die im Ur quell des Lich tes ruht, die vom Lich te
durch drun gen, um schlos sen und be strahlt ist. Das in ne re Le ben gibt dem
äus se ren sei ne Wert. Wo Le ben von Gott ei ne See le um schließt, da nimmt
der Mensch ei ne ganz an de re Stel lung zur Welt ein. Al les schaut er mit neu ‐
nen Au gen an, er hat nun erst das rech te Ver ständ nis für die Din ge, die ihn
um ge ben. Wenn wir um den Schöp fer selbst krei sen, wenn Er un se res Le ‐
bens Licht ge wor den ist, so er scheint uns Sei ne Schöp fung in neu er lich ter
Ge stalt. „In Ihm le ben, we ben und sind wir“, sagt Pau lus. Ist Je sus um uns,
in uns, über uns, so wan deln wir im Lich te. Der Ver stand ist jetzt nicht mehr
ver fins tert, wir lie ben und ver rich ten nicht mehr Wer ke der Fins ter nis, wir
den ken und re den nicht mehr als um ne bel te und von Welt lie be und Welt lust
ein ge nom me nen Kre a tu ren. Die Lie be Got tes ist in uns, wir wis sen uns von
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Je sus er kannt; dar um lie ben wir nicht mehr die Welt, noch was in der Welt
ist, wir han gen nicht mehr an der ver dor be nen, durch den Sün den fall zer ‐
setz ten Schöp fung; nicht mehr auf sie, son dern auf den Herrn al lein geht
nun der Sinn. Der Gott der Lie be wird ge liebt von der Licht see le, von der
See le, die um das Licht sich be wegt. Ent fal tet sich nicht ein ganz neu es, ein
wahr haf tes Le ben, wenn Gott in uns und wenn wir in Gott sind?

Nun hat die Ewig keit ih re Schau er ver lo ren, sie ist uns nicht mehr ei ne Lee ‐
re, ei ne Öde, ei ne Frem de, ein un be kann tes Et was, an das wir nicht ger ne
den ken und an das wir nicht gern er in nert wer den möch ten. Uns graut und
bangt nicht mehr vor der Ewig keit. Un ser Schwer punkt ist be reits in ihr zu
fin den. Im un sicht ba ren und ewi gen liegt die Son ne, um die wir uns be we ‐
gen, von dort aus trin ken wir Se lig keit und Le ben, von dort aus wer den wir
ge führt und re giert, dort liegt un se re Va ter stadt, dort hin geht un ser Seh nen,
dort kon zen triert sich un ser Al les. - un se re Lie be. Was zeit lich ist, das ver ‐
geht, un se re See le wur zelt sich hier von los; was ewig ist, das ist wahr haf tig,
das ist be stän dig. Un se re See le senkt sich ein in die se Din ge, dar um hat die
Ewig keit für Licht see len ei nen gu ten Klang.
Aus der ewi gen Licht welt ist der Gott der Lie be zu uns ins Fleisch ge kom ‐
men. Da mit wir das Licht se hen, es er ken nen möch ten, dar um wan del te Er
un ter uns. Da ist Weih nachts freu de im Her zen ein ge kehrt, wo ei ne See le
zum Lich te hin durch ge bro chen ist, wo das Licht der Welt, wo Je sus Chris ‐
tus hin ein schei nen durf te, hin ein flu ten konn te Ihn die licht fä hi ge und
licht hung ri ge Men schen see le. Der Herr ist das wah re Haupt de rer, die an
Ihn glau ben. Er gibt ih nen Macht, Got tes Kin der zu wer den, zu sein. Der
Gott des Lich tes hat un ser Fleisch und Blut an ge nom men und Er hat Sei nen
Men schen leib in den Geist er höht, Er ging in die Licht welt ein in mensch li ‐
chem Geist lei be. Mit ihm ste hen nun die Licht see len in Ge mein schaft und
Er hat Ih nen ver heis sen, mit Licht lei bern sie zu be klei den. Die Glie der sol ‐
len dem Haup te ähn lich wer den! Oh welch Herr lich keit steht den im Lich te
Wan deln den in Aus sicht! Ge wa schen mit dem Blu te des Lam mes, ge hei ligt
durch den hei li gen Geist, licht voll ge wor den durch die Ver bin dung mit Je ‐
sus, dem wahr haf ten Lich te, kom men sie an am Ufer der Ewig keit. Jetzt
um gibt sie ei ne Licht hül le, ein hel ler Schein, ein Ewig keits glanz strahlt von
ih nen aus. Und der Gott des Lichts be klei det sie mit Licht. In der Auf er ste ‐
hung wird auch ihr Fleisch in den Geist er höht. Wir glau ben an die Auf er ‐
ste hung des Flei sches. Al les Ver derb te, stellt der Hei land wie der her. Der
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Til ger der Sün den, tilgt auch der Sün de Fol gen. In al lem macht Er Sei ne
Gläu bi gen Ihm ähn lich. Die Braut see len müs sen dem Bräu ti gam glei chen.
Er selbst bürgt da für, Er selbst schafft es. Jetzt bin ich ein ar mes, schwa ‐
ches, ge brech li ches Men schen kind, aber doch schon aus Gott ge bo ren, der
Herr ist in mir und ich bin in Ihm; da weiss ich es ganz ge wiss, dass ich in
der Auf er ste hung ei nen Licht leib er hal ten wer de. Mein Gott, wie gross ist
Dei ne Gna de, wie weit, wie tief, wie hoch reicht doch das blu ti ge Ver dienst
Je su Chris ti! Die ser mein Leib mit al len Sei nen Glie dern wird einst in den
Geist ver klärt sein und geist leib lich wer de ich den Herrn se hen, wie er ist!
Oh mein Teu rer, da hin aus in die se ge wis se, heil vol le, lich te Zu kunft lass
uns bli cken, wenn der Leib zu en ge, wenn die Bür de zu schwer, wenn der
Weg zu sau er wer den will. Die se li ge Hoff nung in Chris to Je su stärkt uns in
al len Nö ten, Lei den und Krank hei ten des Pil ger le bens. Ge lobt sei Gott!

Das al ler herr lichs te Os ter fest bricht den Kin dern des Lich tes an, da fei ern
sie nicht nur die Auf er ste hung ihres Herrn, da be glückt sie ih re ei ge ne Auf ‐
er ste hung und zwar nicht mehr als süs se Hoff nung, oh der Won ne! sie ist
nun Re a li tät ge wor den, sie ste hen nun da in Auf er ste hungs herr lich keit. Jetzt
wer den sie ihrem Herrn und Haup te erst recht zu ge stellt: Wir glau ben, dass
wir nach un se rem Schei den aus die sem Le ben beim Herrn sein wer den al le ‐
zeit. Aber wenn wir un se re ei ge ne Auf er ste hung ein mal wer den ge fei ert ha ‐
ben, dann wer den wir mit dem Gott der Herr lich keit doch in ei ner weit hö ‐
he ren Wei se ver keh ren. Erst dann sind wir Ihm so ähn lich, so na he ge kom ‐
men, dass wir in die Tie fen Sei nes We sens zu bli cken ver mö gen und das
wir uns nun als Sei ne Brü der füh len kön nen. Stu fen wei se na hen wir uns
dem hei li gen Gott, des sen Ge schlecht wir sind; stu fen wei se kann er uns
ver herr li chen und stu fen wei se ver mö gen wir Sei ne Herr lich keit, Sei ne Gott ‐
heit zu er fas sen, zu schau en, zu ha ben! Dar um wird auch un se res Geis tes
ge heim nis vol les Seh nen erst dann voll kom men ge stillt sein, wenn wir in
Geist lei big keit den Herrn se hen kön nen, wie Er ist. Der aus Gott Ge bo re ne
dürs tet nach Voll en dung und ehe er die se er reicht hat, kann er sich nicht
völ lig zu frie den ge ben; die Be we gung zu Gott hin kann erst im vol len
Schau en und Ha ben auf hö ren, et was se lig drän gen des zu sein.
Wenn die Licht see le ei nen Licht leib be wohnt, dann ist der Ge ret te te selbst
ei ne Son ne. Als sol che kann er nun in das un ver hüll te An ge sicht der Le ‐
bens son ne bli cken. Jetzt erst sind al le Hül len hin weg; als Ver herr lich ter
kann nun der Jün ger die Herr lich keit se hen, die Je sus hat te, ehe die Welt
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war. Wie wahr haft, wie tief wird er nun hin ein zu bli cken ver mö gen in das
Wun der der Mensch wer dung Got tes, in die Er nied ri gung des sen, der in
Knechts ge stalt un ter den Sün dern wan del te, in das se li ge Ge heim nis der Er ‐
lö sung und der Wie der her stel lung der ge fal le nen Schöp fung! Was der Herr
bis da hin nicht of fen ba ren konn te, was sein schwa cher Schü ler bis da hin
nicht zu ver ste hen und zu er ken nen ver moch te, das wird jetzt licht und le ‐
ben dig, klar und durch sich tig da ste hen. Je sus kann nun mit den Sei nen über
gött li che und himm lisch Din ge re den als ei ner, der von ih nen ver stan den
wird. Wie die Son ne wer den die Ge rech ten leuch ten, wenn sie mit Geist lei ‐
big keit an ge tan, wenn sie der herr li chen Auf er ste hung ihres Haup tes teil ‐
haf tig ge wor den sind. Jetzt ha ben sie ein voll kom me nes Or gan, leib lich von
An ge sicht zu An ge sicht mit dem Herrn zu ver keh ren; sie be sit zen nun das
Or gan, das al lein fä hig ist, Geistherr lich keit im in ners ten We sen zu er ken ‐
nen und ei ne geist leib li che Got tes welt als Chris ti Mit er ben zu be sit zen und
zu ge nies sen. Als son nen haf te We sen, in de nen nichts un rei nes mehr ist,
kön nen sie nun in sicht ba rer Ge mein schaft ste hen mit dem drei ei ni gen Gott.
Und die se ist der Er lö sung End ziel.

Wo ist der Him mel, fragst du? Nun mein Lie ber der Him mel ist da, wo der
Herr ist. Und wo ist der Herr? Ist Er auf der Son ne ge gen wär tig, die un se re
klei ne Er de er leuch tet? Ja, dort ist Er ge gen wär tig! Ist Er auf den herr li chen
Fix stern son nen zu fin den, von de nen die größ ten For scher uns sa gen, dass
sie zu Paa ren in nig ver traut ih re Bahn zie hen? Oh, ge wiss ist Er auch dort in
je nen wun der vol len Licht wel ten oh ne jeg li che Nacht zu fin den.
Aber war um denn so weit über wärts bli cken, ist Er nicht auch da, wo wir
le ben und woh nen? Hat Er nicht ge sagt, „wo zwei oder drei in mei nem Na ‐
men ver sam melt sind, da bin ich mit ten un ter ih nen“? „Sie he ich bin bei
euch bis an der Welt En de“. Sagt nicht Pau lus: „Er ist nicht fern von ei nem
Je den von uns, in Ihm le ben, we ben und sind wir“?

Er ist da, wo wir sind und auch die En gel Got tes sind um uns her, aber wir
le ben noch in den Hül len und kön nen das Wahr haf te, Geist leib li che, nicht
se hen, weil wir durch un se ren ir di schen Leib an die se sinn li che, grob ma te ‐
ri el le Er de ge bun den sind. Erst wenn der Vor hang, das ist un ser Fleisch,
hin weg ge tan ist, kön nen wir die se Welt und ih re Be woh ner se hen, die eben
nicht ir disch, son dern himm lisch und geist leib lich sind. Wenn jetzt das
schärfs te Au ge mit dem bes ten Fern gla se den Wel ten raum durch schaut, so



63

ver mag es doch nur Kör per zu se hen die von gleich ar ti gen Stof fen ge bil det
sind, wie un se re Er de und un ser Leib.

Tau sen de und aber tau sen de Geis ter er fül len den Wel ten raum, be woh nen die
Luft um uns her. Wenn das Licht ei ner fer nen Fix stern son ne dem Man ne
mit dem gu ten Fern gla se ins Au ge fällt, so mag er den ken, der un ge heu re
Raum zwi schen ihm und je ner Son nen welt sei frei und für ihn, für sei nen
Zweck, ist dem al so. Wer aber bürgt ihm da für, dass nicht eben die ser Raum
von zahl lo ser Kör per an de rer Na tur er füllt ist, die dem Lich te, was er
braucht und das er jetzt be nützt, den Durch gang ge stat ten und nicht das ge ‐
rings te Hemm nis sind? - Scha ren von Geis tern kreu zen die Bahn sei nes Bli ‐
ckes und - er sieht sie nicht! Er mag nun ihr Da sein be zwei feln, sie sind
eben den noch da und exis tie ren so gut als er. Wel ten ver schie de ner Na tur
ver mö gen ein an der zu durch drin gen, oh ne das die ei ne der an de ren ein Hin ‐
der nis ist. Das Un sicht ba re wird uns dann plötz lich sicht bar sein, wenn See ‐
le und Leib sich tren nen.
Ob wohl aber der Herr al les er füllt, ob wohl er über all ge gen wär tig ist, so
gibt es doch ei nen Ort, ei nen Him mel, der sein ei gent li ches Haus ist. Die
Fra ge: Wo ist der Him mel, ist des halb kei nes wegs ein müs si ge. Da, wo der
Herr sicht bar und leib lich wohnt und thront, da ist der Him mel. Er wohnt
und thront aber sicht bar im neu en Je ru sa lem. Die se Stadt ist der Him mel al ‐
ler Him mel, sie ist der wah re Mit tel punkt al les Be ste hen den. In die Na tur
die ser geist leib li chen Stadt muss die ses Fleisch und Ge bein, dass uns um ‐
schließt er höht und ver klärt wer den. Eben so muss die Er de, die wir jetzt be ‐
woh nen, in der Na tur der himm li schen Stadt, er höht und ver klärt wer den.
Und wenn die ses voll zo gen sein wird, so wird die se wie der ge bo re ne Er de
der Him mel al ler Him mel sein, weil das neue Je ru sa lem auf sie zu ste hen
kommt und weil Gott dann sicht bar und leib lich da woh nen und thro nen
wird. Der An fang zu die ser Um wand lung und Ver herr li chung liegt in der
Tat sa che, dass Gott ei nen ir disch - mensch li chen Leib an ge nom men und
dass er die sen Leib ins Himm li sche und Gött li che ver klärt und er höht hat.
So himm lisch und gött lich, so geist leib lich wird der Herr uns und un se re
Er de ma chen, dass wir in der Stadt des le ben di gen Got tes mit Gott zu sam ‐
men woh nen kön nen und dass die se hei li ge Got tes stadt der Mit tel punkt die ‐
ser Er de sein kann. Das neue Je ru sa lem ist nun aber schon vor han den, der
Herr hat es dem Jo han nes ge zeigt. Gott selbst hat die se schöns te der Städ te
er baut. Wann, das wis sen wir nicht. Wenn wir Je sus se hen und in sei nem
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Hau se woh nen wer den, wenn wir den Licht leib tra gen dür fen, dann wer den
wir wohl in die Ge heim nis se der Ewig keit ein ge weiht wer den kön nen. Jetzt
ist un ser Fas sungs ver mö gen noch ge ring. Wo aber be fin det sich das himm ‐
li sche Je ru sa lem, bis es von Gott vom Him mel her ab ge las sen wird? Wie die
Geis ter welt dem äus se ren Au ge un sicht bar ist und wie die En gel, die aus ge ‐
sandt sind zum Diens te für die je ni gen, die er er ben sol len die Se lig keit (sie
kön nen nur ge se hen wer den, wenn Gott hier für be son ders das in ne re Au ge
öff net), so ist auch die himm li sche Stadt dem äus se ren Au ge un sicht bar.
Aus die sem Grun de muss ge sagt wer den: Sie liegt im Un sicht ba ren. Gott
hat „das Wo“, nicht nä her be zeich net.

Fol ge ich dem Zu ge mei ner Ge dan ken, so möch te ich sa gen: Das neue Je ru ‐
sa lem ist der fes te Kern - und Mit tel punkt al les Be ste hen den. Be mer kens ‐
wert ist, dass die neue Er de nicht zu ih rer Re si denz stadt em por ge zo gen
wird, son dern dass die sel be auf die neue Er de her nie der kommt. Es muss
die Er de, ehe sie ei ne der Zeit an ge hö ren de Ge schich te hat te, ein Him mel
Got tes ge we sen sein, denn das En de ih rer Zeit ge schich te ist, dass sie als
himm li sche Er de der ei gent li che Wohn sitz Got tes ist und bleibt. Wie nach
dem Fal le der Men schen das Pa ra dies in den Him mel em por ge nom men
wur de, so muss frü her nach dem Fal le der En gel der Him mel em por ge rückt
wor den sein. Es war ein ster ben der Er de, ih re See le, ihr Him mel, trenn te
sich, schied sich von der Er de und hob sich em por; wie wir auf die Wie der ‐
ver ei ni gung von See le und Leib war ten, al so har ren wir auch der Wie der ‐
ver ei ni gung von Him mel und Er de.
Die se An schau ung, mein Freund, drängt sich mir auf, wenn ich über die
ewi gen Din ge nach sin ne. In wie weit ich da mit der Wahr heit na he ge kom ‐
men bin, wer den wir se hen, wenn der Him mel uns auf ge nom men ha ben
wird.

Aus Gott Ge bo re ne ge hö ren dem Him mel an und der Him mel mit sei nen
se li gen Bür gern wird auf die wie der ge bo re ne Er de her ab kom men. Es
scheint so mit nicht un ge reimt zu sein, wenn ich sa ge: Der Him mel ge hört
der Er de an. Er ist um der Sün de wil len nur für et li che Jahr tau sen de von ihr
ge nom men wor den, da mit sie ihn her nach auf ewig wie der ha be.

Er de und Him mel schei nen mir in ähn li cher wei se zu sam men zu ge hö ren
wie Leib und See le.
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Nicht we ni ge Ge lehr te ha ben ihr Er stau nen dar über aus ge spro chen, dass in
der hei li gen Schrift der Er de ei ne so be vor zug te Stel lung an ge wie sen wird,
ja dass sie nach ihr ge ra de zu als der Mit tel punkt des Welt alls er scheint. Es
wird uns dies aber völ lig klar, wenn wir be den ken, dass sie einst den Him ‐
mel in sich barg, des Him mels und der Him mels na tur aber durch die Sün de
ver lus tig wur de, am En de der Ta ge aber bei des wie der auf ewig er lan gen
wird. Da die Er de im Ver hält nis zu an de ren Him mels kör pern gar klein und
noch da zu ein fins te rer Kör per ist, so glaub ten sie hier aus auf ei ne un ter ge ‐
ord ne te Stel lung im Welt all schlies sen zu müs sen. Dies wä re auch in Wirk ‐
lich keit so, wenn wir für die se Er de und ih re Be woh ner nicht ei ne Heils ge ‐
schich te ken nen wür den. Nun aber wis sen wir, was ihr ei nen so ho hem Wert
ver leiht. Ver gan ge ne und zu künf ti ge Ewig kei ten be we gen sich um die sel be,
zwi schen drin aber steht die Zeit mit ih rer Fal les und Heils ge schich te. Jetzt
ist sie frei lich äus serst ab hän gig, arm se lig und ge ring, weil nur noch ein
wei tes Band sie mit ihrem Him mel ver knüpft, wenn aber die ser mit ihr ver ‐
ei nigt sein wird, dann be sitzt die Er de in Wirk lich keit die höchs te Stel lung
im Welt all. Sie hat durch Got tes Macht, ih re Be stim mung er reicht.

Das wahr haf te Licht schei net schon! Der Welt hei land hat längst zu hei len,
zu hel fen zu er neu ern be gon nen. Vie le sind schon durch ihn von der Sün de
ge rei nigt und der Licht na tur und des himm li schen Le bens und We sens teil ‐
haf tig ge wor den. Sie sind in des Herrn Freu de ein ge gan gen und im mer fort
er scheint das wahr haf te Licht und im mer fort öff nen sich Men schen her zen
dem sel ben und nicht mehr fern ist der gros se Heils ge schichts kno ten punkt,
da Je sus Chris tus der Herr, das wah re Licht der Welt mit den Lichts kin dern
im Tri um phe auf Er den Sei nen Sie ges zug hal ten wird. Dann sin gen En gel
und ver klär te Men schen mit ein an der: „Eh re sei Gott in den Hö hen und Frie ‐
de auf Er den und an den Men schen ein Wohl ge fal len.“
Zu ihrem tau send jäh ri gem Sab bat wird der Herr der Er de ein Hoch zeits ‐
kleid ver lei hen, der Him mel wird sich ih rer be deu tend wie der nä hern: aber
erst nach dem End ge richt wird sie ganz ver klärt und wie der mit ihrem Him ‐
mel ver ei nigt wer den. dann ist sie der herr lichs te Licht kör per des Welt alls.

Bli cke in die Ewig keit - 15
Un se re ewi ge Er wäh lung
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Mein teu rer Freund! Un se re ewi ge Er wäh lung in Chris to Je su schliesst ein
Meer von Se lig kei ten in sich. Pau lus schreibt dar über: „Ge lobt sei Gott, der
Va ter un se res Herrn Je su Chris ti, der uns ge seg net hat mit al lem geist li chem
Se gen in den Him meln in Chris tum. Wie Er uns denn in Ihm er wählt hat
vor der Grund le gung der Welt, dass wir hei lig und un sträf lich vor Ihm sei ‐
en, da Er in der Lie be uns zu vor be stimm te zur Kinds chaft für Ihn, durch
Je sum Chris tum, nach dem Wohl ge fal len Sei nes Wil lens, zum Prei se der
Herr lich keit Sei ner Gna de mit der er uns be gna digt hat um des Ge lieb ten
wil len“ (Eph. 1, 3-6).

Je mand woll te mir bei brin gen, Je sus wür de in Sei ner Herr lich keit un ge ‐
schmä lert se lig sein, auch wenn die gan ze Mensch heit ver lo ren gin ge. Ist
das mög lich? Le sen wir nicht in Eph. 5,30: „Wir sind Glie der Sei nes Lei ‐
bes, von Sei nem Fleisch und von Sei nen Ge bei nen.“ Dem hoch ge lob ten
Haup te Je sus Chris tus müss te doch wohl der Ver lust Sei nes Lei bes in al le
Ewig kei ten ei ne emp find li che Lü cke zu rück las sen! Die Braut, das Weib des
Lam mes, ge hört we sent lich zu des Herrn Herr lich keit. Die ser kann Er of ‐
fen bar nie ver lus tig ge hen. Vor Grund le gung der Welt sind wir in Ihm er ‐
wählt, Sein teu ers tes Ei gen tum zu sein. Je sus hat sein Volk er löst, weil es zu
Sei ner Herr lich keitss phä re ge hört. Un zer trenn lich ist Er ver bun den mit de ‐
nen, die Ihm der Va ter ge ge ben hat. Sie bil den den Mit tel punkt Sei ner Herr ‐
lich keit. Dar um drängt es Ihn die Er lös ten mit al ler Got tes fül le zu er fül len
und sie hei lig und un sträf lich vor Sein An ge sicht zu stel len. Je sus sehnt sich
nach der Voll zahl und nach der Voll en dung der Sei nen.
Die Hei li ge Schrift re det vom Le bens buch und vom le ben di gen Buch des
Lam mes. In die ses Buch sind die je ni gen ein ge tra gen, die Sei nen Leib und
Sei ne Ge mein de bil den. und da sie ihn Ihm vor Grund le gung der Welt zu
Sei nem Ei gen tum er wählt wor den sind, so hat Er auch schon ihr Bild vor
sich ge se hen und ih re künf ti ge Le bens ge schich te ge kannt, ehe sie die Be ru ‐
fung zu Ihm und Sei ner Herr lich keit emp fan gen konn ten. Er über schaut
schon jetzt und von Ewig keit her Sei ne Ge mein de in ih rer Voll en dung.
Welch ein köst li ches Licht fällt von die sem Ge sichts punk te aus auf die
durch Chris tum ge sche he ne Er lö sung! Es soll te den Be ru fe nen wahr lich
nicht schwer fal len ein völ li ges, in ni ges Ver trau en zu Ihm zu ha ben.

Nichts ist ih nen ge wis ser als die Lie be Chris ti! Mit ewi ger Lie be liebt Er
Sei ne Ge mein de. Wie na he liegt Ihm doch un se re Er ret tung, Be se li gung
und Voll en dung! Wenn die Be ru fe nen sich nur den Schlei er von den Au gen
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neh men las sen, wenn sie nur Sei nen Wil len er ken nen und er fas sen, so steht
ih rer Be se li gung nichts mehr im We ge, das Je sus nicht sel ber be sei ti gen
muss und wird. Ihr Heil steht al lein bei Ihm, Er bringt sie ge wiss zum Zie le
durch Sei ne Macht. Für al le wah ren Jün ger liegt ein gros ser Trost in dem
Wor te: „Nicht ihr habt mich er wählt, son dern ich ha be euch er wählt“ (Joh.
15,16). Lies, mein Lie ber das 17. Ka pi tel im Jo han nes evan ge li um. Der Herr
spricht da tie fe und herr li che Wahr hei ten aus, über Sein Ver hält nis zu den
Sei nen. Wie gross ist doch das, dass Je sus Sein Blut ge ge ben hat für Sei ne
Braut; von Ewig keit her ist Ihm die se vom Va ter ge ge ben wor den, aber Er
hat sie sich auch recht mä ßig er wor ben, den höchs ten Preis, Sein Le ben, hat
Er für sie be zahlt.

Es gibt ei ne Er wäh lung zur Ge mein de des Herrn vor Grund le gung der Welt.
Es ist die se Er wäh lung aber nicht so zu fas sen, als ob Gott will kür lich die
ei nen Sei nem Soh ne zum Ei gen tum be stimmt, die an dern aber zum vor aus
hier von aus ge schlos sen hät te. Wä re dies so, so wür den ja die Aus er wähl ten
ei nem auf ge zo ge nen Uhr werk glei chen, das sich me cha nisch und oh ne ei ‐
nen frei en Wil len zu ha ben ab zu wi ckeln hät te. Ihr Über win den und Hei lig s ‐
ein könn te kei nen ho hen Wert ha ben, da sich ja nur das ent wi ckeln wür de,
was Gott von Ewig keit her in sie ge legt hät te. Die Er wäh lung be ruht viel ‐
mehr auf dem Vor aus se hen und Vor aus wis sen Got tes. Bei Ihm ist die Zu ‐
kunft ein jetzt, bei Ihm ist das Kom men de ein Da ste hen des. Das Buch der
Of fen ba rung macht uns dies klar. Was bald ge sche hen soll, wird dem Se her
so deut lich und klar ge zeigt, als ob es schon der Ge schich te an ge hör te.
Eben so le sen wir im Psalm 22 und in Je sa ja 53 vom Lei den und Ster ben
Chris ti so sehr die Ein zel hei ten, als ob dies al les schon ge sche hen wä re.
Gott sah das Zu künf ti ge vor sich, als ob es schon der Ge schich te an ge hör te
und er öff ne te es Sei nem Knech te. Bei dem All wis sen den gibt es so zu sa gen
we der ei ne Ver gan gen heit noch ei ne Zu kunft, bei Ihm gibt es nur ein Jetzt.
Al le Wer den de steht als voll en de te Tat sa che vor Ihm, des halb of fen bart Er
Sei nen Pro phe ten was ge sche hen wird. Ver stehst du nun, mein Lie ber, war ‐
um ge sagt wer den konn te: „Den Ja kob ha be ich ge liebt, den Esau aber ge ‐
hasst.“ Ehe die Kin der noch ge bo ren wa ren und we der Gu tes noch Bö ses
ge tan hat ten, sah Gott ih re Ge schich te vor aus.
Wie gross und ehr wür dig steht doch die Be ru fung vor uns. Wir wis sen wer
uns be ru fen hat und was die se Be ru fung in sich schliesst. Wir ge hö ren dem
Herrn an und sol len nun tat säch lich das wer den, was Er aus uns ma chen
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will und ma chen kann. Ster ben ist kein Tod für sol che, die von die ser Wahr ‐
heit er füllt sind. Sie ha ben al les und in ers ter Li nie ih re ei ge ne Per son völ lig
aus ge lie fert an Je sus. Ihm ha ben sie sich mit Leib und See le über ge ben, sie
wis sen es so mit, dass sie sein sind und dass sie ewig Sein Ei gen tum blei ben.
Und weil sie so rück halt los sich dem Herrn er ge ben, dar um konn te Er auch
tun, was Er so ger ne tut, Er konn te sich ih nen völ lig schen ken; und Er
konn te es ih nen durch den Hei li gen Geist in ner lich ver sie geln, dass Er mit
Sei nem Le ben, Blu ten und Ster ben, dass Er mit Sei nem Auf er ste hen und
mit Sei ner gan zen Herr lich keit ih nen zu ge hört. „Ihr seid er füllt mit Ihm,“
sagt der Apo stel und an ei nem an de ren Ort: „In uns al len spie gelt sich des
Herrn Klar heit.“ Wo ein so in ni ges Ver hält nis und ein so en ger Zu sam men ‐
hang zwi schen dem ver klär ten Haup te im Him mel und Sei nem ge hei lig ten
Glie de auf Er den statt fin det, da macht sich je und je ein stil les Heim weh
gel tend.

Man kann nicht von gan zem Her zen trach ten nach dem, das dro ben ist, was
dro ben ist oh ne hier durch ein star kes Ver lan gen zu be kom men, Je sus bald
zu se hen, wie Er ist und die Herr lich keit zu schau en, die Ihm der Va ter ge ‐
ge ben hat. Und wo die See le so em por ge zo gen ist, da kann der Ein gang in
die Welt Herr lich keit nur noch Won ne sein. Nicht mit Seuf zen und mit Ban ‐
gen den ken Got tes Kin der ans Schei den aus die sem Le ben; die Hei mat hat
et was sehr an zie hen des für sie. Den um Sei nes Na mens wil len Ver folg ten
sagt der Herr: „Freu et euch den eu er Lohn in den Him meln ist gross!“ Da
gibt es kein düs te res Schei den aus die sem Le ben. Wer zur Herr lich keit
Chris ti ge hört und Chris ti Herr lich keit als Er be in Aus sicht hat, wer in der
Welt leb te als nicht von die ser Welt sei end, wer mit Je sus so in nig ver bun ‐
den war wie ei ne Re be mit dem Wein stock, wie ein klei nes Kind mit sei ner
lie ben Mut ter, wer lan ge schon ein Heim weh nach dem Herrn und nach dem
Va ter hau se in sich trug, der geht auf wie ei ne Ro se, wenn er sich der Staub ‐
hül le er le digt. Ju belnd eilt er sei nem Ur quell ent ge gen, mit Freu den nimmt
er die Licht welt auf. Un ter Ju bel ge sän gen der Er lös ten hält er sei nen Ein zug
in die Stadt Got tes. Der von oben Ge bo re ne fühlt sich nun in sei nem Ele ‐
ment. Längst war durch den Hei li gen Geist das Kli ma, die wah re Le bens ‐
wär me über sei ner See le aus ge gos sen; die hei mat li chen Ver hält nis se und
Zu stän de ent spre chen nun völ lig sei ner neu en Na tur.
Die Hei li ge Schrift spricht vom le ben di gem Was ser und vom Was ser des
Le bens. Der Strom, der das himm li sche Je ru sa lem durch fließt, ist ein Le ‐
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bens was ser strom sein Was ser ist le ben dig und bringt Le ben, wer es trinkt,
der ge niesst Le ben. Für die himm li sche Welt scheint die ses Was ser das zu
sein, was das Blut für den mensch li chen Or ga nis mus ist. Der Strom geht
aus vom Thro ne Got tes und des Lam mes, ist glän zend wie ein Kris tall und
be lebt die himm li sche Welt. Schon hier gibt Je sus den Sei ni gen le ben di ges
Was ser, ein Was ser das Geist und Le ben ist. Wer von die sem Was ser trinkt,
der hat ei nen Le bens was ser quell in sich, er steht mit dem Thro ne Got tes
und des Lam mes in Ver bin dung, dar um kann er je der zeit trin ken und muss
nie mals dürs ten. Die Se li gen im Him mel trin ken im Le bens was ser strom
und die aus Gott Ge bo re nen auf Er den emp fan gen hier schon le ben di ges
Was ser. Auch hier in liegt ei ne Zu be rei tung zum Va ter haus. Das na tür li che,
ir di sche Was ser ist ein Ab bild des himm li schen, des wah ren le ben di gen
Was sers.

Auch spricht die Schrift vom le ben di gem Bro te und vom Bro te des Le bens.
Die ses ist das wahr haf ti ge Brot wo von der lebt, der es ge niesst; er nimmt
Geist und Le ben in sich auf. Der Herr selbst ist das le ben di ge Brot, wo von
der lebt, der es ge niesst; er nimmt Geist und Le ben in sich auf. Der Herr
selbst ist das le ben di ge Brot, das Brot des Le bens. „Wer mich is set, der wird
le ben in Ewig keit,“ spricht Er. Die Le bens bäu me der himm li schen Welt tra ‐
gen Le bens früch te. Baum und Frucht sind le ben dig, sie ent spre chen dem
Le bens was ser strom. Die gan ze Pflan zen welt des Him mels ist le bens voll,
kei ne ver gäng li chen Stof fe fin den sich hier; al les ist geist leib lich, we sen ‐
haft, un ver gäng lich, vom Him mel selbst durch seelt. Wenn der Won ne mo nat
die Er de in ihrem schöns ten Schmu cke uns zeigt, wenn blü hen de Ge fil de
Aug und Herz er he ben, so kön nen wir et was ah nen von der Pracht des Pa ra ‐
die ses. Hier un ten aber ver welkt auch die schöns te Blu me, wäh rend in je nen
Licht ge fil den kein Ver wel ken mehr statt fin det. es gibt in der Herr lich keit
über haupt nichts to tes, leb lo ses. Dort ist al les le ben dig und le bens voll, auch
der Bo den, dem die Le bens bäu me ent sprie ßen, muss geist leib lich, muss le ‐
ben dig sein. Und eben so muss auch das Ma te ri al der Mau ern, der Gas sen
und der Woh nun gen geist leib lich und le ben dig sein. Wel che ei ne wun der ‐
vol le Hei mat. Al les ist kör per lich, greif bar und tast bar, aber al les ist be seelt,
in al lem ist Geist und Le ben. Der Gott der Herr lich keit durch dringt und be ‐
lebt al les. Je sus ist der Aus gangs- und Mit tel punkt der über all und in al lem
sicht ba ren, le bens vol len Herr lich keit. Er ist die Quel le des Lichts und des
Le bens.
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Un ser Leib ist be seel te und durch ge reif te Er de, wenn wir in der Herr lich keit
Chris ti sein wer den, dann wer den wir ei nen ver herr lich ten Leib, ei nen
Lichts- und Geist leib, wir wer den ei nen le ben di gen Leib ha ben. Und den
Be woh nern der himm li schen Stadt ent spre chend, wird auch die se selbst ei ‐
ne be seel te, ei ne le ben di ge Stadt sein. Und weil das neue Je ru sa lem auf die
neue Er de zu ste hen kommt, so wird auch die se selbst kei ne to te, kal te, fins ‐
te re Er de mehr sein. Auch sie ist wie der ge bo ren und vol ler Licht und Le ‐
ben, sie ist nun auch be seelt, le ben dig; der Him mel durch dringt die Er de
und macht sie himm lisch. Jetzt ist sie ei ne ent seel te, ei ne Staub- und Ko t er ‐
de, die Sün de ih rer Be woh ner hat sich ver derbt; der Him mel und das Pa ra ‐
dies sind ihr ent wi chen, dar um muss sie sich um ei ne Son ne be we gen, bis
der Herr der Herr lich keit, bis der Gott des Le bens und des Lich tes mit dem
himm li schen Je ru sa lem auf sie her nie der kommt.

Auf die Herr lich keit un se rer ewi gen Er wäh lung woll te ich dich mein Lie ‐
ber, zu erst auf merk sam ma chen, mit den oben aus ge spro che nen Wahr hei ten
aber woll te ich dei ne Ge dan ken dar auf hin len ken, dass die wah re, we sen ‐
haf te, be stand ha ben de Welt dro ben ist. Hie nie den sind die Schat ten der dort
be ste hen den Din ge. Die Stifts hüt te muss te Mo se ma chen nach der wah ren
Hüt te im Him mel. In Offb. 11,19 le sen wir: „ Es wur de der Tem pel Got tes
im Him mel ge öff net und die La de des Bun des ward ge se hen in Sei nem
Tem pel.“ Vom Ge wäch se des Wein stocks will Je sus mit den Sei nen wie der
trin ken in des Va ters Reich. In der Of fen ba rung Je su Chris ti ist von zahl rei ‐
chen Din gen im Him mel die Re de, die das Ur bild der Din ge auf Er den sind.
Dort sind die le ben di gen, le bens vol len Re a li tä ten, hier zer bricht, zer rinnt al ‐
les. Ver gäng lich keit und Tod ist hie nie den al lem auf ge prägt. Die Le bens ‐
welt ist dro ben und die se Le bens welt ist die Hei mat der in Chris to Le ben ‐
dig ge wor de nen. „Das Je ru sa lem das dro ben ist, ist un ser al ler Mut ter“ (Gal.
4,26). Von die ser Staub welt, die nun ein mal im Ar gen liegt, uns los zu rin gen
wird uns viel leich ter, wenn wir in Je su Herr lich keit ei nen Ein blick ge win ‐
nen. Hier muss al les zer ge hen und ver we sen. Dort sind die Schät ze, die Be ‐
stand ha ben, die vol ler Geist und Le ben sind.
Sei nen aus er wähl ten Gläu bi gen und Hei li gen hat der Herr die se Herr lich ‐
keit be stimmt. Sie ge hö ren zu sei ner Herr lich keit und sind Er ben Sei ner
Herr lich keit. Sie ha ben hie nie den das himm li sche We sen an ge zo gen, dar um
sind sie schon jetzt mit ge setzt in den Him meln in Chris to Je su (Eph. 2,6).
Je su Glie der ha ben vom le ben di gen Was ser ge trun ken und vom ver bor ge ‐
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nen Man na ge ges sen, vom wah ren Was ser und vom wah rem Bro te, der
himm li schen Hei mat ha ben sie hier schon ge nos sen, sie stan den in Ver bin ‐
dung mit Gott und mit der Welt, aus der sie ge bo ren sind, dar um stan den ih ‐
nen die Him mel of fen, dar um wa ren sie mit ge setzt in den Him meln, in
Chris to Je su. Die Gott ver bun de nen ra gen hin ein in die Le bens welt, ihr Le ‐
ben ist ver bor gen mit Chris to in Gott, sie wer den von oben her ab re giert
und ge lei tet, ja be seelt und ge nährt. Sie sind aus Gott ge bo ren und tra gen
des halb die Na tur des Him mels in sich, gött li cher Na tur wer den sie durch
Got tes Geist teil haf tig, dar um sind sie be fä higt, die himm li schen Din ge zu
be sit zen. Wer mit dem Geist der Herr lich keit in ewi ger Ge mein schaft steht,
der darf sich dar über freu en, dass sein Na me in den Him meln an ge schrie ‐
ben ist. Dort denkt man an ihn, dort hat sein Na me ei nen gu ten Klang, dort
freut man sich auf sei nen Ein gang in den Him mel. Er un ser Gott und Hei ‐
land, steht Sei nen Er lös ten wun der bar na he und führt sie ge wiss in Sei ne
Herr lich keit. Ge lobt sei Er!
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de


74

Inhaltsverzeichnis

Vorwort 1
Blicke in die Ewigkeit – 1 2
Blicke in die Ewigkeit – 2 3
Blicke in die Ewigkeit – 3 7
Blicke in die Ewigkeit – 4 10
Blicke in die Ewigkeit – 5 16
Blicke in die Ewigkeit – 6 20
Blicke in die Ewigkeit – 7 24
Blicke in die Ewigkeit – 8 27
Blicke in die Ewigkeit – 9 31
Blicke in die Ewigkeit – 10 35
Blicke in die Ewigkeit – 11 39
Blicke in die Ewigkeit – 12 46
Blicke in die Ewigkeit - 13 52
Blicke in die Ewigkeit - 14 58
Blicke in die Ewigkeit - 15 65
Quellen: 72


	Vorwort
	Blicke in die Ewigkeit – 1
	Blicke in die Ewigkeit – 2
	Blicke in die Ewigkeit – 3
	Blicke in die Ewigkeit – 4
	Blicke in die Ewigkeit – 5
	Blicke in die Ewigkeit – 6
	Blicke in die Ewigkeit – 7
	Blicke in die Ewigkeit – 8
	Blicke in die Ewigkeit – 9
	Blicke in die Ewigkeit – 10
	Blicke in die Ewigkeit – 11
	Blicke in die Ewigkeit – 12
	Blicke in die Ewigkeit - 13
	Blicke in die Ewigkeit - 14
	Blicke in die Ewigkeit - 15
	Quellen:

